Vo rei.. -^334 




<36621761560016 



<36621761 560016 



Bayer. Staatsbibliothek 



J 



Oigitized by Google 



'S 




'*^ W >» ^"l» " ««» » -"T*^** 



Oigitized by Google 



» 



Digitized by Google 




Oigitized by Google 



ßi£L10THE( 

B£.QIA. 
iMONACENSIS. 



Oigitized by Google 



nn 



Oigitized by Google 




Digitized by CoogL 



Mein heitres Kiudl 

a 

/ 

* » . 

Seit Da erfahreil > dass Dein Vater 
Bücher, sdireibty hast Da wiederholt 
den 'Wunsch geäassert^ er möchte 
Dir einmal eines zueignen. Du konn- 
test der Erfüllung Deines Wunsches 
gewiss sein* Wie sollte ich Dir nicht 
i^aeignen was ans meinem Herxen ^ 
Icdnuüt? Ist doch mein ganzes Xiem 
Dir zu eigen. 
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Ein helles Märchen schwimmt die 
Welt vor Deinen Blichen; möge sie 
Dir an .Glük Alles bieten^ was die 
Märclien * Uiiren Auserwahlten yer- 

heissen; möge es Dir so wol ergehen^ 

dass Dein Gliik im Andenken unsVer 

/ 

Dation fortlebe, und nach Jahrhun* 

^ . » 

derten noch die Sage ron 'der glük- 
liehen Jette von Mund zu Mund gehe. 



Mein bester Segen sei mit Dir 

DeiA ganzes Leben über* ■ . 
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Der WilU-Tan«. 



Uer Btolm Freikerr Ton Löwenstein sah 

vom Söller seines Sclilcsses finster nieder 
auf den Weg, der sich den Berg hinab 
daa schmale Thal entlang hinzog gen Tren« ' 
csin und dann fort langst der Wag in 
die volkwinunelnde Ehene» Als er nun ei* 
Mn schönen schlanken Jüngling auf leich* 
ten Koss aus den Thoren des Schlusses 
Teilten sah, sah wie er in voller Lebens-^ 
Iretide dahin sprengte j lachte er wild auf^ 
tind rief einen Knecht, auf dass Emelka 
seine Tochter kommen möge*^ 

Wie aas düstem Wolken der Stern der 
Liebe blizt , so trat sie in die Kammer des 
Vaters« £r fiihrte sie auf den MarmorsöUer 
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lind spracK; siehst du jenen Renter^ der 

dort hillsprengt, und erkennst du ihn? Auf- 
Steigende Besorgniss niederkänoipfend ant- 
wortete sie: »Ja Vater! es ist dein Edel- 
knabe Gyula« — Den siehst du nie mehr« 
entgegnete er kalt. Da schwanden ihr die 
Sinne 9 das Aug* umflorte sich, und be- 
wusstlos wäre sie hinab gestürzt in die 
Tiefe, hätte si^ des Vaters kräftiger Arm 
nicht aufgefasst. In ihren Gemach übergab 
er sie ihren Frauen. Indessen war Gyula 
fortgetrabt, ohne Ahnung dessen, was ihm 
der finstre Freiherr bereitet hatte ; er meinte 
das Ziel seiner Reise sej das templarische^ 
Hospitium zu Posten An den Prior war 
ihii#ein Schreiben mitgegeben worden, und 
der Auftrag, es geheim zu überreichen. £r 
sehnte sich , die Gunst seines - Herrn je 
mehr und mehr zu erwerben y und sah* m 
diesen geheimen Auftrag den Anfang seines 
Vertrauens. Wer kennt alle die süssen 
Träume, die sich hieraus fiir ihn, den Lie- 
benden entspannen.! denn es ahnet ja wohl 
jeder Leser ^ dass er Bmelka liebe und voa 
ihr wieder geliebt werde* 

«An .der Neige des Tages hielt er im 
Gehölz, unfern des Konvents die einbre« 
chende Nacht erw^tend. Im Dunkel der- 
selben gedachte er zum Prior zu geheo. 
Es war einer der herrlichsten Tage des 
Mai'sj .der Abeudröthe Piirpuirschimmer». 
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des Himmelszeltes wolkeaip&es Blau , der 
Nachti£^allen tiefaufathmendcr San^, der 
tlnz'ihl Daren Blütlien süsse Düfte, der Zweige 
lusli^eilüstemd Rauschen, alles Uaf sein Herz 
80 weiche so voU ; er hätte die Welt an sei« 
nen Busen drücken mö^en 5 einzelne Glok- 
keutQue , die zu ilim ins Gekölze summ- 
ten^ der Sterne immer heller werdend Licht, 
des regen Lebens ScliAvinden mahnten ihn 
sum Aufbruch j es war ihm recht feierlich 
zu. Math y als ' er hinritt längs den Wa^, 
' der eilend fort strömte wie von uncmdh- 
ohea Liehessehnea gedrüugt» - 
• 

Mit einem Mal trat ihm das Kloster- 
gebäude entgegen, so ernst, so kalt, wie 
oft das Leben der Liebe- entgegen tritt«. Er- 
gab das Zeichen, das ihn der Frdherr ge-- 
lehrt; der Servient öfnete die Eisenpforte, 
die sich geräusehlos in ihren Angeln drehte^ 
und fragte mit gedämpfter Stimme: »-Yom 
Orden? • — Nein! vom Freiherrn vom Lö- 
wenstein an den Prior« — ))wol> folgt.« 
Einen schmalen. Wölbgang schritten sie tö-* 
nend entlang, eine steile Wendeltreppe auf. 
• AxL der nächsten Thüre hielt der Servient, . 
podue* dreimal^ schnell, aber leise 9 eine 
Stimme antwortete : »ich bin allein^, der Ser» 
vientdeutete auf die Thüre, und verschwand 

in den ^oatern 'Bogehgängen.* ' Gytüa. öfoete.K 

' » ... > * .'' ' *■ • 

Itt einem alterthümlich ge&chniztea 

» ♦ - 



Oigitized by Google 



Lelinsttthl Yon einer Leuchte matt bestratt 
'sass der Prior regunglos , dass. ör fast' an^ 
zusehen war, wie ein Rittergebilde auf al- 

' ten Mählern.. Als nun der Jüngling näher 
trat -, und der greise Prior seine Züge im 
Ampellicht unterscheiden konnte, fuhr er 
* mit der flachen Hand über die Stirne^ wie 
ein Mann^ der sieh auf etwas lang enU ' 
schwundenes besinnen will* Der Jüngling 
übergab ihm das Blatt des Freiherrn j der 
Prior öfnete esr schweigend und las. ^ 
Immer ernster wurden seine Züge , und 
seine Augen -starrten wie eingewurzelt in 
das Blatt» Es war so still y dass Gjüla das 
Schlagen seines Herzens hören konnte. End^ 
lieh begann der Prior: Dein Name? — 
Gyula Ferhegyi — »Und deine Aeltern« ? — 
' Geisa Ferhegyi und Suse Lcirandi^ beide 
todt. — Der King auf deinen Finder? Meh- 
ner sterbenden Mutter leztes Geschenk. 
Eine leise Rothe uberflog des Priors bleiche 
Wangen. Er winkte ihn auf einen Stuhl^ 
und sprach : Mein Vorgänger ist so schleuj* 
nis abberufeiä worden, dass es scheint | es 
habe ihm die Zeit gefehlt, den Freiherrn von 
seiner Entfernung zu verständigen j denn 

' dieser Brief gilt mm. Er schreibt : »stim 
Tod mit dem Ueberbringer dieser Zeilen, 
zum Tod; denn geringer Herkunft, wa^. 
er es, meine Tochter zu lieben; zum Tod, 
dass ich ihn nimmer sehe, aber helmlich. rc 

Kennt denn die Liebe den Stolz der Ah- 

I 
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nen ? rief der Jüngling» o)Schweig' , enlr 
gegnete der Prior; ich habe den Auftrag 
meiner Obern , den Wünschen des Frei- 
berrn mich zu fügen^« Gyula fuhr flamr 
mend auf; )^aber dir will ,und kann ich 
nichts zu Leid thun; doch schwöre / dass 
<lu ewig verschweigst , was du nun er- 
CährsUtt Und Gyula schwur: Der Jüngling 
fasste bewegt seine Hand^ der Alte aber 
^pracli mit einer Stimme in der des Her- 
fens lang verhüllte W ärme in ihrer zarte* 
«ten ßegung bebte: ))Du musst noch diese 
JN^acht, musst auf der Stelle fort, hier liegt 
ein Brief an unsera Meister in Kroatieut 
£r war für einen andern bestimmt, nui^ 
«ey er dein. Hier lies ihn , und merke dir 
•<len Namen, Der Meister stellt dieh in un-. 
4Ser Heer, halte dich gut, das Uebrige lass dem 
Himmel, und wenn dich alles verlässt, bleib 
ich din« »Wodurch habeich so viele Tkeil- 
nähme verdient ?« rief der tiefbewegte Jüng- 
ling , und der Prior erw icderte : »Du hast 
mich in längst vergangene Zeit zurück ge- 
sezt , mein Herz ist weich gewordeii » und 
CS drängt mich, dir zu sagen, was in mei- 
nem Innersten wohnt, was nie über meine 
Lippen gekommen Ist, auf dass du weisst» 
dass du deiner Mutter zweimal das Leben 
dankst. Ich habe sie geliebt mit aller Gluth 
lies jugendlichen Feuers, ich liebe sie noch 
wie einen Leitstern in trüber Nacht, ich 
sah sie — ein Mädchen noch| ~ sehe oft 
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auf ihres Vaters Burg, acH! ater auch 
dein Vater sali sie dort, und liebte sie 
wie ich; hätte es auch nicht ^ethan? — 
Soll ich dir alle Qualen meines Her- 
zens schildern ? ich vermochte nicht dis 
Schwankten zu ertragen , mit einem Wurf 
wollte ich mein Schicksal lösen, hin ritt 
ich zu ihres Vaters Burg, und gedachte^ 
ihr meine Liehe zu erklären, da hegegnete 
mir ein Knappe, und rief mir zu: ich 
kämQ eben' recbt^ alles sei so £LH>h im 
Schloss , Snse werde so eben verlobt. Da 

fab ich. dem Knappen einen Ring, jdensel- 
en , den du *jezt ah deinen Finger trägst, 
ein Geschenk für sie , wandte mein Ross, 
und sprengte dahin. Ich ward Templen 
Schon War sie getraut, ich dm^ch Gelübde 
gebunden , als ein Ritter in unser Hospi- 
tium kam, £r sprach sehr \iel, dess ich 
nicht achtete, als er auch deiner Mutter 
gedachte. Mein Hei*z bebte; er beschrieb 
die -Feierlichkeit der Trauung, und. wie sie 
so traurig gewesen, und wie die Sage gehe, 
dass sie einen andern geflieht, und nur aus 
Gehorsam sich mit ihrem Gatten verbün- 
de^ Das alles waren eben so viel Dolch* 
stich« für mich ! seit dem habe ich nichts 
mehr von ihr gehört, hab'. es mir ^ogar 
versagt, nach ihr zu fragen. Ich würde 
nach dem Orient gesendet, ich suchte dea 
Tod, und fand ihn nicht. Weni^ Wochen 
sind es, dasa ich «zurük, Wenig läge, dass 



. ich hier bin , und ich murre nicht mehr, 
. -dass mich kein Sararen getödet; denn ich 
kau dir das Leben retten. Docli sieh', 
die Sanduhr ist abgeronnen , die JSterne 
sinken, die Zeit drängt, fahre wol, und 
wenn du ihn Weh* zu vergelien meinst, so 
denke mein, und dass auch ich gelitten. cc 

^ Iii sprachloser Rührung^ sank der Jüng- 
ling in seine Arme; der Prior schellte; der 
Serrient trat ein, Gyula schwankte hinaus 
und sass zu Koss, eh* er' wussle, wie ihm 
geschehen. Wehmüthig blickte er zurük, 
uin, wo der Löwenstein prangte, und sein. 
Herz schwamm im bittersten Leid , als er 
sein ßoss vom bekannten geliebten Pfad 
wegwenden musste zum Fremden, Neuen! 

In der Burg Löwenstein ^ing es in- 
4essen stille her; kaum hatte sich Eanelka. 
«ron ihrer Ohnmacht erholt, als ein Bote ydm • 
Pöstenyer Prior anlangte mit der Kunde; 
der Knappe von Löwenstein sej im Heim*« 
reuten, von der Wag, dureh die er setzen 
Wollte, weggerissen worden. 

Emelka rang mit einer schweren Krank- * 
heit. Des Hauses einziges Kiiicl! Des Frei* 
lierrn harte Brust durchzukte Angst* Er 
berief einen heilkundigen Mönch der ent- 
riss sie dem Tod, aber den Quell der Krank- 
heit Yej:nu>chte er nicht zu bannen« . i^icht- 
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lioh welkte sie dahin. Der Sommer schwand» 
der Herbst kam und ging, der Winter war 

in seiner ganzen Strenge eingetreten; der 
FreiheiT hauste im Forst die Eber der Ge- 
birge jagend,. noch öfter auf Temetvenyj 
es schien, als habe er wichtiges mit dem 
Burgherrn daselbst zu berathen« Wenn ea 
nun so recht einsam war, der Schnee in 
dichten Flokken fiel, die Dämmerung ihre 
scheuen Flügel ausbreitete > wcau nur des 
froststeifen Äares Geschrei, nur der Wa- 
chen einzelner Ruf ernst und schauerlich 
durch die Stille herein brach, da rief Emelka 
ihrer Amme Gunda« Während der Feuer« 
herd knisterte, das Fräulein aber träume* 
risch aui' ihre Kissen sank , erzählte diese« 
was ihr an Sagen aus der Yorwelt bekannt 
war f vom Ritter Argylus und seinem 
tos, von der Ungern ersten Wanderschaf- 
ten, von den Wundem der Bekehrer des 
Iianides, von dem Glück, das ausdauernde 
Liebe krönt.; van des Meineides unausweich* 
Uciier Strafe, wie sogar Geister kämen aus 
dtW 'GriMt verlassene liebe %vl rScheri, oder 
wie sich im Leben Getrennte, im Tod eud- 
lieh liebend vereinet. Vor allem, lieJi>ta 
£melka das Märchen von der Willig waa 
denn die Alte immer so begann : »Willi, 
Ueisst mein liebes Kind, ein Mädchen, wei- 
ches als Braut ^ stirbt. Die Willis irren 
ruhelos umher, halten aui! Kreuzwegen ihre 

Xäu^i^e} finden sie dort einen Mann, so 
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tanzen sie ilxn todj er ist dann der Brau* 
tigam der jüngsten Willig die durch ihn 
zur Ruhe jLÖmmt; eine solche ist auch 
meine Schwester. Ach! ich habe sie gar 
oft im Mondenschein gesehen« ; nnd nun 
erfolgte die Geschichte der Liebe, des Lei- 
dens und des Todes jenes armen Mäd- 
chens» In den Erzählungen- aus dem Ge* 
biet des Geisterreiches suchte die unglük- 
hche Emelka die -Schwere des Erdenle« 
bens zu yergessen« 

So war das Frühjahr genaht> als der 
Freiherr eines Tages von Temetv^ny zu« * 

rük kam 5 und seiner Tochter ankündete, 
dass sie Braut sey. Braut des Herrn von 
Temetv^ny ; Emelka kannte des Vaters ftl^ 
senfesten Willen, und ging schweigend von 
dannen. — <• Zufrieden schaute der Freiherr 
hinaus in x das WagthaL Hier und rechts 
und links und über jenen Bergen werd^ 
ich nun mit meinem Schwiegersohn herr- 
schen , so dachte er. In der Verzweiflung 
jhres Herzens flehte Emelka auf zum Him- 
mel um Bettung, und der Himmel rettete 
sie; sie /Ward Meioher und bleicher 9 das 
Aoth ihrer Lippen schwand, der Glanz des 
blauen Auges erlosch ^ ihr Rabenhaar floss 
ringlos über Nakken und Arme, als habe 
ihr der Tod seinen Mantel umgeworfen; 
sie starb« 3»Vater! ich vergebe dir, dass 

du Gyula von mir gesendet« 9 war ihr lez« 

m 

t 
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tes Wort) und dem harten Freiherrn bebte 
das Mark in den Gebeinen, vni, -ab der 
Sarg geschlossen war, liess ^r ihn hin'aus 
tragen in den Wald zu einer Höhle und 
dort einerden. Er aber zog als Siedler in 
die Höhle, und hat ^ther nicht mehr ge- 
redeu ^ 

« 

Mit ungewohnter Schnelle verbreitete 
sich durch Handelsleute die Kunde ypm 
der Verödung des Löwensteins nach Kroa- 
tien, und Gyula r^ifFte sich auf, und pil- 

ferte heimwärts* »Gleicht denn mein Le- 
en nicht einer Blume, die in ihrer toU* 
sten Bliithe zertreten ward ? wol ! so seien 
die welken Blätter wenigst dort verstreuti 
wo ' mein Glük -ruht* Will mir der Frd- 
Kerr es nicht gönnen ^ dass ich mit ihm 
das Grab hüte, so mag er mich nun selbst 
töden, aber ron ihr lass^ werde ieh nicht.« 

Es war später Abend » als er nack 
anuheyoilen Wandern am Lowenstein an*- 
langte. Eine unnenbare Bewegung zog ihn 
liinein zum geheimnisreichen Wald; ne- 
ben ihm rauschte es wie windsretriebenes 
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wie der Sang trSumender Nachtigall 
len; leise Schimmer wie zrehende Glüh-- 
Würmer zukten .aus dem Gebüsche vor^ 
der Mond trat in seiner Fälle heraus , die 
Glokke schlujg %wölf ^ stand auf oinem 
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Kreuzweg im Kreise der Willi«. Leise, 
leise erhoben sie die Stiioiiieii, ein trübes 
Xied voll bangen Selmens , Toll angestill« 
ter Liebe entquoll den Geisterlippen , und 
schneller und schneller wirbelte der Tanz> 
und die Fingerringe und. die Myrthenkra« 
nen leuchteten, und die Haare wehten wie 
ziehende Nebel ; da trat £ine auf ihn zu» 
und fasste ihn bei den Armen , und wie 
er auf blikte , schrie er laut auf : Emelka ! 
Er sah ihr in das Auge^ und sein Blik 
erstarrte , sie drückte ihn an das Herzj 
und das Seine hörte auf zu schlagen , ulid 
als sie ihn küsste, war er tod^ 

Als des andern Morgens der Freiherr 
hinab schritt in das Thal, fand er die Leiche 
unter 'einen Rasenstrauoh« Er erkannte sei* 
nen frühern Edelknaben. »Herr vergib mir 
meine Sündencc sagte der himmelan geho- 
bene Blik. £gr lud den anglüklichen Jiing« 
ling auf seine Schultern, und grub ihn 
imter heissen Thränen ein neben seiner 
Tochter« Von ntm erschien der Edelknabe 
und di^ Tochter oft in seinen Träiimen, 
leuchtend wie der MorgensitejAt und sahen 

ihn Tenähend and trxtotend an» 



II. 

Die Herrin von Ardö. 

0 % 

« 

Llnmutliig lag Messer Giovanni unter ei- 
ner alten Jucke, hinauf starrend in den wol* 
kehbewegteti Himmel , der so düster war, 
und wo die Wolken so verworren dräng- 
ten , wie die Gei'uhle in seinem Innern. 
Manchmal riss er in den Saiten meiner Gni- 
tarre, als wolle er durch die Macht des 
Klanges den Sturm seiner Brust besjchwich- 
ligen, oder den Tönen sein Weh vertrauen, 
aher zu beiden war er zu wild bewegt, 
> die Saiten kreischten misstönend unter der 
heftigen Berührung. In dieser Stimmung 
hatte er es nicht, beachtet, dass Fusstritte 
aus dem Thale näher und näher herauf 
schallten, ja, dass sich zween Männer an 
seine Seite gestellt uud ihu ernstuud nach- 



denklich betrachteten. Der Eine war eia 
jugendlicher Maim^ Bella pietra genannt^ 

hocli und schönen Ansehens und wider die 
Gewohnheit des Landes, dem er cntspros« 
sen , blondhaarig und blauer Augen. Er 
war Giovannis Jugendfreund, und beide 
waren dem König Karl Kobert von Neapel 
nach Ungern gefol^, als er kam, sich um 
den Thron dieses Reiches zu streiten : der An^ 
dere war ein alter grauer magyarischer Waf- 
fenheld, der die Beiden lieb gewonnen hatte, 
cb ihrer wechselseitigen Anhänglichkeitund 
wiederholt erprobter KampfTertigkeit; 

Als endlich die innere Unruhe Messer 
Giovanni vom Boden auftrieb, und er die. 
. Beiden neben sich gewahrte , sprach er< 
wir sehen einem entscheidenden Tag ent- 
gegen ^ ob und wer von uns ihn überlebt^ 
weis keiner; so will ich euch denn sagen, 
wäs mich in meinem Innersten aufregt, aujf 
^dass ihr an mir nicht irre werdet. Wie 
'das* Volk von' mir denkt, gilt mir gleich/ 
Dbch lasst uns zuerst die Pflicht erfüllen, 
die uns obliegt als^ Führern , dann trelTen 
wir uns in Ardd an « der linde« Und die' 
Drei schritten auseinander, umgingen die 
äussersten Posten ^ ermahnten die Krieger, 
diö als Vorhut ausgestellt waren, zur Wach* 
samkeit: denn der Abend begann schon 
%a dunkeln, und sie kannten den Feind 
tapfer^ listig und verwegen. 



Als die Runde vollendet, war es schon 
tiefe Nacht geworden, Giovanni traf der 
Lezte bei d^r linde ein , Kemtruppen 
waren dort gelagert. — Auf dem Hügel, 
wo jezt 'das Herrenhaus steht , loderte ein 
hohes Wachfeuer, die Krieger haufenweis 
umher, für das Mahl sorgend die Einen, der. 
Kösse wartend die Andern, manche ihre Waf- 
fen und ftüstung noch einmal durchschauend 
für die nächsten -Tage dfer Entscheidung, 
die Meisten- aber in Kreisen gelagert den 
Er^&ählern horchend; denn sie hatten ihr 
rem asiatischen Ursprung treu^ viele sagen- 
kundige, märchenreiche Männer, die eine 
ganze rfacht hindurch zu erzählen vermoch- 
ten, wie es noch jezt häufig unter den 
magyarischeji Reutern und Hirten anzu- 
ttenen. Als sich nun die Führer über- 
zeugt, da&s ihre Leute munte^ bljeiben wür- 
den, und sie Leinen Ueberfali zu befürch« 
ten, scliritten sie seitab zu der Linde. Gio- 
vanni lehnte sieh mit dem Hükken an dea 
Stamm, so dass er das Schloss 3aros im 
Auge behielt, und begann: Ihr wisst es 
meine Freunde, dass der König, unser Herr^ 
mich Totans gesendet mit ^n Söldnen^ 
deren Leitung er mir vertraut, um die Ge* 
gend hier zu erkunden, bis er nachkom- 
men, würde^ die Grewalt des überm ü thigen 
Grafen Mathäus von Tfentsin, der allein 
noqh gegen ihn hält, zu brechen. Zu die- 
sem £nde durchbog ich die Berge und 



Thäler, bald mit meiner ganzen Schaar, bald 
mit wenigem oder allein, geriist;e|r oder ver* 
kleidet, je nachdem es inir. xw^kdienHch 
schien. Auf einer dieser einsame. Wände* 
rungen batte ich mich yerirrt; erschöpft 
kam ich hieiier an diese Linde, ein Mäd- 
chen sass in ihrem Schatten, ich sprach 
sie um eine Labe an, sie «reichte mir eine 
Schale Milch, seit jenen Augenblick nun 
bin i<5h verändert. Du Bella pietra kenust 
mich , und ihr alter Wa^ffenireiind mögt 
mir es glauben, dass iriich ein Weiberant- 
iiz so wenig «u rühren vermochte^ als 
mich je etwas zu erschüttern im. Stand ist. 
Ich war stolz -auf meine Ruhe, und ein 
Blik, der alle Männer »der Erde schwind« 
lieh gemacht hätte, der Druk einer süs^ 
sen Hand und wie alle die Gunstbezeu- 
gungen heissen mögen ^ in denen sich ge- 
genseitige Liebe gefälk und ausspricht, wa- 
* ren mir so gleichgültig als ein Glas Was- 
ser, so dass ich oft scherzend zu sagen 
pflegte, dass micb in memem Innern nioits 
leidenschaftlich zu erregen vermöge , es 
käme denn eine Ueberirdische* omd reichte 
mir einen Becher Naphta^ <roB dem die 
Pilffer des Orients erzählen^ dass es ein- 
mal entzündet nicht verlöscht, bis es sich 
und das' * Gefös , in dem jsb flammt , au£» 
zehrt. So war ich bis zu jenem ünglüks- 
tap[e, nein, bis zu jenen schönen Tag, dqr 
mich hieher geiührL Indesa ich .trank» war 
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ein Ross herbei gelaufen, das vor ihr freiwillig * 

stehen blieb, was gäbe es auch in der Na- 
Hur y das ihr nicht gehorchte ! sie schwang 
* sich auf, noch umschauend nach dem, Wan« 
derer, den sie gelabt, und die Stralen ihrer 
Augen drangen mir in das Herz, verzehrend^ 
wie die Sonne ihre Pfeile herab sendet in 
den glühendsten Tagen unserer Heimath. 
Wer ist sie? werdet ihr mich fragen; dort 
oben im Schlosse Saros wohnt sie , sie ist 
unsere Feindinn , die Tochter des Grafen 
von Trentsin« Hast du sie . gesehen , alter . 
Mann ? wenn nicht, so kannst du mich nicht . 
begreifen, du Bella pietra wirst mich fasr 
sen, wenn ich dir sage, dass sie magisch ist^ 
wie. in unserer Heimath des Mondes Stral 
in einer Laube dunkler Rosen, Als sie mei- 
nem Aug entschwunden, forschte ich nach . 
ihr in den Hütten von Ardd> alle beten sie 
an, sie ist so mild, so gut, dabei stolz und 
kriegerisch und unerschütterten He^;(ens. Ihy 
Vater hat ihr dieses Dorf geschenkt 9 und 
oft lustwandelte sie in den Zeiten des Frits* 
dens vom Schloss herab ^ und freute sicU 
der schönen Genend; aber seit jvir in der 
Nähe, liess sie sich nicht mehr sehen. Oft 
habe ich mich hieher begeben^ immer ver- 
gebens ; oft schlich ich umher Terkleidet 
und- unerkannt, und brachte den Armen 
und Bedrängten Hülfe in ihren Namen, dass 
' si€ gepriesen werde ^ wenn man* auch uns * 
vis^A ob den Gräuel des Kri^^es. 
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Die Lieder meiner Heimatli schrieb 
iclx auf Steine, und warf sie hinaus auf 
Weg und Feld , vielleieht , * dass sie ein« 
mal einen exblikt. In meinen Liedern 
lebt nur sie> meine Gedanken sind nur sie^ 
und in meinem Herzen ist- ihr Thron. Als 
wir cndlicli luoher rükken mussten , nahm, 
ich meinen Siz in Ardd, und indess al- 
les rund um- yerhert wurde, schonte ich 
dieses Ortes, und wartete sein, dass sie 
wiederkehrend alles finde, wie sie es ver- 
lassen, und nur die Soi^e für die Pflege 
des Ihren ihr verkünde , dass ich hier ge- 
' lagert. Das ist's , was mich un&tät macht, 
und ^wic der Waff , wenn auch eisbedeKt 
unter der kalten Dekke seine reissenden 
l'iuten fortwälat, sein eigenes Bett wie 
EUm Grab immer tiefer lina tiefer aufwüh«- 
lend, so mein Inneres, Aber wie an ein- 
zelnen Stellen sdne heissen Quellen au£* 
dampfen durch das Eis , habe ich auch, 
Was mich durchglüht, nicht verhehlen kön« 
nen. Mögt ihr nun denken , was ihr wollt» 

0 

Nachdem sie eine W(?ile geschwiegen, 
begann der alte ernste Krieger : Es ist mir 
aus allem 5 was du erzählest, klar, dass 
hier ein Zauber obwaltet , und dass die 
Sage nicht leer ist, die man sich von der 
Herrin von Ard'o herum trägt, mir ist di« 
Sa^e nur dunkel kund geworden, so viel 
weis ich aber, dass au die Gabe dur ücv^ 



rin Ton Ard<$ tine unglükyoUe Empfin«- 

duiig geknüpft ist, was es aber ist, Iiab^ 
ich nie erfahren können* Vielleiclit ist es 
einem der }i^rzählier in unseren Heerhau* 
fen bekannt, ich will sie fragen. Als er 
aufstand > um sich zu ihnen zu begeben^ 
ritt «in Krieger Tor y und rief Bella pietra 
und Giovanni auf, sogleich zum Heer des 
Königs zu stossen, das schon in die nach« 
sten Thälcr gerükt war. Der Alte über*» 
nahm den Befehl über die Vorhut, die bei» 
den Freunde warfen sich auf ihre üosse und 
üfjh^n dem Weg entlang dem Boten nachu 



Im Schlosse Skros war alles regsam« 
Der alt<* Graf war in der lezten iSacht 
4nit seinem ganzen Gefolg und zalüreichen 
Anhängern in das Sehloss eingerükt. Vom 
Gipfel des Thurms, von den Zinnen der 
Mauern wehte heraus fordernd sein Ban* 
aer^ im Hof stand es riesig aufgepflanzt, 
ein Grab daneben, verkündend, dass er, 
wenn er auch geschlagen, wenn auch die 
Mauer erstürmt, seine Sache bis auf den 
lezten Mann verfechten würde. Das Friiu-» 
lein, die man allgemein mir die schöne 
Herrin von Ardö zu nennen gewohnt war, 
kam eben vom Wall znrük , wo sie dia 
Vertheidigungs - Anstalten nochmals üh^r*- 
blikt} — denn sie war de& Krieges woi 
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Iquidig und bereit, für ihres Vaters Sache 
ihr Leben zu lassen, als ein Weib mit 
vier Kindern durch das Thor der Burg 
herein >chritt. Die Herrin erkannte die 
Pflegerin ihrer Kinderjahre, sie eilte ihr 
entgegen, bot ihr freundlich die Hand. Es 
ist recht schön von dir, sprach sie, dass 
du mich in der Zeit der Gefahr noch ein* 
mal «eben willst, die Würfel rollen, und 
Niemand weis, wie sie fallen. Ach! Fräu- 
lein, entgegnete die Alte, ihr. seid, so gut , 
Und mild, wol habe ich gewünscht, euch 
noch einmal die Hand zu küssen, die mir ' 
des Guten so viel erzeigt, aber nicht hätte 
ich' es gewagt, meinen ^lill umfriedeteji 
Attf^^nthalt , wo ihr mich verborgen, zu 
verlassen — hättet ihr nicht selbst mir ge* 
-^tern bedeuten lassen, dass ich dort nicht 
mehr ^jicher, und mich'hieher verfügen soll. 
Ich habe dir keinen Boten gesciulet, er- 
Iriederte das Fräulein, allein in der Zeit 
es Krieges ist ni<mts unbedeutend, darum 
erzähle , was sich zugetragen. W ie ? liel 
die Alte ein, der Mann , dey nun schon 
wiederhoU. in- meiner Hütte gewesen, der 
mir immer Trost und Hülfe gebracht, er 
wäre nicht von euch gewesen? Nein, war 
•des Fräuleins Antwort , ei» kam nicht von 
mir. Wer ist er? was wollte er Lei dir? 
Kun begann die Alte: Kine^ Abends, es 
. mögen jezt 'einige Wichen her sein, trat 
?in Manu, schlicht gekleidet, in, unscjfe , 



« 
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Hütte, er fragte micli, ob ich euch kenne? 
Wer kennt die Heririn von Ardo niclit! 
ich aber kenne sie vor allen, sprach ich» 
denn ich habe sie von Ihr^r zartesten Kind- 
heit an gepflegt , und bete täglich für ihr 
Wolergehen. )»Das ist schön von eucha^ 
war seine Rede, »doch nicht mehr als bil- 
lig , denn auch sie denkt eui*er , und sen^ 
det euch zur Hülfe diess«^ damit legte er 
einen Haufen Goldes auf den Tische und 
entfernte sich. Seither ist er einige IMalo 
gekommen 9 mit meiner kleinsten hinkeliny 
die nach euren Namen geheissen ist, ward 
er nie müde zu stielen, und stundenlang 
horchte er ^ wenn ich ihm von euch, eue-» 
rer Kindheit und jezigen Herlichkeit re-. 
dete, oft seuf:6te er tief, wenn ich von 
eurem Kriegesmut sprach, und wie ihr' 
euch im Sturm der Schlacht am meisten 
vvoi gefüllt. Jedes Mal, beim Kommen 
oder Gehen, Hess er eine Gabe zurük; 
er sagte, sie käme von euch« Als ihn eure 
kleine Pathe einst fragte: wer denn er sei? 
Antwortete er, dass er ein Ausländer und 
erst seit wenig Tagen euch angehöre, aber 
nun der Eure sei auf Tod und Leben, 
Gestern im Frührot kam er zu uns, rief 
uns eOig auf, fort, sagte er, das königli- 
che Heer rükt an, ihr seid allein, unbe* 
$chüzt^ und könnt leicht Misshandlungea 
erfahren, flüchtet euch nach Säcos, die 
Herrin wills, von dort sorgt sie füi' euchj 
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liier sind wir nun. Die Herrinn scliwieg 
nadidenkiich, endlich begann sie ; Von mir 
kam dic^r Bote nichts doeh wer der Un« 
lekannte immer war, er ist mein Freunde 
denn er tliat Gutes. Ja^ spraclx die Alte:^ 
irr verdient doppelt euer Freund zu sein, 
denn er iliat Gutes und lliat's um euret* 
willen. Das Fräulein wendete sich ab« 

Des Tarogatc5^) schneidende Tone kün^ 
deten von der Höhe des Thurnies, dasd 
ein femdlicher Heerhaufe nahe. £s waren 
leichte Reuter, die sich am Fuss des Ber- 

fes aufstellten» Jndess der Eine den Berg 
inan sprengte ,1 um Einlasa zu begehren, 
da sie Abgesandte des Königs, ritten die 
Führer zusammen und besprachen sich trau- ' 
lieh. Es war Messer Giovanni, sein Freund 
und Irfe ein lebensfroher junger Maeyare» 
Der Lezte begann: Ich bitte euch neide^. 
hütet euch, von des Grafen Tochter ^ir- 
gend eine Gabe zu fordern. Es geht eine 
tolle Sage^ wie das jeder, der von ihr eine 
Gabe begehrt, was es auch immer sei,, 
und die von ihr erhalt, sie lieben müsse 
bis ah sein Ende, und dureh diese Lei-» 
denscliaft unglüklich werde, und das wSre 
doch ein Jammer,, wenn der Abgesandten 



*) Die «Itii^agjarische Heetespfoife« 
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einer heute seia Herz verlöre, da, vrir djd&y 
$en in der morgenden Schlaclit .waU selir 
bedürfen. Bella piotra war aufmerksam ge- 
worden und fragte ;^ weisst du nicUt, wo* 
lier diese Sa^e entstanden ? Der lebensfrohe 
Geselle erwiederte: das will ich dir gern 
erühlen^ indess wir den Berg hinan rei* . 
ten^ denn sieh.', unser Bote kömmt zu«^ 
riik, und die Thore der Veste sind uns 
geöfnet,, und so war es auch» Während 
sie nun den Wanderweg zwischen Uühen«- 
^en Gebüschen langsa^ hinauf zogen, ihr 

kleines Gefolge nach), begann er seine £r- 
aähbing. 

In den ersten Zeiten, als das Ghri-^, 
Stentum in Ungern Wurzeln fasste, war 
^n häufiges Ringen zwischen den alten Got* 
tern^ und der neuen Lehre> Zauberer und 
Walirsageri nen stritten gegen das neue 
Licht, und regten das Volk auf> so ge-- 
s<^ah es, dass unter Andreas dem Ersten 
eine heftige Christen Verfolgung ausbrach. 
Kirchen wurden geplündert ^ die Bekenner- 
des Glaubens misshandelt und getödet* Jene 
so dem Schwert entkamen, flüchteten in 
wirtlose Gegenden. Hier war damals nicht& 
als Wald , nur in, Ardö stand eine Hütte^ 
drinnen eine wunderschöne Wahrsagerin 

wohnte* So schön sie^ aber f so g^imm war 
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ilir Gemüt, Sie war es hauptsäclilicli^ die 
in dieser Gegend des AufruHcs Jaute Flam* 
men an^facnt , und sie freute* sich sehon 
in vorhinein des Unterganges aller Cliri- * 
sten. Einst stand sie au der Thüre ihrer 
Hütte, und schaute auf in die Sterne, und 
horchte dem Flüstern der Zweige und dem. 
Bauschen des Baches , als ein Jüngling 
Mitd nennt ihn die Sage -~ aus den Bäu- 
men hervor, und zu ihren Füssen stürzte,, 
sie anflehend, dass sie ihn yerhergen mögct 
den. verfolgenden Heiden; denn er.wus^ 
nicht , dass sie die berühmte Zauberin • 
Gana. Ihr war seine Erscheinung eben 
recht j denn sie bedurfte gerade des Hen*- 
bluts eines Jünglings zu ihren höllischen 
Künsten* Sie barg ihn in ihrer Hütte, und 
als die Verfolger an cUe Hütte kamen y 
nete sie ihnen willig die Thüre, die Mör- 
der aber sahen den Jüngling nicht denn 
Gana hatte ihre Augen ge&ngen. Als ninn 
die Heiden sich in das liäehsle Thal ver- 
loren, brachte sie denx. Jüngling Speise und 
Trank, beides aber war zaiAeriscn, so dass 
er alsobald in tiefen Schlaf verfieL , Alt 
nun die Stunde gekommen, die ihr nach 
ihrem bösen Wissen die Günstigste schien. 
XU ihrem Vorhaben, trat sie an da^ Lager 
des Jünglings ^ in einer Hand die zaiAeri- 
sche I^euchtCy in der andern einen Stahl« 
Schon wollte sie sein Herzblut strömen las« 
seui als es ihr einflelr wvörderst des Jung« 
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fings geheimste Gedanken^ zu erforschen^ 
oh diese ihr -nicht zu einer andern Unter- 
nehmung verhülflich sein könnten. Eineix 
Frosch^ der in der dritten Aprilnacht ge* 
schrien, eben als der Mond voll ward, legte- 
sie ihm auf die Stirn, nnd Mitö rief: Gana. 
Sie wusste seine Gedanken. Sie schnitt 
ihm und sich eine Lokke ab, verbrannte 
beide zusammen, und streute die Asche 
auf sein Herz ^ und auf der Wand an sei« 
nen Lager erschien ihr Bild; sie wusste 
seine Empfindung. So ofü sie des Nachts 
den Versuch erneuerte, fand sie ihn stets 
mit ihr beschäftigt. Diese eben so plöz*- 
liehe als tiefe Iaex>e wandelte ihr Herz mu^ 
Möge meine ^anze Zaubermaf^ht Vernich« 
tet werden, aurch dieses Jünglings Tod 
erkauf' ich sie nicht : so dachte sie» 

Als der Jüngling d^s aftdern Morgens 
erwaclxte , liess sie ihn nicht fort. ^ Deine 
Feinde suchen dich, nur bei mir bist du. 
sicher, waren ihre Worte, und er blieb 
gernj hätte er ja doch ihr sein Herz ;fu- 
rük lassen müssen ^ wenn er sich auch tur ' 
Flucht gewendet. Dass die beiden nun 
schöne, glückliche, selige Tage verlebten^ 
denkt wohl jeder ohne Mühe« Die linde * 
von Ardü sollen sie gepflanzt haben am 
TagCi als sie sich ihre Wechselliebe ge- 
standen« Gana wurde von Tag zu Tag mil* 
deif menschlicher} gcri) hätte si(^ sick der 



Ceisterherrscbaft begeben, aber die Gei» 

ster Hessen nicht von ihr. Nach und nach 
bemerkte Mito wol, dass er in unheimli- 
cher Umgebung lebe; aber einBliek indaa 
Angesicht seiner Gana machte alle Zweifel 
schwinden. Des Weibes Schönheit ist un* 
ser gefahrlicbster Feind. 

Einst als er mehrere Nächte hindurch 
ängstigende Träume gehabt Ton einem-Fel« 
senthor und einem Scliaz darin, der ihm 
bestinmit, den 4hm aber Gana wild dräuend 
Terweigere , zog er in* den Forst , er holte 
Ruhe zu erjagen. Er war schon eine Weile 
gewandert, als er erst bemerkte, dass er 
m der Hast Statt seiner Pfeile den Köcher 
Ganas ergriffen. Plözlich stand er in ei- 
nem Felsen tbal, und er erkannte die Land- 
schaft seiner Träume. Auf der Felsenwand 
ihm gegenüber sass eine Eule grösser als 
die gewöhnlichen, es schien, als sey sie 
▼on der Sonne überrascht zurük geblie«^ 
ben. Mitö , der dis Gevögel hasste, zog ei- 
nen Pfeil hervor, der mit besonderer Sorg- 
falt geschnist schien, und drükte ihn ge* 
gen den Vogel ab. Die Eule flog auf wie 
Aohhlacheiid , und wo sie gesessen , stekte 
der Pfeil in einen Fel«enriss* Wie nun. 
Mitc5 ihn heraus ziehen wollte, sprang der 
Fels auseinander wie die Fliigel eines Tbc* 
res, ein Felsensal lag vor seiam BlikkeDi 
er trat bineiA» 

2 




Die HöMe war hell beleuchtet, das 
licht strömte aus von einem Karfunkel» 
der oben an der Dekke befestigt y sa kam 
es y dass Mito sogleich ein Mädchen ge- 
wahrte , die in einer Ekke * gefesselt war, 
und die ihn anrief: komxnst du jschoD^ um 
mich Z.U tödlen? Nein! du schönes Kind, 
ich will dich retten, antwortete er« Nua 
so berühre mit, dem- Pfeä^ den du in Hän- 
den , meine Fesseln, und sie fallen ab. Er 
that es, und wie sich das Mädchen frei 
fühlte 9 eilie sie beraub. Aus der Kluft ge* 
treten warf sie sich zur Erde , die Hände 
dankend zum Hiniinzl gefaltet^ dann aber 
flog sie, der kai^ataschen Gemse gleich,^ 
bergan» Mitd folgte ihr angestrengten Lau- 
fes. Als er sie auf des Bernes Gipfel ein«^ 
geholt, redete er ihr zu, sie möchte mit 
Ihm zu seiner und Ganas Hütte kehren, 
sie würde dort gepflegt werden. Als sie 
Ganas Namen hörte, fing sie heftig an zu 
beben und flehte : tödte mich lieber gleich, 
eh' du mich meiner grausamsten Feindin 
überlieferst« Vier Jahre sind es nun, dass 
sie mich dem Täterlichen Herd entrissen, 
um flEuch an meinem sechzehnten Geburt^ 
tasf SU tödtenj denn sie bedarf junger un^ 
schuldiger Herzen« Bit ihren grausen Opfer»» 
Ofl kündigte sie mir dis selbst an, und 
jener Zauberpfeil, den dnin Händen, sollte 
das Werkzeug sein» Jest sab ieh sie schon 
i^nge nichts veil ich aber gerade beule 
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f echselm Jahre alt, gladbt' ichy sie könme 

ihr Wort zu erfüllen,, als du eintratst. Wenn 
du wirklich nicht ihr verlokl^ender Ahge- 
sandtet doch iteml du bist €8 nurntj 
denn deine Augen sehen, so fromm auf 
mich — so rette mich in jieae Burgi dort 
wohnt mein Vater.- 

Das Herz des Jünglings war durch diese 
Worte mani^ach erschüttert ^ die Gewiss» 
heit^ disiss seme Geliehte ,. Gana^ eine ver^ 
ruchte Zauberin, Menselien opfernd, die 
Falschheit^ mit der sie ihm, dem Ahnen- 
den , ihren VmgBng mit Geistern* gelaug- 

' net, empörte sein Innerste«, und wandte 
ea zum nass um ^ wie es früher in Liebe 
geglüt. Er fasste die ermattste Kleine in 

' seine Arme , und trug sie das Thal hinaliL 
im die Burg ihres Vatexs hinein*. 

Indessen hatte Gana spät erst wahr ge- 
glommen, dass MittS ihren Zauberjpfeil er- 
^ sriffen. YoU innerer Unruhe sah si^ in den 
Zauberspiegel , und erblikte Mitd, wie er 
eben die goldhikkige Kleine ihrem Vater 
übergab. Sißt raste wild auf» S^war hatte 
sie^ seit sie Mito liebte > dem Gedanken 
entsagt 9- die junge Gefangene zix tödten, 
aber sie konnte sich nicht entschliessciit 
aie frei zu lassen; denn die Geister , mit 
denen sie im Bunde ^ raunten es ihr ia 

tMiwd Wma iWt da» ^ hoDdo UM 

« 
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(dis war des goldlokkigen Mädchens Name) ' 
zerstörend in ihr Liehen eingreifen werde. 
Darum hielt sie sie fest^ und sah nun mit 
"Schrekken , dass sie sich durch eigne Vor- 
sicht um das Glück ihres Herzens gehraclu« 

Rachedürstend versuchte sie es , den 
Frieden der Burg durch ihre Höllenkünste 
zu stören, aber der Spuk scheiterte am 
Gebet des frommen Burgkaplans. Ihr blieb 
nichts denn ohnmächlige Wuth. Eines Ta- 
ges trat ihr eine graii&e ihr wol bekannte 
Gesitalt entgegen, und kündete ihr hohnla- 
chend, dass so eben Mite) und Isika ge- 
traut würden. Warum hast du sie nicht 
getödtet, wie ich dir geheissen ? so die Ge- • 
stalt , und verschwand. In allen Rasen der 
wildesten Eifersucht schwur sie nun einen 
Schwur, zu rächen an allen Männern, wo* 
für sie den Einen nicht zu strafen ver- 
mochte. Alle geheimen* Kräfte, derer sie 
mächtige bot aie auf, um den Zauber ge^ 
wältig und unauflösbar zu schürzen , und 
der bpriich war: dass jeder, der von nun 
an von der Herrin von Ardö, dort wo sie 
mit Mitö gewandelt, was immer für eine 
Gabe bitten und sie erhalten würde , sie 
lieben müsse hi^ an sein finde, ausschliess- 
lich, unendlich^ verzehrend, unghiklich, 
• ' • .... 

Der Thurmwächter in Isikas Burg sah 
um Mitternacht den Waldhügel von Ardö 
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und die verrufne Zauberhütte in Flammen, 
und Gana ward nicht mtbr gesehen. Di«. 

Linde aber blieb unversehrt, und mancher 
nächtliche Wanderer will klagende Töne 
aus den Zweigen gehört und eine dam* 
mernde Gestalt darunter gesehen haben, 

4. 

Der Graf von Trentschin, ein ernster 
ansehnlicher Mann, hielt inmitten des Hof- 
raumes, an seinen Banner, am frischen Grab, 
seine Getreuen, die Hoitenfuhrer alle um 
ihn. Bellapietra hatte seinen Antrag ge« 
endet. Der Graf entgegnete : Was ihr ver- 
heissen bewegt mich nicht, was ihr droht,- 
schrekt mich nicht. Ihr verheisst mir ru«* 
higen Besiz meiner Güter , wenn ich zu 
Karl Kobert übertrete ? ich wevde sie gß- 
gen euch zu schüzen wissen, Karl will 
mich in meinen Würden bestätigen; mein 
Herr, der Böhmen König Wenzeslans, hat 
sie mir verliehen, anderer Bestätigung be- 
darf ich also nicht. Ihr droht mir Tod 
und Untergang j der Schlachten Ausgang 
ist wechselnd, ihr könnt erliegen wie ich; 
viele haben mich verlassen, aDcr die noch 
um mich, sind treu und fest wie Gold ^ so 
lasset denn das Schwert walten ^ ob wir» 
ob ihr fallet, ist die Schlacht, ist der To4 
ruhmreich. Niemand aber soll sagen , der 
Graf TOB Trentschin habe sich semst dem 



Feind ungaihlich ^erwiesen, dämm neliint: 

a&> was ick euch freuadlich biete. 

N Nun trat die Herrin Ton Ardö, diednn«- 
kelsonnig"e Gebieterin vor. Wie Erd' und 
Himmel in sich einend, umschloss sie l^laaes 
Gewand, indess dln lichtgrüner Schleier yon 
ihrem Haupte nieder floss. Ihre Pflegerin 
trug ihr drei goldne Becher für die Häupt* 
»linge nach» iiMess andere fü|r das Gefalge 
der Boten sorgten. Die Pflegerin drängte 
fleh an die Herrin und flüsterte ihr zu: 
ufener^ der euch $o anstarrt » als gab* ei 
nichts um euch , nichts ausser euclx auf 
der Weltf der ist es, der in meine Hütte 
als euer Böte kam. Sie dirükte die Auf-> 
Wallung ihres Herzens nieder , und sprach 
scheinbar ruiiijg^ mit den beiden andern. ^ 
bidess. hatte sich ihre Ueine Pathe herau 
geschlichen» und sagte ihr: willst du denn 
|enem Mann» der uns so. viel Gutes ge« 
than, nicht auch ein freundliches Wort sa« 
gen? da riss sie das Kind mit sich fort,* 
sprach einige Worte heft'g mit ihm^ unti 
verschlldand» Das Mädchen aber nahte sich 
Messer Giovanni , bot ihm zuerst den gol- 
denen Becher «um Trunk, wie die Herrin 
ihur den beiden andern geboten ^ und wie 
er sich nieder beugte , um den Liebling 
seiner Herrin zu herzen, lispelte sie ihm 
einige Worte zu> und dem frohen magya- 
rischen Gefährten [dünkte es« als sei aus 
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den Ideinen Händclien in die Giorannii 
etwas gegleitet. Dis .Eine sah er ^ dass 

ihm das Blut die blassen Wangen hell rö- 
thete^ und seine Augen leuchteten wie die 
Sonne durch zerrissne Wetterwolken lachte 
und als sie zum Königsheer gestossen, und 
sich nun zumi Abschied die Hände reich* 
ten y glaubte er , an Gioyannis Finger ei- 
nen King zu fühlen } den er früher nicht 
hemerkt. 

* # , 

Der Morgen war hell an dem die 
Heere zur Entscheidungsschlacht sich ent- 
gegen rükten. Die Sonne schien so freund- 
lich y die Lerchen sangen so fröhlich > als . 
wollten sie die Kämpfer mahnen , ahzulas* 
sen Tom blutigen Streit ^ und sich des Le« 
bens zu freuen y aber vergebens l Der Kö» 
mg hielt schon am Hügel, den er sich zum 
Standort auserwähl.t ,1 um ihn der Falatia 
Omode ^ die Führer des Heeres ; . unter ih«^ 
iien Giovanni und Bellapietra. So stür* 
misch als die heutige iNacht gewesen^ wird 
wol auch unser Tag^ sprach Bellapietra; 
schau nur, wie der Regen und die Gebirg- 
Wässer den Bach geschnellt, wie wild er 
seine Finthen wälzt- der ist Terlbreiiy der 
ihn durchsezzen will. Der König rief: seht, 
wie sich die Scharen des Grafen nach und 

luch ent&ltenj wahrlich sun erkennl dtti 



iampferprobten Feldherrn. — »Sprengt dort! 
nicht ein Frauengebild durch ftemen ?c 
fragte er in einer Weile. Allerdings, gnä- 
iligster Herr ! antwortete Omode , es ist 
des Grafen Tochter, die liebereizendste ih- 
res Geschlechts , und tapfer wie ein Mann. 
Nun sprach der König lächelnd : »wer sie 
heute gefangen bringt , dem geb' ich sie 
zur Frau und die Herrschaft Säros, und 
dis Schlachtfeld ist das Brautgeschenk. 
FreiwiUig kan sie sich einem Mann erge- 
ben 9 dachte Giovanni , gefangen wird die 
nicht* Aber nicht jeder dachte so, und 
iriele verhoften die schöne Beute zu .errin-; 

feu. Es gab. auch wol keinen, edleren 
'reis, denn sie. Wer all' ihren Liebreiz 
kannte , hätte sie nicht um ein Königreich 
|retauscht. Wie 4iie Göttin des Krieges 
war sie anzuschauen , als sie die vord<Tstca 
Hcierhaufen zum Kano^pf führte. Die Nacht 
ihrer Lokken walite'^Tor unter dem Silber- 
heim , die Sonne spiegelte sich mit Lust 
im i^änzenden Schuppenhar^isch, der auf 
und nieder wogte wie die kriegfreudige> 
Brust, die dunkeln Blikke wetterleuchteten 
zürnend und minnig zugleich y so dass je- 
der f der ihr begegnete , sich verwundert 
abwandte, wenn ihn gleich ihr Stahl ver- 
schont* Vor ! rief sie, und wer den Klang 
Ternommen , musste vor , und hätte die 
Hölle offen gei^<hnt. Schlank wie ein Pfeil, 
leicht wie die reder j stark wie der Stahl, 
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scKön wie ein Stern flo^ sie die Reihen 
auf und nieder 9 so oft die Ihren geworfen 
wurdm^ drang sie wiedw vor; die Wun- 
den vergassen ihrer Schmerzen, die Ster- 
benden sanken freudig hin^ weim sie die 
Herrin sahen« G^rad an auf des Königs 
Hügel stürmte sie, als der Palatin Omode 
die äusserste Schaar des Grafen umklam« 
merte» das Heer aufiroUend« Der Herrin 
schönes Auge übersah das Gewirr und der 
Schlacht unwendbaren Verlust^ zum Ya* 
tm sagte sie fest; wirf dich ins Schloss 
mit den Schaaren, ich dekke den Hükzug^ 
Und an dec Brüke hielt sie mit wenigen^ 
Tergleichbar dem Cherub y der flammen- 
den Schwertes den Eingang in das Paradis 
wehrt. Der Vater war hinüber« die Flie-. 
henden dritngten nach, die Brüke brach 
unter der Last, und aus den Wogen schallte 
ihr Wehruf. Noch immer hielt die helden- 
mütige Herrtn^ doch als die Zahl der Drän« 
ger sich immer mehrte , der ihren immer 
mehr^ in den Staub sanken, wandte sie ihr 
Ross und sprengte es in die Flut. Gio-« 
iranni hatte sich eben Bahn gehauen Ins 
zum Ufer, als die schäumenden Wogen die 
kühne Reiterin Terschlangen. £r sprenjgte 
das Ufer entlang, aufrufend sa den Him- 
meln, dass sie noch einmal auftauche, und 
er sie zn fassen, zu retten Termöge. Die 
Hälfte seines Wunsches wurde ermlll; wo 
die stürmische Gewalt der Wellen sich im 
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breiteten Bett milderte, trug das Gewässeir 
SIS liebend an das Ufer, al>«r sie waär lod. 
Auch noch im Sterben ^hön , wie die al- 
ten Bildner den Schlaf vorzustellen pflegen. 

* * * 

Giovanni und Bellapietra gruben sie 
ein} Bellapietra unter heissen Weinen, Gio- 
vannis Augen starrten ihrSnenlos. E)en näch- 
sten Morgen war er verschwunden ; wohin 
er 'Sich verloren , konnte Niemand erkun- 
den. Als Karl -Robert lang nachher König 
von Polen geworden, und ihm Bellapietra 
nach Warschau; gefolgt war, sprachen Kaul- 
leute mit Pelzwerk aus* dem fernen Ru6s- 
land handlend von einem trübsinnigen Frem- 
den ^ der sich an der Gränze Asiens ange- 
siedelt, und in einem Kampf zum Tod ver- 
wundet mit einem Ring, der ihm über al- 
les Werth, habe wollen begraben werden. 
Neapolitaner hingegen sagten in Ofen aus, 
es habe sich in dem Heer des byzantini- 
$chen Kaisers ein Kiieger aus Ungern kom- 
merid anstellen lassen, dessen Lieder im- 
mer nur die dunkelsonnige Herrin geprie- 
sen* Er habe endlich in einer üchla cht ge- 
gen die übermäehtig drängenden, Türken 
dunklen Tod gefunden. 
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Die Königstöchter* 

* 

t 

17 

t^s war einmal ein König , der hat drei 
Töchter gehabt^ die eine haue goldne Haare, 
die zweite silberne Haare und die drille 
eiserne Haare. Die Prinzessin mit den gold- 
nen Haaren hiesa Gapellidoro^ die mit den 
silbfemen Haaren' hiess Biancketta , und Ait 
mit den eisernen Nerabella. Und wie ihre 
Haare und ihre Namen so war auch ihre 
Schönheit ; Prinzessin' Gapellidoro leuchteds 
wie die Morgenröthe, Bianchetta stralte wie 
ein Stern, Nerabella war magisch wie ein 
Karfiinkel. Und wie ihre Haare ^ ihre Ntf- 
men und ihre Schönheit, so war auch ihr 
Gemüt; Gapellidoro war lokend und freu«- 
dig 9 -wie eine Umnenreiehe Wiese ^ Bian- 
ehetta klar^und iiuld> wi^ ein kristallheller 

r 
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Bach, Nerabella anziehend wie ein Mag* 
net. Der König aelhst hiess Pafius. 

Immer wenn in - des Königs Land die 
Rosen zu blühen begannen, zog der König 
sich zurük In seine Gemächer, und trat 
nicht heraus durch acht Tage, und niemand 
durfte zu Ihm hinein^ und er weinte rieh 

Da geschah es denn einmal, dass die 
drei. Königstöchter, als aie im königlichen 
Garten spaziei^end die erste Rose bemerk- 
ten, sofojrt zu ihren königlichen Vater tra«» 
ten und sagten; liLieber Herr König und 
Vater! wir sehen mit grossem Schmerz und 
Betrübnis^ dass die Zeitowieder naht, in der 
ihr euch ^eiwchliessen imd teurem Schmerz 
überlassen werdet; so möget ihr uns ge- 
währen die Bitte ^ die wir an euch stellen, 
wd ujis er^Shlen, was <uch bq ?iel jSchmerz 
verursachet ; denn wenn uns nuch nicht 
▼ergönnt ist , euch zu helfen , so wollen 
wir dpch cuen^ Kummer theilen, und mit 
«ueh weinen 9 wie fis Jiebenden Töchtern 
ziemt.« Da war der alte König in seinem 
Uenzen gerührt | .er ischloss die Prinzessinen 
in ^jae Arme, und weinte aus Freuden, 
so viel es sich für einen König schikt. 
£|f|dlich begann er; aQeÜeht^ Prinzessinen 
,:4HH|^ ^ äur werdet euch erinnern, 

dass sich das Gerücht verbreitet hat, euer 

^'j^fiMIttt^ftnMto Jl^i^d^ro fei v«ii einem Freund 
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dem , bekannten Zauberer Zoraduro , nacb 
Egypten in die Pjramiden auf die hohe 
Schule gebracht worden, aber daaelbst ^e^ > 
^rben' an dem zu, häufigen Genuss gespik^ 
ter Eidechsenzungeu, die man ihm gereicht 
um sein Gedächtniss zu scharfen« Iqh und 
ihr u^d der ganze Hofstaat haben dieses 
unglüklicben Ereignisses wegen Trauer ge- 
tragen. Dieses Gerücht aber ist nicht wann 
.£uer Brnder lebt, ich weiss aber nicht wo 
und ich weiss nicht wie. £r ist mir ent- 
führt worden durch meine .Feindin, die 
grimmige Fee Fanferina, die mich hasst, weil 
ich sie nicht zu meinem Gemahl wählte« • 
£s geschah aber so ; Euer Bruder Lindoro 
ging eines Abends mit seiner Wärterin in 
imsern königlichen Garten spazieren. Als 
er an den grossen Teich kam, der sich an 
den Berg anschliesst, schwamm ein LilieU'- 
blatt daher, welches die allerschönsten und 
lieblichsten lieder sang, so dass den Klei- 
nen die Lust anwandelte^, auf dem Blatt 
spazieren zu fahren. Die Wärtern suchte 
ihn daron abzuhaken, anfangs mit. sanften 
Ermahnungen, zulezt wollte sie sogar Ge- 
walt braucnen: da wurden ihre Augen ^e- 
blendet ^ es tansten ^egen bunden kleme 
Lindoros vor ihren Blikken herum, und sie 
wusste nicht, welche dieser Gestalten der 
eigentliche Lindoro sei« Die Lieder des Li«- 
, lienblattes wurden immer lauter und drin* 

jender, uud pl^zUch. sprang mein LiBdoi^e 
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in das LiHenblalt , das mit ihm in Stur- 
meseile dahin flog. Die Wärterin wollte 
ihm nach in das Wasser ^ die Truggestai« 
ten aber verwandelten sich in lauter Nes- 
seln, und peitschten auf die Wärterin uu-^, 
barmherzig los, bis auf ihr Geschrei meine 
sieben Sperber, denen, wie ihr wisst, die 
Hut des königlichen Gartens vertraut ist^ 
«um ' Schuz herbei geflossen kamen, Sie 
wollten über die Oberfläche des Sees strei- 
chen dem Lilienblatte nach> aber eineLer- 
' che flog ihneh eutgegen,- und bei jedem 
Ton , den sie wirbelte , verloren die Sper- 
ber Federn, so dass sie kaum in den Gar- 
ten zurfik kannten, und seither noch nicht 
zu fliegen vermögen. Die Wärterin ver- 
sank in den Boden ^ nur der Kopf blieb 
heraus, und ward zur Erde, s(juf welcher 
ihre Haare als Ameisen herum spazieren. 
Die Nesseln aber erstarrten, und wurzelten 
in den Boden, und sind bis jezt noch nicht 
ausgerottet Worden. Die Wurzeln der Ne#- 
seln sind hart und scharf, wie Schwertef. 
Mein Obergärtner, euer Freund Hamster 
und seine Untergeordneten- Maulwürfe ha- 
ben sich an selben alle Zähne ausgebissen, 
die ihnen mein Hofdentist aus Brillanten 
Terferiigt, hatten keinen bessern Erfolg« So* 
bald ich mein Missgeschik erfuhr, schabte 
ich sogleich etwas vom Nagel desZeigefin- 
geri meiner linken Hand, welches zwischen 
mir und meinem Fxeund Zoraduro das Ztu« 
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ehen der grössten Noth ist , and- obsehoft 

er eben beschäftigt war , dem Berg Hekla 
ein Brechmittel einzugeben, verliess er deii7 
noch äeineii Pasienten auf der Stelle, und 
flog hiehcr- auf einem überaus schönen und 

eat abgerichtetehiliirschhornkäfer, der seit^r 
er noch «in meinem Stalle sieht, wie ilur 
selbst gesehen, weil er ob der Sclinellis;^ 
Iteit der Heise flügellahm geworden. Als 
ich ihm mein Unglük geklagt, forschte er 
in seinen Büchern und in den Gestirnen, 
wo mein kleiner Lindoro sei , es war ver« 
jgebens: er reiste sogar an die Katarakten 
des Nils , wo ein alter Zauberer als Ein-» 
Siedler lebt, dem ernst der grosse Merlin den 
hundertjährigen Zauberkalender geschenkt, 
in welchem alle Zaubereien, die sich mit 
königlichen Priqzen zutragen werden, auf 
bandet Jahre voraus berechnet sindf auch 
darin war nichts z'u finden. Dis Eine nur 
"wurde dem Zauberer Einsiedler klar, dass 
landoro noch^ lebt; wo ab^r, and wie M 
zu finden? konnten sie nickt ergriinden« 
Sie fanden wol eine Randglosse von Mer- 
lins eigner Hand, sie war aber nicht leser'* 
lieh, denn Meriin sehrieb, wie die meisten 
Gelehrten eine schlechte Hand, und nahm 
ans Geiz gewöhnlich schlechte Galläpfel zu 
seiner 'Dinte : sie hatte alsb' nachsrebleiebi 
Die beiden Zauberer glaubten nur entzif- 
fern zn können y dass n^einem Reich niicht 
dnrdi: -Ztauber > . sond^ dbrch ^nttaagung 
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Heil erblühen werde. Aber wie bezieht sich 
dis auf Lindorp ? Ich habe daher Leina 
Hofnungy ihn je wieder zn aehen. ~, Dit 
ist die Ursache meines Kummers , gelieb«' 
teste Prinzessinen und Töchter I und. die- 
weil ich ihn Terloren^ fiben zur Zeit /als 
•die Rosen zu blühen begannen, erwacht 
mein Schmerz immer mit erneuter Kraft, 
80 oft sieh ihre Kelche au& neue^erschUes^ 
sen* Und nun lebt wol, und stört mich 
nicht in meinem Schmerz und meiner Ein« 
jsanüteiua Mit diesen Worten trat er in sein 
Kabinet, welches, da seine Augen durch 
^vieles Weinen ^schwach geworden waren^ 
'ZOT Erquikung derselben aus einem einzi* 
gen Smaragd gehauen war, zog die Vor^- 
hänge nieder» und begann zu weinen. - 

Die Königstöchter sahen sich bedeu- 
tungvoll äHy wandten sich schweigend um^ 
und gingen in ihr Gemach ^ und schlossjBn 
sich ebenfalls auf acht Tage ein* 
■ 

Am ersten. Mai^ als an Welchem Tag 

des Königs Trauer vorbei zu sein pflegte, 
harrten sie sein an der Thüre, jede mit ei» 
ner Gabe; Prinzessin Capellidoro tme ei« 
nen goldnen Helm, Prinzessin Bianchetta 
einen silbernen Schild^ Prinzessin Nera- 
. Jb^ella. ein eisernes Schwert» Sofort als der 
Kpnig sein Gemach, öfnete , sprachen die 

Priozfissinen 4 (beliebtster Vater und ILö- 
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nig! wir haben dir gesagt, dass wir dir zu ' 
helfen gesonnen sind, wenn uns dieses mög^ 
lieh, und sieh, wir haben Mittel hie^u ge- 
funden. Die Gaben, welche wir dir bieten, 
werden dir deinen Sohn, uns den Bruder 
verschaffen«« Indess der König die Ge- 
schenke verwundert betrachtete, sprächen 
die Prinzessinen weiter : »Du weisst, gelieb- 
tester Vater und König, dass unsre Pathey 
die milde Fee Liliafiamma,'Uns mit unse- 
ren Haaren ein Pathengeschenk gemacht, 
und mit ihnen die Gabe verbunden hat, 
dass wir fünfhundert Jahre hindurch acht- 
zelin Jahre alt und überaus schön bleiben, 
wenn wir unsere Haare nicht abschneiden j 
so oft wir sie abschneiden, verlieren wir 
hundert Jahre von unserem Leben , der 
Zwek aber, zu dem wir sie abschneiden, 
geht in Erfüllung. - Du. weisst es , dass wir- ^ ^ 
al5 Kinder zweimel schon von dieser Zau- 
hergäbe Gebrauch gemacht: als wir näm- ^ 
lieh bei einem Spaziergange sehr hungrig 
wurden, schnitten wir uns die Haare ab, . 
um einen mürben Kuchen zu bekommen, 
und weil uns hierauf dürstete, opferte jede 
noch eine Loke , um eine Flasche frische 
Milch zu erhalten. Die Fee suspendirte 
aber die Fähigkeit, uns die Haare zn kür- 
zen, bis wir wirklich achtzehn Jahre alt 
Wären. Als wir nun die Ursache deiner 
Traurigkeit erfahren, haben wir uns in un- 
I ser Kämmerlein eingeschlossen ,* und , da. 
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wir eben aclitselui Jahre alt geworden^ uns 
die Haare abffesclinitt«n, und aus selben die« 

sen Helm , diesen Schild und dis Schwert 
für unsern Bruder geformt. Wir bitten dich 
nun, ein Turnier auszuschreibein , und die^ 
sen Helm, diesen Schild und dis Schwert 
ab Preis zu bestimmen. Wer den Helm 
aufsezen, den Schild tragen , und diesea 
Schwert zu schwingen vermag, der ist deia ♦ 
Sohn und unser Bruder. ! 

Der König umarmte und herzte seine, 
Töchter/ und lies^ sogleich alle Künsder 
seines Reichs zusammen rufen, und einen 

fläsernen Berg blasen , der hinauf reichte 
is auf den Balkon der Prinzessinen ^ und 
oben lagen der Helm, der Schild und das 
Schwert , und immer stand eine Prinzessin 
dabei , um den Preis zu vertheilen ; hun-^ 
dert Edelknaben sdier. «ehwangen sich auf 
eben so ^ele Adler, und flogen in eben 
so viele Königreiche, alle Prinzen und Rit- 
ter und was nur irgend Lust hatte zsim 
Turnier aufrufend* 

Auf viele tausend Meilen wimmelte es 
nun auf allen St)rassen von Menschen, die 
zum Turnier zogen, denn jeder hielt sich 
für den Geschiktesten , und hofte für des 
Königs Sohn erkannt zu werden. So kam 
es , dass drei Ritter auf einer Strasse zu- 
sammen trafen, der £ine^ auf einem gel- 
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hen Ross reitend, war in helles Gold ge^ 
kleidet , der Zweite hatte ein weisses Rosb^ 
und sein Panzer war lanter Silber , des 
Dritten Pferd ^ar nachtfarb und seine Aü« 
stnng Bisen, - Sie erkannten sich als die 
Söhne dreier benachbarter und befreunde- 
ter Könige, und beschlossen, die Reise zu* 
sammen zu machen. 

.Die böse Fee Fanferina sah nun wolf 
dass sie die Entdekung des jungen Prinseu 
Lindoro nicht zu hindern vermöge ; aber 
wenigstens woUte sie die drei fürstlichen 
Ritter Tom Turnier abhalten, weil sie inih« 
ren Herzen las und ihre günstigen Ges innun-« 
gen für das königliche Haus PaiFus erkaimte» 
£s war Abend geworden, als die Prinzen 
in einem dichten Wald ritten. Sofort flog 
die böse Fee Fanferina auf, und wie sie 
ihren Mantel ausbr^eitcte, yerschwanden die 
Sterne, Wolken lagerten auf Wolken, und 
Finsterniss ruhte auf c}er Finsterniss. Sie 
strekte die Zunge heraus, und endlos blizte ' 
das Gewölk j^sie spukte, und wie der Wag 
rauschte das Gewässer } eiiien der drei Zähne« 
die ihr noch übri^, liss sie sich aus, und 
warf ihn in die Lüfte, und Schlössen wie 
Marmorblöke fielen nieder. Das Gefolge 
der Prinzen zerstäubte * in die nächsten Fei* 
senhöhlen. Die Prinzen aber zogen ihre- 
Schwerter, nnd schwangen sie so künstlich 
im Kreise , dass keine einzige der Schlos*^ 
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aen weder sie nocli ihre Rosse ' tr.af , die 
Blize fingen jsie mit ihren Schilden . auf* * 
Die Aosse aber waren so leicht, dass sie 
über die Wogeri der wild geschwollenen 
Waldbäclie trabten, ohne tiefer als bis an 
den liuf in das Wasser zu sinken. Mitten 
d^rch das Grebrüll des JOonners, das Brau- 
sen der Gewässer, das Geheul des Sturms^ 
das Kauschen der Eichen, klangen drei wun- 
dersässe Stimmeik^ die sie ermahnten, nur 
mutig fortzureiten. Die Stimmen aber 
kamen von drei Johanniskäfern, die sich 
auf die Häupter ihrer Pferde gesezt und 
ihnen die Pfade erleuchteten. Auch ohne 
diesen Beistand wären die drei königlichen 
Prinzen furchtlos gewesen, nun aber ritten 
sie um so mutiger fort, durch die Fin-, 
steruiss , einem Licht entgegen , das aas 
dem Dikkicht anfangs spärlich, dann aber 
heller und immer heller ihnen entgegen 
funkelte. Es jvar eine Köhlerhütte. Uer 
alte Mann hiess . sie absteigen , sie führten 
ihre Rosse unter ein Schirmdach, sie aber 
traten in das Gemach des Alten. »Ihr 
müsst e^ tins schon yer geben,« Sprach der 
Mann, »wenn wir euch yerlassen, meine 
Alte muss nach der Küche sehen, und ich 
der Rosse warten. * ^enn mein Bube da-^ 
heim wäre, könnte er es thun, aber der . 
treibt sich in $turm und Unwetter am lieb- 
sten herum. Wie jezt das Gewitter los 
brach, lief er sogleich in den Wald. Es 
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ist beinali% als verstand' er die Sprache des 

Donners , und läse die Sclirift der Blizc.<( 
Indess sich nun die beiden Aken entfernt 
hatten > besprachen sich die Prinzen trau- 
lich , und der Goldprinz begann : »\^ as 
mich lietrift, ich reite nicht zum Turnier, 
um für des Königs Paffus Sohn erkannt zu 
werden ; denn mein Vater ist mir lieber, 
als alle Väter d«r Welt, und das Köni^;* 
reich mein' Erbe genügt mir, aber mein 
Herz erglüht in Liebe für die wunderherr- 
liehe Prinzessin Gapeliidoro j ob ich sie 
gleich noch nie gesehen, und um ihre Liebe 
zu erwerben, ziehe ich zum Turnier.« »Das- 
selbe ist mein Zwek,(( entgegnete der Sil- 
berprinz, »Prinzessin Biancnetta oder keine 
besteigt den Thron mit mir.« »So bin ich 
auch für Nerabella gesinnt,« sprach der 
Eisenprinz, und sie reichten sich dtk Hände 
zum Freundschaftsbund und gelobten, sich 
wechselseitig in ihren Beweibungen beizu* 
stehen ; und falls es ihnen gelänge , die 
Gunst der Prinzessinen zu erwerben, als 

gute Schwäger friedliclt zusammen zuleg- 
en für alle Zeiten» 

Guten Abend, edle Fürsten! »Ich will 
euch beistehen,« sprach eine Stimme« Sie 
sahen sich um , und erblikteu die possir- 
liebste aller Gestalten. Ein kleines Männ- 
'letn, nicht höher als ein Tisch, mit drei 
Beinen , deren eines ein Menschenfuss, die 
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andern zwei aber die ^ eines Hirsches ; zwei 

Hörner wuchsen ihm aus dem Eüken , er 
hatte aber nur einen Arm und Statt des- 
andwn einen Eulenfittig. »Wer bist ' du: 
denn, du kleiner KerlPa rief ihn der Ei- 
sßnprinz an. Da fasste der Kleine seinen 
Kopf mit der Hand an^. and sexte ihn* zu» 
Erstaunen der Prinzen auf den Tisch , der 
Humpf ging im Zimmer spazieren y indess 
der KcMpf antwortete V »Ich^bin^ ein pensib- 
xiirter Geist, früher war ich Kammerdiener 

fes Zauberers Zoraduro und sehr schön, die 
Öse Fee Fanferina aber erh^ehte mich 
einst , und wollte mich zugleich in einen 
Hirschen und in eine Eule' verwandeln, weil 
ich mich abe^^^ eben magnetisiren lassen^, 
der Gichtschmerzen wegen, die ich in mei- 
nem linken Arm empfand , hatte ich mehr 
LAenskraft in mir, als sie berechnet, da-^ 
her gelang die Verwandlung nicht ganz, 
und so ist mir meine jezige wunderbare^ 
Gestalt geworden. Mein Herr aber konnte 
mich nicht mehr bei sich behalten, weil 
sich die zarten Feen^ die ihn zuweilen he- 
suehen, Vor mir entsezten, jer emannte mieb; 
also hier zum Forstinspektor; wo. ich gleich- 
sam in Auhesland lebe. Nach unsem» Pea^ 
sioiisystem bekomme ich freilich wenig, aber 
ich bin ein Philosoph, und lebe mäissifi^.« 
»Was ist deine Pension 2« redete der Gold«* 

Ethoj Der Kopf antwortete: »Ge£d bcs* 
pmme ick gar keines^ 
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Sieben Donnerweuer , s^chs Mezen Kasta« 

ich muss sie aber selbst braten, drei * 
Duzend geräucherte Gelsen, ein halb ge* 
wachsenes Krokodil, zwei Passatwinde tar 
den Durst , fünf Pfund Sonnenstrahlen, 
für die Winternächte und im äommcr 
eine Wolke als Staubmantel, hiervon musa 
ich aber mein untergeordnetes Personal : 
Würmer , Käfer u. w* auch erhalten, 
nnd diese Bestien brauchen viel. Die drei 
Glühwürmer, die euch im Sturme vorge- 
leuchtet*, sind auch unter mir stehende Forst- 
bediente,, und ihr könntet ihnen wöl ein 
kleines Trinkgeld zukommen lassen, denn 
es sind blutarme Kerls , und haben Weib 
nnd Kinder.tt. »Was kan man dann ihnen 
|[eben?« frag der Silberprinz^, wir wissen 
)a nicht» was sie freuen mag.« »Geld.U 
anfipi^ortete der Kopf, nG^diK Auch auf 
Geister wirkt der galvanische Reix des Me* 
laUes^ darum darf es aber nicht von einer 
Sorte sein, was ihr gebt, sondern zweierlei 
Metadle* Die Taxe mr das Herumleuchten 
ist gewöhnlich vier Groschen sächsisch, aber 
Standespermnen schenken nach BeUebeAv 
Die Prinzen ^griffen in die Taschen ; und 
gnbcB t was sie hatten» 

Der Kopf schmunzelte freudig, indess 
der Rumpf, Arm und Fittig wie jul^elnd 
nsammen schlug. Der Kopf sprach wei«. 
ler : »Heute warte ich schon lang auf euchg . 



denn Ich Labe eine Botscbaft von der Fee 
Liliafiamma an euch,* aber ich habe sie lei- 
der vergessen. Es war zu lieiss , ich dur- 
stig, meine eigenen Donnerwetter hahe ich 
schon lang verzehrt, bis ztim nächsten Quar- . 
tal 5 wo ich wieder welche bekomme , ist 
noch lang hin, da kam mir das Donner- 
wetter der Eee Fanferina eben recht 5 ich 
muss aber ein Paar Blize über den Durst 
getrunken haben, oder vielleicht zu hastig, 
denn ich bin ganz schwindlich, darum ha£e 
ich auch meinen Kopf auf den Tisch ge- 
sezt, dass er sich ausruht. Aber auf meine 
Botschaft kann ich mich docli nicht recht 
besinnen, so viel nur dämmert mir, dass 
ihr zu Vieren sein müsst, um euer Aben- 
teuer mit Glük zu bestehen, uud dass ihr 
den Vierten noch heute finden müsst, aber 
nicht werben dürft ; er muss sich euch frei- 
willig anbieten, sonst missglükt alles. Die 
Fee hat mir den Vierten anch genannt, ich 
hab' ihn aber rein vergessen , lebt wol.« 
Die Hand griff auf den Tisch, sezte den 
Kopf auf den Rumpf, und die ganze Per^ 
son gaukelte hinaus. Die Prinzen sahen 
4fam nach, und erblikten nur, wie er drau- 
sen die Flammen des eben hell loderaden 
Meilers verschlang, und dann im Waldes- 
dunkel verschwaiid«^ 

Der Köhlerbube lief indessen durch die 
fturmkche-Wäldeinachtt und üreute sich 
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des Wetters, denn er war belierzt wie ein 
kleiner Löwe.« ' Da hörte €t in- einer Thal* 
schluclit menscliliclies* Äechzeii;^ weil' er 
^un nicht nur sehr herzhaft^ sondern auch 
fromm' und mild,* kletterte* er die Felsen 
hinaB, um den' Seufzenden zu Helfen, er 
sah jedoch keinen- Mensehen, wol aber eiu^ 
Pferd.* )^Hast du' so> kläglich gestiüfzt?« 
fragte der KnaBe.- »Ja wol , mein liebes 
Kind,fc entgegnete das Pferd.. 2»Löse die 
Schlinge, in che meiii' Yorderfuss verwikelt 
ist, und ich will dir äiein ganzes Leben 
über dienstwillig sein.a Der Knabe biikte 
sich,' sah aber ke'me Sehlinge. Da« redete 
das ßoss : »Die Sclilinge ist eine Zauber-.' 
schlinge, aus mondscheing^ehleichtem Spin- 
Aengewehe geflochtenV' und* wird "menschli««^. 
chen Augen nur durch' ZaXiberlicht sicht- 
bar; Streke deine linke Hand* g^fi<£<i meine 
Nusterü aus ,* schau noch^ einmal au£ mei* 
neii' Vorderfuss, und- löse die Schlinge, so 
Bald^ du- sie siehst.- Der Knabe that, wie 
ihtet^ dks^Kos5\geheissen,t das P&rd- wieherte 
Fetier,. und des Buten fünf Finger an der 
linken- Hand' fingen an zu brennen, wie 
eben' so» viel Kerzen. Der Knabe i^underte 
sich ' hierüber ein wenig, lösete aber den- 
noch mit der rechten Hand die Schlinge^ 
und sprach: »Ich hatte* dich- auch ohne 
dein Versprechen befreit, aber wenn du 
bei mir bleiben wäl^ wird es mich freuen 

dem du bist übenu«) acböiu« Kaum fiUilie 
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sicli das Ross frei, so erlosclien die Finger 
des Knabens. Das Ross sprach : »LSckwinge 
dick auf meineii Räken.« Indess sie nun 
forttrabten, der Köhlerbütte zu, erzählte 
das Pferd, wie fol^t : »Ich bin jein Tatos 
und war eben aui den We^, einen guten 
alten Freund, den Bucephalus Alexanders 
des Grossen zu besuchen, der nicht ge- 
storben ist , wie die Historiker rälschbcb 
berichten. Aus Unachtsamkeit fiel ich in 
diese Schlinge, und wäre ohne deine Hilfe 
wol nicht los gekommen» Denn diese Zau* 
berschlinge konnte nur der lösen, der sie 

Selegt, oder ein nnschnldiges Kindj nun 
u mich gerettet, bin ich dein Eigen auf 
dein ganzes Leben. Ich werde dir zu aller 
Zeit niit Rath und That nüzlich sein, aber 
du darfst durch neun Tage Niemand ent* 
deken, dass ich ein Tätosj Mensehen wer- 
den es nicht merken, und unter den Ros- 
sen nur die Alleredelsten.« Sie standen an 
der Hütte. Der Knabe fährte das Ross un- 
ter das Schirmdach, und erstaunte nicht 
weni|^, als die Prinzenrosse auf die Vorder* 
füsse nieder sanken, den Tdtos wie kniend 
rerehrend, der aber sprach: )dSteht auf, 
ich bin im strengsten Incognito.cc So fort 
erhoben sich die drei Rosse, und thaten. 



So heisitn die Zmhmo»$% bei dca Magjrarea« 
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als wäre der Titos ihres Gleichen. »Ist 
dieser sehöne -Knabe euer Sohn?« fragte 
der Silberprinz den alten Köhler , als der 
Bube in die Stube trat. »Nein 9« erwiderte 
der Alte : »ieb bin auf etwas , sonderbare 
Weise an ihn gerathen.« Eines Abends 
war ich eben beschäitigt, Kolen auf ein^n 
Wagen zu laden 9 als eine schöne, gans 
weiss gekleidete Frau an mir vorüber ging, 
ich rief ihr zu^ sie möchte. Acht hsü^en^ 
dass ihr Gewand mcht schwarz werde von 
den Kolen; sie lächelte und blieb stehen, . 
meine Kolen aber wurden weiss wie Schnee. 
Indess ich nun verwundert bald die Ko- 
len, bald die Frau anstarrte, zog sie eine 
Lilie 9 die an ihrem Busen befestigt gewe- 
sen ^ heraus 9 reichte sie mir und sprach : 
»stelle diese Lilie in frisches Wasser, mor- 
gen erschliesst sie ihren Kelch ^ was, ihr 
cUxin findet 9 pflegt gut, es bringt euch 
einst reichen Segen, wenn es glanzvoll von 
euch abgeholt wird.(c Und mit diesen Wor-' 
ten verschwand sie^ Ich that, wi^ sie ge- 
heissen, und dieser Bursehe lag den näch- 
sten Morgen schlafend in der Lilie, Ich 
und meine -Frau haben ihn lieb gewonnen 
und ge pflegt wie einen Söhn, bis jezt aber 
hat sich Niemand um ihn gemeldet, und 
ich glaube, er wird uns wol auch auf dem 
Halse bleiben. »Wie ?« rief der Kleine, icK 
bin nicht euer Sohn? so hab* ich- denn- 
heute nicht umsonst ein Ross gefunden« 

3» 
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ich will sögleiek in die Welt y meinen Va- 
ter aufzusuchen. Ihr scLönen: Herren nehmt 
mich mit euch 9^ bis ich den Vater jSnde, 
J)en PrinTOn gefiel diese Rede und der 
Goldprinz sagte zum Köhler: »Ihr seht, 
die Frau sprack wahr, denu vernehmt, wir 
itnd djrer Prinzen und begehren euren- Sohn 
zu unserm Begleiter. Auf glänzendere Weise 
kan er ja aus eurer Hütte nicht abgeholt 
.werden*« Der Bube jubelte vor Freuden. 
»Ich werd' ihn vor mir auf das Ross neh- 
men, (c sprach der Eisenprinz.. »O das ist 
nicht nöthig,« rief der Knabe aus, »Tch 
habe im Walde em Ross gefunden , das 
wird mich schon tragen.« Die Alten wil- 
ligten ein.. Die Prinzen* schenkten ihnen 
fiir die Herberge, jeder einen Hufnagel. 
Als sich die Alten wunderten, entgegneten 
sie : »Wir sind voiranserm Gefölg getrennt, 
könen euch also für eure freundliche Auf- 
nahme nur diese Kleini^eit bieten, aber 
wenn ihr den Schmitz wegpuzt, der den 
Nägeln noch anklebt vom gestrigen Ritt, 
so werdet ihr sehen, dass die Köpfe der 
Nägel Diamanten sind, und um jeden könnt 
ihr ein Dorf 'kaufen.« Die aufgehende Sonne 
sah die Prinzen schon aut der Strasse; 
der Mittae in der Residenzstadt de» Köni« 
Paffm. ^ 

Die Prinzen stiegen am Ende der Stadt 
iti einer eimmmen Herberge ab , und hiel« 
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ten sich still und verborgen« Der Köhler- 
bube aber lief in die Stadt; um hlle Herr- 
lichkeiten, die sie jezt vorzugweise dar- 
bot^ anzustaunen^ denn am nächsten Mor- 

gen sollte der Kitt auf den gläsernen Berg 
eginnen; und die meisten nitter, die sich 
hiezu versammelt, hielten eben einen Pracht- 
zug durch die JStadt und um des Königs 
Paffus Pallast. Zahlreiche Musikchöre wir- 
belten durch die Lüfte , bald in kriegeri- 
scher Freudigkeit jtönend , ..bald in nässen 
Hauchen liiaschmelzend , ammer aber zu- 
versichtliches y^trauen auf Kraft oder zar- 
tes Hoffen aussprechend. Die Ritter spreng- 
ten in voller Herrlichkeit einher , ihr Ge- 
folge im jubelnden Gedränge nach. Alles . 
wimmelte von Edelsteinen .aller Art^ und so 
gross war der überall ausgegossene Reich- 
thum, dass sich Niemand fand, die. goldnea 
Hufeisen aufzulesen^ die häufig den HufeA 
der Knappenrosse entfielen. — Der entzü« 
kungtrunkene Blik der Schauenden schweifte 
über dem ordnun^voUen Gewirr ^ und du 
Auge, dieser. König der Welt war unver- 
mögend, die gesammte Pracht zu beherr« 
sehen. Aber so viel Glanz, so yiele Heirr- 
lichkeit, war noch nie gesehen worden, als 
da die Ritter alle versammelt; als wären 
die Sterne am hellen Mittag sichtbar ge*- 
worden, als wären Engel Tom Himmel her- 
ab gestiegen, und hätten Sonnenstralen zu 
Gewändern genommen, so waren sie anzu« 
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bebauen. Warum wenden sich aber aller 

Augen plözlicli weg von diesem Anblik, 
und staunen in die Höhe? Was schweigt 
die Menge einen Augenblik , und iH-icnt 
wieder in zehnfach verdoppelten Jubel aus? 
Per König zeigt sich iu ehrwürdiger Maje- 
stät und seine Töchter um ihn ohne Schmuk. 
Wer kan den Himmel schmüken? Aber in 
jedem Herzen zükte der Gedanke : Diese 
sind so zauberisch, das^s ein einziger lie* 
bender Blik hinreicht, das Leid eines gan« 
zsn Lebens in Seligkeit zu verwandeln. 

Lang schon war der Zug vorüber, und 
die Nacht hatte ihre Wanderung durch die 
Welt begonnen, aber noch immer rauschte 
das aufg( regte Volk durch die Strassen,, 
als der .Morgen anbrach , und die Erwar- 
tung eines neuen Festes die Menge aus 
.dem gegenwärtigen Taumel riss. 

Dreihundert silberne Drometen wa^^ 
ren auf den Zinnen des Königisschlösses 
aulgestellt. Der Morgenhauch belebte sie, 
und ihr Klang vermengte sich dem Getön 
eben so vieler hundert eoldner Aeolshar- 
fen , und alles , so da lente , drängte sich 
ins Schloss. Der Goldprinz war der erste, 
der am Fuss des gläsernen Berges hielt» 
Sehnsücbtig blikte er hinauf zum Balkon, 
auf d^m die Prinzessin Capellidoro erschei- 
' nen sollte« Tausend und tausend Ritter 
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waren schon yersammelt , hundert tausend 
and hundert tausend Zuschauende hatten 

.sich in dichte Massen zusammen geschoben, 
als die Prinzessin endlich sichtbar wurde^ 
und dem Goldprinzen war es bei ihrem 
Anblik, als beginne jezt erst sein Leben. 
.Auch die Prinzessin hatte ih^ erblikt und 
im Stillen gedacht: nAch wäre dis mein 
Bruder!« Sie beachtete es gar nicht, wie 
die Kitter sich bemühten , den gläsernen 
Berg hinauf zu^ reiten« Die Aosse Tieler 
Wollten gar nicht dran , manche versuch- 
ten es, hinauf zu traben , glitten aber so-* 
deich .aus. \£inige kamen nis zur halben 
Bergesliöiie, fielen aber wieder herab, we- 
nige kamen nahe zum Balkon, dort aber 
entsezten sich ihre Rosse, oder sie selber 
wurden scliwindlich, denn ein dunkles Spie- 
gelglas lag quer über, viele Klafter breit, 
dünn wie Papier, mit unheimlichen Zei- 
chen beschrieben, und unter selben gähnte 
eine bodenlose Tiefe. Rauch qualmte im^. 
Bier loif^ und die Flammen, die sich manch- 
mal vorw anden, Hessen in ungewissem Licht 
Spiese und .Sensen und andere scharfe To- 
deswerkzeuge an d6n Wänden sehen, Die\ 
Prinzessin Capellidoro hoffte immer , nun 
und nun werde der Goldprinz den Ritt be- 
ginnen, aber sie hoffte Vergebens. Als am 
Abend die silbernen Drometen , die gol- 
denen Aeolsharfen für heute den Schluss 
des Festes Terkün|^eten , ging sie betrübt 



in ihre GsmScher zuriik , der Goldprinz 
aber in :seine entlegene Herberge , wo er 
sich seinea yerlit^bten Gedaaken .überliesa«. 
Als am nächsten Morgen 'Drometentou 
wieder (Jie Eröfuung .des Aittes verkündete, 
stand der Silberprinz der Erste .am Berge» 
und yiele tausend Ritter und yiele hundert 
tausend .Zuseher yersammelten sich, wie 
am ersten Tag, und als Prinzessin Bian*» 
chetta erschien , erging es ihm wie Tags 
zuTor dem Goldprinz^n , und .Bianehett«a 
ersehnte -sich .ihn «ebenfalls ,zum BrudeTf 
wie am Tag zuvor Prinzessin Capellidoro 
sich den .Goldprinzen «dazu ^ersehut hatte, 
l^ie Ritter streb.ten Tergeibens ^ den Gipfel 
de& ^Berges zu erreichen, .der Silherprin» 
aber rüinte sich nicht, so sehr :auch Bian- 
chetta hofte.9 dass er sein* Boss den Berg 
hinauf spornen >rerde« Als die silbernen 
Drometen für heute ^den Schluss des Fe- 
stes yerkündeten 9 ging sie betrübt in ihre 
Gemächer zurük, der »Silberpiinz aber in 
seine entlegene Herberge, wo er sich sei- 
nen yerliebt/sn Gedanken .überliess. 

Am Schluss des dritten Tages waren 
wieder alle Bitter verunglükt, die den Ver-> 
such gewagt, ber^'a'nn zu reiten. Prinzessin 
Nerabella hatte sich den Eisenprinzen zum 
Bruder ersehnt 9 wie ihre Schwestern sich 
den Goldprinzen und den 'Silberprinzen zum 
Bruder ersehnt hatten. J^er Eisenpriaz aber 



Oigitized by Google 



— 57- — 

war den ganzen Tag über in das Anscliauen 
der Prinzessin Nerabella versunken gewe- 
sen > und kehrte am . Abend in sei|ie ein- 
same Herberge zurük, wo ^r sich seinen 
verliebten Gedanken überliess, Die^Prin- 
zessinen hinwiederum besprachen sich so 
oft über ihre vermeinten Brüder, bis es ih«- 
nen klar wurde, dass jede einen andern 
meine, dass also zwei sich irren müssen. 
~]jlHSt* wunderbaren Gefühlen traten sie nun 
auf den Balkon, und jede seufzte: ))Gebe 
der Himmel, dass ich mich irreU 

Neun Tage währte schon das Turnier; 
aller Bitter "Versuche, den gläsernen Berg 
hinan zu reiteii, waren missglükt. Am zehn« * 
ten Tage stand kein einziger mehr in den 
Schranken, den Goldprinzen abgerechnet, 
Er wartete mehrere Stunden. Als nun Nie* 
mand erschien, den Ritt zu wa^en, spornte 
er sein Boss, und flog wie em Pfeil den 
gläsernen Berg hinan. Die Prinzessin bebte, 
dass sein Ross jezt ausgleiten, jezt umkeh- 
ren, jezt er nicht den Mut haben werde, 
über die schwarze Spiegeltafel zu sezen; 
aber er stand schon vor ihr, empfing den 
goldenen Helm aus ihrer Hand, war eben 
so schnell den Berg hinab gentten, und 
entfloh dem Jubel der Men^e und ihren ♦ 
nacheilenden Blikken# Er ist also doch 
mein Bruder, dachte zwischen Lust und " 

Schmerz GapeUidoro. Auf gleiche Weise 

3 * ♦ 
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hplte am näclisten Morgen der Silberprinz 
aus Bianchettas Händen den silbernen Scbild^ 
auf gleicte Weise empfing an- seinen Tag 
der Eisei^prinz yon JNerabella das Scbwert. 

Die Prinzen besprachen sich nun in 
ihrer einsamen Herberge, und beschlossen, 
am nächsten Morgen dem König Pa£fus und 
den Prinzessinen sowol ihre tiefe endlose 
Liebe , wie auch ihren festen Willen zu 
erklären, die Welt zu durchziehen, bis sie 
jenen gefunden i ^ dem" jHelm, Schild und 
Schwert gehörig. Plözlich sprang der Köh- 
l^rbuhe m das Gemach, und rief: »Ihr 
Prinzen auf! das Schwert xnt Hand, hin 
zum königlichen Park, die Prinzessinen sind 
in Gefahr, mein Koss hat mir's gesagt, <c 
und die^ Prinzen waren schon hinaus , und 
standen schon im königlichen Garten. Da 
fanden sie dann die Prinzessinen wirklich 
in höchster Bedrangniss; jene Lerche, welche 
einst die sieben Sperber besiegt, war wie- 
der erschienen^ und verfolgte die Prinzes- 
sin Capellidoro, als sie aber den Goldprin- 
zen ersah, wandte sie sich gegen ihn, und 
aus jeder ihrer Federn schoss sie glühende 
Kugeln gegen ihn. Die Nesseln drängten 
sich gegen Prinzessin Bianchetta j als sie 
aber den Silberprinzen gewahrten, wurden 
ihre Stacheln zu Blizzen, die alle gegen 
sein Herz zielten. Prinzessin Nerabella war 
Ton den Ameise^ scliaii uiniingt, als der 



Eisenprmz sich ihr nahte; so fort standen 
die Ameisen als ^geharnischte Gnomen ee^ 
gen ihn, jeder mit sechs Händen, in jener 
Hand sechs Schwerter. Nun hegann ein 
blutiges Kämpfen. Gerne hätten die Prin» 
zessinen ihre Haare abgeschnitten, um ihre 
üetter zu sichern , sie hatten aber keine 
Scheren bei sich^ zu ihrer grossen Freude 
sahen sie jedoch, wie dass die Prinzen sieg- 
ten. Die Lerche, die Nesseln und die Amei-« 
sea lä^en tod auf den Boden hingestrekt, 
die Prinzen aber knieten nieder, und er- 
klärten den Prinzessinen ihre Liebe ^ und 
dass sie am nächsten Morgen im . feierli* 
, clien Zuge bei dem grossen König Paffus 
erscheinen und um ihre Hand werben wür- 
den. Die Prinzesfiiinen antworteten nicht,* 
sondern nahmen die Schwerter der Prin-- 
zen, schnitten sich damit ihre Haare ab, 
flochten .sie zu Ringen, und stekten sie den 
Prinzen an die Finger, auf dass die Prin^« 
zen so lange leben möchten, wie die Prin- 
zessinen!, und jung und schön bleiben, 
wie sie. 

Die Prinzen kehrten zurük in ihre Het- 
berge , und verwunderten sich schon von 
ferne über den glänzenden Ilitter, der in 
der Thüre stand. Es war aber^^Niemand 
anderer, als der Köhleibube. Er hatte sicK 
rüsten wollen, um seinen Herren im Kampf 
beizustehen, in der Eile fand er nichts, als 



iie Preise, welclie die Prinzen vom gläser- 
nen Berg geholt, und sieh! der Goldhelm . 
passte seinem Haupt , der JSilberschild war 
wie geformt für seine Linke, und das Ei- 
senschwert blizte nach ^en Hichtungen in 
seiner Rechten« DerTätos neigte sich eben 
vor ihm , dem wieder gefundenen Königs- 
sohn huldigend. Die drei Prinzen wollten 
ihn sodeich in das königliche Sehloss brin- , 
gen, der Tatos aber gestattete es nicht. 
»Er muss den gläsernen Berg hinanreiten,« 

Sprach er 9 «lund noch drohet ihm grosse 
efalxr!« Hierauf nahm der Tatos den Prin- 
zen seitab, und sprach zu ihm: »Mein lie- 
ber Königssohn und Freund! wenn du mor- 
gen den Berg hinauf reitest zu deinen kö- 
niglichen Schwestern 9 wird uns ein wildes 
Un^i^ettim begegnen , weiqhes ^ehr stark 
und listig ist ; du musst dich und mich zu 
einem ^p^ossen Kampfe rüsten, und es ist 
sehr zweifelhaft, wer den Sieg davon träfi^. 
Nimm also sieben Büffelliäute, und näne 
mich in diese ein , dann aber nimm eine 
Mas Bier , und halte'^ sie die ganze Nacht 
über dem Mars entgegen, damit das Bier 
in seinen Stralen destiillrt werde; dis Bier 
> nimmst du mit auf den Aitt,, und wenn du 
fühlst , dass ich im Kampf ermatte , so 
schütte es mir in das rechte Ohr. Und 
wie der Tätos geheissen» so that der Prinz. 
Am nSchsten Morgen ritt ei* «um gLäser- 
aaei^ Bergi die drei Prinzen , seine ochwä* 
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fer mit ihm» Als der König und die drei 
rinzessinen und das Tersammelte Volk den 
jungen Menschen sahen, den Goldhelm auf 
dem Haupt, den ^Silberschild am Arm^ das 
Eisenscliwert zur Seite, wussten sie alle^ 
dis sei der lange tod geglaubte Lindoro, 
and alles jubelte in .lauter Freude, er aber 
grfisste freundlieh rechts und links, und 
ritt langsam ^ien gläsernen Berg hinan. £r 
war kaum einige Schritte bergan , als ein 
Ross, das Niemand zuvor gesehen, plözlich 
, neben ihm mit fortzuschr^ten begannt Mit 
It'dem Schritt wuchsen ihm ein Paar neue 
Augen, bis es ihm endlich mit tausend Au^ 
gen anglozte^ imd jedes Augervlied : war 
scharf und ^^gy wie eine Sense ^^es blin« 
zelte unaufhörlich, und so oft ein Augen- 
lied zufiel, hätte es eine Elche durchschnit- 
ten; und oben sass ein Todengerlpp mit 
sieben beweglichen Hirschgeweihen. Es er- 
hob, sieht ein für chtbarer/Kampf zwischen ^' 
den Rossen und den Reitemi Prinz Lin« 
doro sprenge fechtend immer vorwärts, als 
er aber fühlte , dass die sieben Büfielhäute 
durchsclmitten , und sein T&tos' ermattete» 
goss er ihm das Bier in das Olir, und mit 
ungeheurer Kraft sezte der Tatos über die 
schwarze Spiegeltafel, das Ungetüm ihm 
nach, aber mit dem hintern linken Fuss 
traf es auf die schwarze Spiegeltafel 9 die 
Spiegeltafel bracht und das Ungetüm und 
die Fee Fanferina — denn Ifiemand ande- 



rer als sie war das Todengerippe, — stürzte 
in die bodenlose Tiefe, indtess Lindoro in * 
den Armen seines jubelnden Vaters und 
seiner liebenden Schwestern lag. 

Der grosse König Paifus besdiloss, so* 

wol die Krönung seines Solines Lindoro, 
als die Vermählung seiner Töchter auf das 
glänzendste zu vollziehen. Nach der Weise 
grosser Fürsten begann er die Feierlichkeit 
mit Belohnungen jener ^ die sich um das 
Haus Paffus verdient gemacht. Die Warte* 
rin Lindoro's, die wiea<;r lebendig, seit die 
Ameisen durch den Eisenprinzen erschl^ 
gen worden, erhielt die JBrlaubniss, bei 
grossen Hoffesten einen künstlichen Amei- 
senberg auf dem Kopf zu tragen , und für 
sich und ihre Nachkommen beiderlei Ge- 
schlechtes das Hecht, dem jedesmaligen 
Kronprinzen am Jahrstag ihrer Verwand« 
lung eine Schüssel gebakner Ameisen zu 
präsenliren. Der Tatos aber wurde in den 
Adel erhoben mit. dem Prädikat Edler von 
Haberfriss, und mit einer ausgedehnten Be- 
si^ung beschenkt, woselbst täglich hundert 
Bauern für den Anbau aller Gattung Fut« 
terkräuter sorgen mussten. 

Wahrend des allgememen Freudefaueh«» 
zens breitete sich plözHch eine sonderbare 
Helle über das königliche Haus^ alle blik« 

teti verwundert auf» Ein Stern sesJtte sich. 
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0 

Tom Himmel herab, die Fee Liliafiamma 
und der Zauberer Zovaduro sassen darin« 

Alle beugten sieb vor der wobltbätigen Fee 
und dem befreundeten Zauberer/Ber Zau« 
berer erhob seine Stimme und redete also : 
»Dass euer Prinz Lindoro noch lebt, dankt 
ihr der Fee Liliafiamma. Als die böse Fee 
Fanferina .den Prinzen Lindoro auf ein Li'» 
lienblalt gelokt hatte , wurde dis der Fee 
Liliaiiamma, als der Herrin der Lilien, so** 

fleich bekannt« Hätte Fanferina Statt des 
alienblattes sich einer Feuernelke bedient, 
würde seine Rettung weit schwierio^er ge- 
wesen sein 9 so aber tru^ das Lilienblatt 
ihn zu der Lilienherrin, die ihn verborgen 
in den Kelch einer Lilie zu einem Köhler 
trug. Fanferina hatte ihn in einen gedächt« 
* nissraubenden Zauberschlaf versenkt, so kam 
es, dass sich Lindoro für des Köhlers Sohn 
hielt. Das üebrige wisst ihr.Ä. Die Fee 
nahm hierauf das Wort : )> Wollt ihr etwas 
von mir, so sprecht^ denn ihr werdet mich^ 
lange nicht sehen. Ich gedenke mich mit 
meinem Freund dem Zauberer Zoraduro zu 
verehelichen, und einige Jahrtausende in 
Stiller Häuslicher Glükseligkeit im Gentro 
der Erde, wo wir einen kleinen Landsiz 
haben 9 zu verleben. Der Hochzeitschmaus 
ist schon fertig, der VesuT unser Schorn- 
stein raucht; also geschwind.(( Die Prin- 
zessinen traten zu ihr hin und sprachen : 

»Da hast uns eine wundervolle Gabe in 



iinseren Hdaren Terliehen, wir haben schon 

einigemal gut und thöriclit davon Gebrauch 
gemacht : zürne nicht, und achte uns nicht - . 
iiiF leichtsinnig, wenn wir an diesem uns 
so feierlichen Tag die Wundergabe zum 
lezten Mal benüzen. Was half es uns und 
unsern geliebtesten Prinzen und Gemahlen^ 
wenn wir hundert Jahre jung und schön 
blieben, und unsere Kinder und Enkel gin-* 

fen zu* Grabe , und unsere Urenkel wan* 
erten unter uns, ähnlicher unsern Vätern 
als unsern Nachkommen ? Was half es uns, 
wenn uns alles Wolsein umblühte, und un^ 
sere Königreiche in Noth und Elend sind? 
Nimm deine wunderyoUe Gabe zurük, gib * 
uns dem Sehiksal des gewöhnlichen Lebens 
Preis, aber ge^välire uns, dass wir stets 
das Gute wollen, und dass unsere Völker 
durch uns glüklich werden*fc Und die Prin- 
zessinen legten ihre zaubervollen Haare der 

grossen Fee Liliafiamma zu Füssen, und 
ie drei Prinzen drükten die grossherzigen 
Prinzessinen an die liebebewegte Bjrust. 

Der mächtige Zauberer Zoraduro aber 

erhob das Wort: »so ist denn die Weissa- 
^un^ des hundertjährigen Zauberkalenders 
u Erfüllung gegangen,' dass diesem Lande 
durch Entsagung das grösste Heil erschei- 
nen wird. Eure Wünsche sind erfüllt, und 
euch selbst werden die Mittel in die Hand 
gegeben, sie zu vollziehen. Ein Mädchen, 
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das seine Schönheit und Jugend dem Wol 
Anderer -.freiwillig aufiuopfern vermag, ist 
^eiae Fee, .so .spricht «der .Civil - Codex und 

die Gerichts-Praxis des Geiste rreichs. So 
nehmet denn^ eure Haare als eben so viel 
iZauberstäbe aus -meiner Hand -zurük* Be« 
jdükt eure Länder, und Iteschüzt das eures 
Vaters und Bruders.« Und wie die Prin- 
zessin -Capellidoro vden Gpldstab, Bianchetta 
iden Silberstab und Nerabeila den Eisen- 
stab erfassten, tönte eine unsiditbare Mu- 
.^ik durch, .die Lüfte, wie sie noch Niemand 
;S0 schön gehört 9 und drei schimmernde 
Wölkcheji senkten sich vom Himmel nie«* 
der^ und .entführten die Prinzessinen mit 
ihren Gatten den sie Umstehenden* 

Was sich weiter alles zugetragen, wie 
'Weise sie ihre neue Macht gebrau-cht, wie. 
^lüklich sie gelebt, wie sehr sie ihre Völ- 
ker beglükt,. kan ich euch, Geliebteste, 
nicht mehr erzählen, so viel ist nur ge* 
wiss, dass der König Paffus und sein Sohn 
Lindoro , Prinzessin Capellidoro und der 
Goldprinz, Bianchetta und der Silberprinz, 
Nerabeila und der Eisenprinz noch leben, 
wenn — wie jedes Märchen schliesst ^ 
sie noch nicht gestorben sind. 



Oigitized by Google 



IV. 

* 

Die Sftlzgewerke. 



1- 

Schon geraame Z^it über war in den Salz- 

gewerken von Rohna Sz^k in der Marina- 
ros ein unheimliches Treiben bemerkt wor-,. 
den. Die Arbeiter wurden genekt, ihre 
Lichter verloschen ohne Ursache, die be- 
sten Werkzeuge brachen an den schwäch* 
sten Gegenständen, frazenhafte Gesichter, 
verzerrte Gestalten traten ihnen verhöh- 
U^d entgegen, wenn nun der Herzhafte« 
ren Einer auf die Gestalt schlug , traf er 
gewöhnlich seinen Mitarbeiter, und Hader* 
entspann sich ui^ter ihnen • Glaubten ei- 
nige mit Anstrengung und Fleiss eine be« 
deutende Arbeit gethan zu haben, so fand 
sich's immer, dass sie Statt des Salzes Erde 
oder taubes Gestein zu Tag gefördert, end* 
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pg'ann vielfaclifs unterirdisclies Brau- 
sen, Wasser brachen aus den Tiefen auf. 
An andern Orten wurden die Eingänge ver* 
rüktj versclnittet ; der Schrek , die Angst 
und das ffanz(^ bleiche Gefolge der -Furcht 
erfasste cu^ Arbeiter, die Versuche dbizu« 
dringen in die Gruben wurden immer selt- 
ner, unterblieben endlichT ganz, so dass die 
Sehacliten zulezt ganz verödet standen. Kö« 
nig Wladislav der II., der es durch seine 
Sorglosigkeit dahin gebracht, dass ausser 
dem, was die Erde freiwillig erzeugte, ihta 
beinahe kein Ertrag übrig geblieben war, 
enlschloss sich, so trag er war, zu einer 
Beise in die Marmaros, um wo möglich 
dieser Quelle seines Einkommen wieder auf- 
zuhelfen. Er schlug sein Hoflager in der. 
Veste Huszt auf. Werkverständige waren 
aus Sowar und von Siebenbürgen berufen 
Worden^ um in Gegenwart des Königs ei- 
nen neuf^n "Versuch zu unternehmen. Meh- 
rere Wagliälse aus dem Inn - und Aus- 
land, ver5rlueden angeregt durch die Aus- 
sicht auf Abenteuer, kuhm oder Lohn hat* 
ten sich ebenfalls eingefunden. Das Schloss 
wimmelte von Menschen. Was dort nicht 
mehr Baum fand, lagerte untfer Zelten längs . 
der Theiss- Alles war in reger Bewegung, 
denn der König wollte am nächsten Mor-^ 
gen nach RcShna Sz^k gehen, und in sei* 
Her Gegenwart den Versuch erneuern lassen, 
einzudringen in die gefährdeten Schachten. 
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Mit dem ersten Sonttenstral begann der 
Zug. Die Bergesgipfel , die das schöne 
Uusi^terthal umgränzen^ leuehrteten in der 
Morgenrölhe wie ein Diadem , <ias die Ge-* 

. gend ihrem Herrscher bot. Gleich der un- 
versiegbarejj Liebe der Unteathaiien strömte 
die Tneiss dem. Zug des Königs entge^ea 
länffs seines Weges hin. An beiden Xjtern 
und .an der SxraSse^ an -den Zweijgen der 
Bäume^ auf den yorragend$ten Felsenspizen^ 
überall waren Menschen in unruhiger Neu^ 
gier de g^edrängt, um die Pracht des könig- 
Ucken Zuges zu sc/hauen. Der l)ew'egte sich 
gemessen durch die staunenden Reihen, aber 
weder die Zahl der Krieger, noch die Pracht 
der Grossen -des Reichs wirkie so auf die 
Menge, als der Anblik des Königs, der in 
ehrfurchtgebietender Majestät in der Mittö 
der 3alznauer ritt, die zu dem grossen 
Versuch bestimmt waren, und die Erschein 
nung der Königstochter und ihrer Uoffräu- 

^ lein , umgeben Ton den Fremden, die sich 
An die Schachten' wagen wollten. Sie im 
Kreis ihrer Hoffräulein erschien wie ein 
Planet mit seineb NebeAsonnen , aber wie 

^ dem Menschen der IVtond näher steht, mehr 
ans Herz spricht, tiefer in den Busen leuch- 
tet , als der fernere Ju^iter^ so fühke sich 
einer der Begleiter unwiderstehlich angezo-» 
gen von dem Fräulein, in dessen jSähe 
mn der Zufall gebracht und alle Herrlich- 
keit der Natur, aller Glanz der Majestät 
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verscliwand vor seinen Bliken. Das Ge-* 
scliik war ihm so günstig ,^ dass er lange 
Zeit über itr nalie reiten konnte; sie war 
eine jener schlanken Gestalten, die das Auge 
immer sucht und inr Leheofr selten* findet» 
ongefähr wie die Feen gedaclit werden. Die ' 
Kacht hatte ihr Haupthaar liebend geküsst, 

^ und wer in ihre Blauen Augen sab^ begrii* • 
es , dass man in der vielfachen Zahl die 
Himmeln sagen- könne«* £s war so viel An- 
mut über sie ausgegossen*;- eihe' solche gei« 
stige Liebliclikeit herrschte in ihrem Aul* 

• liz ^ dass- die* kpisterfahrensten Maler , an 
den Versuch, sie abmbildeh,. sdieiterteili . 
dass jieder,> den sein günstiger oder ungün- 
stieer Stern diieser' Erscheinung entgegen 
fiihrtev bekennen mussCey datss cfer Zauber 
ihres ganzen Wesens sich .nicht wieder ge- 
hen,, nur in deu. Tiefen^ des Herzens em- 
pfinden^ lasse.« 

• 

Sie war die Tochter des Pafatins, Sa- 
rolta jgebeissen^ ihres Vaters Stolz; der kö- 
niglichen Tochter Wladislaws Freude und 
Freundin. Die ausschliesslich auf sie ge- 
richtete Aufmerksamkeit des schönen Frem- 
den entging ihr nicht. So gleichffültiff als 
möghch erkundigte sie sich bei demHof- 
marscball der Königstochter' nach des- Frem« < 
den Namen* Er hatte ihn nicht gesagt; wo- 
her er gekommen? man wusste eS nicht. 
Wie lang er schon in Husst? den lezten 
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AJiend sei er erst gekommen , ganz alleim' 

Sie sah ihn noch einmal an, und versank 
in Gedanken» Aber ihr Blik hatte in dem 
seinen gebrannt y und wie ^er Phönix Ter* 
jüngt aus den Flammen ersteht , erblühte 
die , ewig, junge liebe in der Glut seines 
. Herzens. 

Sie waren zu Kohna Sz^k. Der König 
Stieg vom Ross^ ihm. folgten die Andern^ 
und alles drängte sich zu den Schachten. 
Alles war still in der Tiefe, es schien, als 
ehrten die Unterirdischen die Gegenwart 
dessen, der die Erde über ihren Häuptern, 
ibeherrscht^ ihr Reich schü:&ten sie jedoch 
auf andere Weise, denn wie ^ich der Eni* 
schlossenen Einer am Seil in die Tiefe her- 
ablassen wollte, und er schon his an den 
Salzhimmel gedrungen war, stieg das Seil 
wieder aufwärts. Ton unsichtbarer Macht ge-* 
trieben, und der Wagende lag oben auf der 
Erde. Gewichte wurden gehängt, so viel 
die Stärke des Sefls vertrug, die Kühn- 
sten sezten sich wieder darauf, und fuhren 
ein, aber auch sie drangen nicht tiefer aU 
die Andern. Während nun diese Wagstiike 
sich immer schneller folgten, immer gleich 
fruchtlos, entstand ein plözliches Gecuränge 
um die Königstochter* Ein kleiner ältu-' 
eher Mann , man konnte ihn einen Zwerg 

Slauben, hatte sich mit vieler List .durca 
ie Waffen und durck das Gedränge ge* 
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scliHclienj und stand nun nalie am SctacBt- 
eiogang. Plözlich warf er sich in den Hau- 
fen der Frauen 9 stiess sie rechts und links 
auseinander , verlezte Sarolta^ berührte so- 
gar die Königstochter unsanft 9 und stand 
schon hart an der' Grube, als ihn einige 
herbei eilende Männer nieder rissen und 
knebelten, ))sprecht sein Urtheil königliche 
Frauycc rief der Eine aus^^ schlagt ihn tod^ 
werft ihn in die Tiefe ,« so lärmten die 
Stimmen, der Fremde riss einen Dolch aus 
der Scheide , da warf sich ihm Sarolta in 
den Arm und rief bittend zur Königstoch- 
ter: »die Milde ist der Frauen Zier, und 
wie du unter uns die Höchste bist, gehst 
du uns auch an Beispiel voran, verzeihe 
diesem Unglüklichen- Die Geister selbst, 
die leicht aufamregenden ^ sollen sieh an 
, dir spiegeln • und lernen , wie der Mensch 
den Zorn beherrscht. Die Königstochter er* 
wiederte holdlächelnd »hat dich denn ihr 
Augenblik so hingerissen, meine Freundin, 
dass du an meinem Herzen zweifelst? Zur 
Strafe löse du seine Bande^ und sag' 3mi; 
er ist frei. Der Kleine, der diese ganze- 
Unterredung mit angehört hatte 9 war in 
wundersamer Bewegung. Wut 9 Angst und 
Troz hatten in seinen Zügen gewechselt, 
nun als Sarolta seine Bande löste» rallteu 
Thranen in den grauen Bart» er sprach; 
»wir seh'n uns wieder*« ^ 



In selben AugenBlik riss die goldene* 
Kiette an Saroltens> Naken und stürzte in 
den Scliaclit.- Meiner Muttier Bild, rief sie' 
aus , und schon' hatte der Fremde das Seil 
rtiit den Händen erfasst,- und^ rollte i;n die 
Tiefe- liinarb ,v der Zwerg aber sprang obne* 
aller Vorsicht in den Schlund,' ein Schrei 
des Entsetzens^' und bange' Stille folgte dar- 
auf. In' wenigen Minuten kamv das Seil 
von selbst aufwärts*- Äengstlich waren aller 
Augen hingewendet,, und alle athmeten- ' 
freier ^ als* der Jüngling' Wieder sichtbar* 
wurde.. Wie erstaunten sie aber* als' 
er 9 der sich einfahrend- blos mit den Hän-- 
den am Seil gehalten 9^ nun; sorgfältig, fest«- 
j^ebunden erschien ,^ wie Kranke aus der' 
Tiefe herausgezogen werden.^ Um seine' 
' B echte' war'äarolta^ göldeue Kette -mit dem* 
Bildniss der Mutter geschlungen, 'der Jung-- 
ling aber' war ohnmächtig.* 

Alle Mittel von den umsttehenden Frau-- 
en auijg^ebothen ^> ihn zurük zu rufen ins 
Lebenv waren vergeBens;* Ihr Herzblut hätte- 
Sarolta hinströmen lassen , liätte er nur 
einmal seine Augen aufschlagen können ; 
indessen, war des Königs Leibarzt* Herbei 
geeilt, und lies den Sinngeburtdenen in das 
nächste Haus tragen schüttelte aber das 
Haupt bedienklieh 9« als> msma ihn befinigtet 
ob er ihn zu retten hoffe ? Wie gern wäre 

Sarolta zu seiner Pflege zurükgeblieben^ 
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es dünkte ijur, der Kranke könne nur durch 

sie genesen, daher war es ihr eine Art 
schmerzlicher Freude, dass der Arzt die 
Kette und das Bildniss aus .des Fremden 
krampfhaft geschlossener Rechten nicht im 
Stande war 9 zu lösen. ^ . * 

* • 

Der Zug, der am Morgen laut und 
fröhlich, begonnen^ kehrte Abends still und 
trübsinnig nach Huszt zurük* Die Nacht 
. war hereingebrochen 5 allies schlief schon, 
nur Sarolta, crgriiTen von den Ereignissen 
des Xages^ fand keine Buhe: immer und 
immer stand des Fremden Bild vor ih- 
rem Auge^ bald wie er in der Kraft sei* 
ner Jugend ihr zur Seite ritt, dann wie- 
der to&leich die Kette unauflöslich fest 
haltend. Das Bild, des alten Mannes , den - 
sie gerettet , erschien ihr auch wieder ; sie . 
war unvermögend , ihre Gefühle und Ge- 
danken zu ordnen, da rauschte es im Zim* 
mer f und si$Si , der Zwerg des Morgens 
stand an ihrem Bette , die Sälzkrone um 
das Hauj>t , einen gleichen Zepter in der 
Hand, seiA Eleid aber schimiuernd wie Kri- 
stallen. Er sprach, fürchte dich nicht mein 
Kind^ ich bm dein Freund. Es zieht mich 
mit .Gewalt zu dir, ich muss dich wieder 
sehen^ dir danken für deine Verwendung, , 
ohne welche ich verloren gewesen , auch, 
sollst, du wer ich bin.^ uidd oass ich dank^ • 
bar sein kau» erfahren. Das Geschlecht 

4 



der Gnomen, welches in der magyarischen 
£rde wohnt , ist ursprünglich unter einem 
Herrscher vereint gewesen. Seine Nach- 
kommen aber haben das Reich getheilt, und 
seit langer Zeit, ihr Menschen nennt es 
Jahrhunderte, bestehen mehrere unterirdi- 
sche selbstständige Fürstentümer und Grat-' 
Schäften, die vom Bergkönig zu^Schemnits 
nur in Gerichtssachen, abhängen, die Salz- 
jgewerke in Marmaros sind mein Fürsten- 
tum. Vor einiger Zeit war ich bei der 
Hochzeit der Goldtochter Ton Schemnitz^ 
wir waren froher Dinge, und in einem An- 
fall von Laune, wie ich denn überhaupt 
leicht reizbar bin, wettete ich mit dem Ku* 
pfergrafen von Nagi Bania, dass die Erzeug- 
nisse meines Fürstentums den Menschen 
werther sind, als die seiner Gra&chaft. Wir 
brachten die Frage an den Schemnitzer 
Gerichtshof, und dieser entschied : »aus 
Kupfer münzt man Geldt den Gott der 
'Menachen; es ist ihnen also werther, als 
das Salz. Ich ward verurtheilt, dem Ku 
pfergrafen Vasall zu sein, geläng' es mir 
nichts einen Edelstein zu finden, der in 
meinem Gebiet erzeugt, von Menschen und 
Geistern höher geacntet würde, als Ku- 

5>fer, Silber und Gold.«« Diese Entscheh^ 
ung entflammte meinen Hass gegen die 
Menschen, und ich beschloss, den Undank- 
baren den Zugang in mein Reich zu ver- 
wehren. Dass ich es vermag, habt ihr er- 
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fahren»^ Zugleich Hess tc^ n«ch untevkrdi-' 
sehen Schäzen spähen, aber vergebens. Da 
nun der mir aAberaiunte Termia bald ver- 
fliesst, ging ich TÖrgestern au£ die Ober- 
fläche der jSrde, um' meinen weisen Fpeund, 
Hnen alten sehr gelehrten Adler, der mir 
für frühere Dienste verpÜicUtet ist, um Rath 
2u fragen. Der Weg war umsonst. ' Des 
Nachts heimkehrend schlief ich ein, und 
der erste Morgenstral fand mich gestern 
noch schlafend.. Diess bringt den Gnomen 
immer Unheil , sie verlieren hiedurch , bis • 
0ie nicht wieder in die Tiefe kommen, alle 
Geistermacht, und sind den Sehiksalen und 
dem Streben der Menschen unterworfen. 
Ich hab ffs gestern mit Schmerz erprobt, als 
ich versuchte , mir den Weg zum Schncfat 
mit Gewalt zu öfnenj deine Verwendung, 
dein rührendes Bitten,.- hat mich g.erettet 
and wuitdersanr bewegt; ich komme dir 
zu danken. Dich aber frage ich , was kan 
, ich für dich thun,. womit kan ich mich dir 
dankbar bezeigen? Saroha rief aus: rette 
den Fremden , und Purpurröthe überzog 
ihr Gesicht j der Gnomeniurst ' * -^erte : 
ich sehe auch den Gedanken, den au nicht 
aussprichst , er soll erfüllt werden. Doch 
vom Zauberschlaf , in den er jezt v^rsun* 
keUf mu^st da iha zuerst befreieni; ich 
vermag ihn nicht zu lösen; denn als ich 
euch Menschen die Salzkammern verschlie- 
Ma wollte, sprach tch einen grausea Sprach^ 
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fiber den 9 welcher der Erste eäae Beate 
aus meinem Reich Äur Oberwelt brächte, 
so dass weder Geist noch sonst etwas ihn 
Yom Zauberschlaf befreien kan; wenn je* 
nes Wesen ^ das * er liebt ^ sich nicht ent* 
schliesst^ ihr Leben an seine Liebe zu knü- 
pfen^ so dass sie aufhören muss, zu leben, 
wenn er aufhört, zu lieben. Bist du hierzu 
entschlossen? Sarolta entgegnete: das Le- 
ben ist nur Lieben , die iNatur lebt nur ' 
durch sie, ihr Geister alle seid nur Hau- 
che der Liebe, ich bin entschlossen. Wol 
begann der Zwerge ^gib acht, und fasse 
meine Rede: Wenn zwei Geister sich ihre 
Liebe zum ersten Mal gestehn, treibt der 
Boden neben ihnen zwei Blüten auf; wir 
nennen sie Geistesbluten. Sie geben Gewalt, 
die bereits entstandene Liebe für ewige Zeit 
^u binden» Ich besize zwei solcher Blüten, 
die Eine war ursprünglich mein, die An- 
dere ist das traurige Erbe meiner früh ent- 
schwundenen Braut. Hier hast du die Eine, 
drüke sie an dein Hers mit dem festen Vor- . 
saz, dein Leben an seine Liebe zu binden, 
zähle sieben Schläge deines Herzens, dann 
ist die Blüte Asche» Diese Asche streue 
ich auf seine Augen, und er ist genesen. Ha- 
stig entriss Sarolta seinen Händen die dar- 
gebotne Blüte, that wie er geheiss^n, gab 
mm die Asche zurük, und versank in tie- 
fen Schlaf. ^ 
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Im Traum sah sie den Gnomenfürsten 
' ia dcyr Gestalt eines bedäplitigext Arztes am 
Lager des zu Rettenden in ernstem Gespräch 
mit dem Leibarzt des Königs, sah, wie 
dieser sich ehrfurchtvoll entfernte, sah, wie 
der Gnome die HeUujig^ begann, und ihr 
Herz fubelte, dass-des Genesenen erster 
Blik der Kette an seiner Hechten zugewen« 
det war. £ine Wolke yerbreitete sich nun 
um das Gemach, ihrem Aug entzieh^ind^ 
was weiter geschah« . * , 

Der wunderbare Atzt trat eben mit 
dem geheilten Jüngling in die frische Mor« 

fenlujft heraus, als des Jünglings Aug deit 
[eerstrasse zugewendet Staub aufwirbeln 
sah. Der Alte sprach bedeutsam: ich bin 
nicht nur ein Arzt, der den Körper USilty 
auch die Herzensleiden meiner Kranken ver- 
mag ich zu heben. Für die Deinen, ob ' du 
sie mir gleich nicht kund gethan, naht dort 
ein MitteL Was du nun* auch Unglaublt«» 
ches hören wirst, bejahe alles, und die ge- 
heimsten und die kühnsten Wünsche dei- 
nes Herfens werden erfüllt. Indes war die 
Staubwolke näher gekommen, Silberwaffeu 
schimmerten durch, .einzelne Reiter wur- 
den sichtbar; nahe den beiden Wanderern 
hielt der Zug, der Staub le^te sich, der 
Palatin an derSpize (ines kleinen auserjie« 
jenen Gefolges war Tor ihnen; er in sorg« 
faltig gewarntem Keisekleid, die Begleiten« 



den reicK gesctniükt. Als er den Jüngling' 
Sdiiy siie^ er schnell vom Koss, und nach- 
dem er ifaiD freundlich gegräkst, begann er 
so: Mein edler Fürst! verzeilit, wenn wir 
d,a6 Dunkel, worin es eucjb, gefiel, euch zu 
fiüilen, schneller durchdrangen, als ihr vieU 
leicht wünschtet, aber rittei*llche Kühnheit, 
edler Anstand und sittige Frauen Verehrung 
hätten in euch den Fürsten^ohn imnd ge- 
geben, auch wenn es -dem Herzog, euerm 
Vater, nicht gefallen hätte, das Geheimniss 
eures Standes und den Zwek eurer Reise 
uns zu offenbaren« Edfer Herr! entgegnete 
der Jüngling , ich weiss nicht, woher euch 
der Gedanke kommt, dass ich ein Her^^ 
logssohn bin. Wenn es euch nicht gefäl» 
ligv, mit mir zu scherzen, so seid ihr in 
grossem Irrtum , denn ich bin nicht ^us 
rarstlichem Geblüt. Der Palatin erwie- 
derte: Eure Verstellung ist vergebens; heute 
Nacht kamen die Boten eures Vaters des 
Herzogs , und bestätigten die Vermutung^ 
die beim ersten Anblik in mir erwachte« 
Euer fürstKcher Vater hat mein Haus mA 
so reichen Geschenken bedacht, wie es nur 
ein moskowitischer Herzog ^vermag; er liess 
zugleich um die Hand meiner Tochter für 
euch werben, die ich ihm auch zugesagt 
habe, da sie durch eine solche Verbindung 
nur geehrt, durch so. ein ritterlich Gemüt 
nut be^lükt werden kan. Der Jüngling 
surrte gihn sprachlos an. Wenn ihr meinen 
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Worten nicht traute fuhr der Palatin mit ^ 
Empfindlichkeit fort, 'So fragt die Boten 

selbst, die euer Vater gesendet. Einen 
derselben 9 euren Erzieher^ werdet ihr w^ 
nigstens nicht Terläugnen wollen? In dem- 
selben Augenblik drängten sich mehrere 
reich gekleidete Gestalten, die bis jezt hiu;^ 
tcr dem Gefolge^ des Palatins verborgen ge- 
Wesen, an die Seite desselben und zum 
Jüngling. Indes die Andern sich ehrfürch« 
tig vor dem Jüngling neigten, fiel der eine 
Greis xlem Jüngling um den Hals , und 
herzte und küsste inn., wie ein Vater sei« 
nen* geliebten Sohn,' vön dem er lange ge- 
trennt« Sagt mir nur, begann der Jüng- 
ling, — ja 9 unterbrach ihn der Alte, dles^ - 
will ich dir sagen. Als du aus unserer 
fernen Heimat aufbrachst, aufgeregt vom - 
Kuf der Herrlichkeit Saroltas und dich ent- 
schlössest, sie in niederer Verkleidung su 
sehn, zu beobachten, und fändest du be- 
stätigt, was der Ruf an ihr preist, ihr Hand. 

• und Herz zu bieten, und sie. und ihre Liebe' 
durch eine ritterliche That zu verdienen, 
beschloss dein Vater , der sorgend allen 
deinen Wünschen zuvor kommt, iur dich 
um Sarolla werben zu lassen, so dass du 

, ankommend sie bereits als deine Braut fän-* 
des!, wie Kinder in den Himmel eintreten, 
bevor sie (Gelegenheit haben, ihn zuver- 
dienen. Wir .suchten dir auf Umwegen zu- - 
vor zu kommen^ aber deine stürmische Eile 

s l . . . 



überflog uns ; wir kstmen erst diese Nacht 
an, horten mit Schrek und Verwunderung 
deine gestrige kühne That; deines Vaters 
kunsterfahrner Arzt, übernahm deine Hei- 
lung. Ich aber glaubte mich berechtigt, 
sogleich um SaroUa für dich zu werben. 
Ihr edler Vater, hat seine Einwilligung ge- 
geben, noch heute kan die Trauung voll«* 
zogen werden. Dein Vater schikt ihi- durch 
uns des Goldes mehr als genug, um hier 
an Länd unendliche Ländereien zu kaufen, 
auch will er seine zarte Schwiegertochter 
einer weiten Heise und der Trennung von 
ihren Eltern nicht atissezen, und bescMoss 

^dahe^, in einigen Monaten selbst nach Un- 
gern zu reisen, um den edlen Palatin, dich 
und' Sarolta zu besuchen* — Der -Arzt, der 

üe Mienen des Jünglings bis jezt mit eini- 
ger Sorge betrachtet hatte, wendete sich 
iiun^ mit diesen Worten zum. Palatin : ihr 
seht, mein hoher Herr! der Kranke ist noch 

"erschöpft^ sein Glük macht ihn schwin* 
dein/, Wollt ihr nicht vergönnen, dass wir 
beide, sein Erzieher und ich allein vertrau- 
liche Worte mit ihm sprechen? Ihr seid 
ein yerständiger Mann, und habt ganz ^rech^ 
antwortete der Palatin, besprecht euch mit 
ihm, ich will eurer hier warten. Der Jüngw 
Ung und die beiden Alten gingen thalan. 
Kaum waren sie allein und ungesehen, als 
der Arzt sprach, kennst du mich noch nicht? 
Der Jüngling blikte ihn an, und der Arzt 



stand als Gnomenfürst vor ihm; der angelr^ 
liehe Erzieher hatte auch seihe Ursprung« 
Jiche Berggestall angenommen. Der Gno- 
menfiirst begann: ich bin derjenige ^ dem 
Sarolta^ Fürbitten Tom Tod gerettet. Ich 
wollte ihr dis vergelten, darum habe ich 
ihr die Mittel gegenen, dich vom Zauber«» 
schlaf zu befreien, darum, habe ich dich 
mit unendlichem Reichtum überhäuft, dass 
du ihr Gemal werden könntest, denn sie 
lieht dich» Ich- brauche dir nicht weiter 
zu sagen, dass der Palatiu durch mich ge- 
täuscht, dich den Sohn eines fernen mos« 
kowitischen Fürsten glaubt, beiahe es, und 
Sarolta ist dein, ich werde mt mehr als 
fürstliche Schäze zurük lassen ; das Gefolge, 
das ich aus meinen Gnomen gebildet, wird 
dich in weniff Tagen verlassen, bald nach- 
her erhältst du Kunde, dass dein erdichte- 
ter Vater gestorben; niemand wird deine 
forstliche Abkunft bezweifeln, und du gehst 
einem langen beglükten Leben an Soraltas 
Seite entgegen. Der Jüngling sah den Gno* 
menfiirsten fest ins Auge, und frarte : weis 
und billigt Sarolta, was du thust? Der Gno- 
menfürst entgegnete: ich hab' es ihr ver- 
schwiegen* So kommt; mehr sprach der 
Jüngling nicht. Die Beiden sahen ihn fra-- 
gend an^ und standen sofort^ der Eine als 
Arztf der Andere als Erzieher ihm zur Seite. 

« Der Palatin hatte sie mit Ungeduld er« 

4** 
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wartet» Als er die dvei auf sich zukommeii 

sah, lächelte er ihnen entgegen, freudiger- 
Erwartung yolL Der Jüngling stellte sich 
ihm ' ^egen ühery und hegann : Mein hoher 
Herr! ich bitte euch, mich nicht zu unter- 
brechen, ob es euch gleich seltsam bedün- 
ken wird, was ihr hören werdet. Ich bin 
kein Fürstensohn, sondern armer Eltern 
Kiad> die ich in früher Zeit verloren. Ich 
habe in harter Bedrängniss viel gelernt und 
heran gereift, manchen Krieg mitgefooh- 
ten. Jezt war ich nach Ungarn gekommen, 
um Dienst im Heere ^u ndimeh* Der Ruf 
der Ereignisse dUeser Gegend, die Gefah«- 
reu, die zu bekämpfen, der Ruhm, der 
zu erringen, lokte mich hieher; ich wusste 
flicht, dass Eure Tochter auf der Welt. 
Seit ich gestern sie gesehen, ist sie freilich 
mir-zur Welt und ich ihr auf ewig eigen 
geworden. Dis -Wesen ; er wi^s auf den 
vorgeblichen Arzt, dem Eurer Tochter Ver- 
wendung das Leben gerettet , Jiat sich mir 
so eben als den unterirdischen Beheirseher 
der Salzwcrke kund gegeben und gesagt^ 
dass eure Tochter mich wieder liebe. Um 
unsere Verbindung zu begünstigen, will er 
euch, die Welt und Sarolta täuschejq, mich 
ab Uerzogssahn .euch verkünden, die Bo- 
ten «ind alles, was 'man euch berichtet, ist 
Trug. Ich fühl's, dass ich, dis euch kündend, 
mein ganzes Lebensglül(. zerreissej denn nun 
i^det ihr mir Sarolten iduunet mehr ge- 



wahren» aber einer Täuschung kan ichv ih- 
• ren Besiz 'nicht verdanken» ich würde mich 
' setbst an ihrer Seite nicht glüklich fühlen, 
ich würde nicht leben können, müsst' ich 
Bur Torwerfen, ich verdanke ihren Besiz 
einer Täuschung , müsst' ich ihr je einen 
Gedanken verheimlichen* Da sprang der 
Gftoinenfürst hervor 9 ' und rief ernst:* »so 
erfahre nun , du Thor , was der Geister 
Gunst und was ihr Zorn vermag. Was ich' 
für. dich gethan, du schlägst es aus 9 gibst 
mich dem Hohn der Menschen preis , sq 
büsse denn dafür.« Er sprach's, und ver- 
sank in den Boden, und das zauberische 
Gefolge ünd der Jüngling miL 

Um Mittemacht stand Sarolta allein am 
Eingang des Schachtes^ das Grubenlicht 
in der Hand, entschlossen, hinab zu wan- 
deln, /und ihn zu retten oder mit ihm zu 
sterben. Vergebens warfen die eilenden 
Wolken ihre ernsten Schatten wie warnend 
über ihren Wegj vergebens seufzte der 
Lufthauch, flüsterten die Blätter des Waldes. 
Sie ging entschlossen ihre dunkle Bahn, 
und verschwand in der Tiefe, einem nih- 
lergehenden Stern vergleichbar. Wie sie 
hinab eilte über die schwanken Treppen, 
wiederhallte der flüchtige Schritt in den un- 
geheuren Wölbungen der Salzhöhlen. Selbst 
ihres Busens schnelleres Athmen tönte im 
untesirdischen Echo wieder^ so grausig «liU. 



war's. Emen Au^eublik kielt sie inne,. UB^ 
gewiss, wohin sie sich zu wenden habe, 
um den Gnomenfürsten zu finden. Wie 
sie nun ihr Äuge forschend umher sandte, 
hedünkte ihr, es rege sich etwas- im Boden 
der Kammer, in die sie eben hinab gin^. 
Fest den ßlik hinheftend gewahrte sie, wie 
eich der Boden an einem Ort nach und 
nach erhelle 5 ziilezt als wären die Salz* 
blöke rundum nur dünnes Glas, dranc ihr 
Auge hinein. Was durchdringt das Auge 
4es Hebenden Weibes nicht? Ihn sah sie, 
iiir den sie die mutvolle Wanderung be- 
gönnen, wie er ruhig und ungesehrekt sein 
Schiksal erwartete. Das stärkere Pochen 
ihres Herzens , der laute Anschlag ihrer 
Pulse ^ die Kraft, die sie 'plözlich neü er- . 
füllte, bewies es ihr, eben jezt sei sie das 
Bild seiner Gedanken, und seine Brust sei 
erfüllt Yon unendlicher Liebe zu ihr. Sie 
flog die Stufen hinab, da sah sie den Gno- 
menfürsten ; er schiitt ernst und nachdenk« 
lieh durch die finstern Kammern, «wei Gno- 
men mil brennenden Häuptern gingen vor 
ihm, seinen W eg zu erhellen. -Sarolta stürzte 
dem Erstaunten zu Füssen. Ich habe dir 
, das Leben gerettet, rief sie aus, und sein 
Lebea hast du mir dafür zugesagt j wenn 
du ihn tödest , • tödest du auch mich; Ge- 
denke deiner Braut und des Glükes, das 
sie dir geboten, und du kannst unser Giük 
ivöht stören wallen. Der Gnomenförst rief 
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bewegt aus : er ist frei und dein. Die Tlirä- 
ne 9 die der Schmerz in Saroltas Aa^ 
Kervor gerufen, fiel nun als Freudenzoll 
auf des Gnomenfürsten Hand, und sieh'! 
die Thräne war eine Perle. Da rief der 
Ginomeniurst aus: diese Perle ist in mei- 
nem Reich gewachsen, und Menschen und 
Geister müssen sie höher schäzen als alle« 
Gold: der Tiefen; sie bewahrt die Ünab- 
hängigkeit meines Staats. Nach allen Rich- 
tungen flogen nun seine Boten aus, einer 
auch zum Palatin ihn nach Ahöna Sz6k 
berufend. Dein Vater genehmigt eure Ver- 
bindung, sprach der Fürst: bis er kömmt, 
feiern wir die Hochzeit. Der Jüngling stand 
an seiner Seite, und wie er Sarolten an 
sein Herz drükte , schwand die Nacht der 
unterirdischen Halle. Der hohe Salzsaal 
glänzte von tausend Lichtern, und die kri- 
stallnen Wände spiegelten die Flammen in 
unendlicher Mannigfaltigkeit znrük. Ein 
Freudenfeuer brannte in den Tiefen ; die ' 
possierlichen Gnomengestalten liessen sich 
an Seilen von der Höhe herunter, und bli- 
sen die amnuti^ten Stüke» Aus dem Bo* 
den stiegen Tische auf, mit allem, was 
Köstliches geboten werden kan. Freude^ 
Jubel und Lust brauste in den Gebirgen. 
Plözlich sprach der Fürst zum seligen Braut- 
paar : Euer Vater steht schon an der Grube. 
Eilt zu ihm. Lebt wol; Tergessen wctdet^ 
ihr mich nicht. Als sie nun iiinauf fuhren 
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ins Menschenleben, sass ein kleiner Gaome 
leuchtend mit, -und flüsterte Sarolten zu: 
Durch eine der Geistesblüten ist dein Le- 
ben an dieses Mannes Liebe gebunden ; der 
'.Gnomenfurst yerbrennt die Zweite so eben 
in einem magischen Spiegel , damit auch 
.er dich ewig liebe, so dass du lebst, so 
lang er dich liebt , und er dich liebt, so 
lang er lebt. So beweist der Gnomenfurst 
für dein^ Thräne^ seine Dankbarkeil. 
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Das Scbwert Zuniga* 
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inc der entzükendslen Gegenden in ün- 
arn ist das Granthal, so gebeissen Tom 
Ins» Gran, der Ton Norden herab strö* 
mend durch die geringeren Abdachungen 
des karpatischen Gebirges der Donau zu- 
eüt, und unfern der Stadt Gran von die« 
sem Stronxkönig aufgenommen wird. 



Die Gegend bieiet^inen überaus freund« 

liehen Anblik dar, die Berge nicht hinrei- 
chend gross um ernst zu sein, erheben 
itck doch bedeutend genug , um den ^an* 
len Flussweg, als von äer übrigen Welt 
abgeschlossen 9 darzustellen} auch istjdas 
ganze Thal so räumig, . dass es im Bescbaueii 
iitcht den BegriJf Von Beschränk^ung der Kraft 
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crwekt, ein jeder magyarischen Brust un- , 
ausslchliclies Gefühl. Die Berggrup^en sind 
mannigfalt ig, die Wälder grünen lustig drauf^ . 
in der Tiefe blühen die Wiesen üppig, 
reiche Kornfelder wogen , und der klare 
Fluss wälzt sich in mancherlei Krümmungen 
freudiglicli 5 die alte Bur^ Revistye schaut 
ernst und nachdenklich die Stromlänge auf 
und nieder, der alten Zeiten'^mahnend. Kurs 
alles Jit. hier vereint, was durch seinen 
Anhlik ein Yaieiiäudisch Herz zu erfreuen 

Nun liegt die alte Burg in Trümmern, 
und der Friede hat den beglükenden Hirn* 
melsmantel seit ihehr als sieben Menschen« 
allern über diese Gegend ausgespannt. Aber 
anders war es zu Jener Zeit, als Ungarn 
Tan ' des- Morgenlandes blutgierigen Wölfen 
be.drängt, dem edlen Boss seiner Haiden 
gleich, mit ersterbender Kraft, aber unbe* 
siegtem Mute widerstand. 

' In . jener Zeit also sas^ im Licht der 
eben sinkenden Sonne ein alter Krieger 
und noch zwei jüngere Männer mit ihm, 
am Thor der alten Burg Reyistye.. Deir 
Alte und der Jüngern einer waren Haupt-» 
linge der Schlossbesazung: der Dritte war 
^in . deutscher Bergknappe aus Schemniz» . 
wie. es denn dovt/.%u jeder Zeit Fremde 
gab, die den edlen Bergbau zu erlernen 
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Strebten. Ob euer Herr wol heute gewiss 
zurük kehrt? begann der Bergknapbe. Als 
der Oberstkammergraf mich absenaele an 
ihn, trug er mir Eile auf, und morgen 
früh erwartet er mieh mit der Antwort« 
Fürchtest du dich des Nachts zu reiten? 
warf der Andere hin. Das nun vcol nicht 
entge^ete der Bote mit einiger Enmfind* 
licUreit, aber ich wünschte in meinem Dienst 
pünktlich zu sein. 'S ist mondhell, sprach 
beschwichtigend der Alte, der Weg mcht ~ 
lang, du bist mit dem ersten Morgen^tral. 
dort, auch wenn du noch das Abendbrod 
mit uns verzehrst j der Herr kömnit ge« 
wiss , denn als er uns yerliess , Versjcirach 
er in drei Tagen wieder zurük zu sein, 
und er hält W ort. Sieh dich indessen um 
bei uns, du scheinst erst kurz, im heiP^en 
üngarland zu sein , so präge dir's denn 
lebnalt ein, was sich dir darbietet. Was - 
du jezt und in der Burg siehst, wird dir 
wol eine freundliche Erinnerung bleiben 
i'ür dein Leben. Der Bergknappe folgte ^ 
dem Rath, er Hess sein Auge umher schwdi- 
fen in der reizvollen Genend , und seine 
beiden Gesellen, die anfangs nur seinen 
Büken gefolgt waren, überliessen sich end« 
lieh auch den Betrachtungen, die Ton dem, 
was sie erblikten , erwekt wurden. Schwei- 
gend und ernst sahen sie lang den Krüm- 
mungen des Flusses nach, und so gewaltig 
ist der Zauber dieser Gegend, dass selbst 
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dem Alten 9 der sie oft und* seit seiner 
Kindb^eit ge3chaut9 die Bntst ' wdicher ge- 
stimmt wurde ; der Jüngere aber rief in 
freudiger Begeisterung aus: »icb bin viel 
herui^ gekommen in meinem Vaterland» 
aber nirgend hat es mir so W4>1 gefallen, 
und gern möchte ich hier sterben, denn 
j^s muss sich in' dieser schönen Erde recht 
gut ruhen lassen.« Der Alte ent^gnetet 
ilir hättet besser gethan zu sagen: auf der 
Erd)e, denn ein Krieger kan eben nich( 
auf BegrSbniss rechnen, er muss Gott dan- 
ken, wenn er aiii" dem Boden seiner Hei- 
mat und für eine schöne Sache stirbt. TÜnii 
und für eine schöne ^ache kämpfen wir 
immer, sei es nun das Vaterland oder un- 
sere Frau — Sagt mir nur: begann der 
Bote^ woher ist sie denn? imd warum soll 
ihrentwegen gestritten werden ? — Das muss 
ich erzänleu, sprach der Junge, der Alte, 
hat zu wenifi^ Feu(^ dazu. Nun, nun, sagte 
der Alte, weil du lesen und schreiben kannst, 
märchenreich bist, und Lieder machst, die 
nicht übel klingen, musst du eben nicht 
meinen, du wüsstest alles besser denn wir, 
aber erzähl^ nur, ich höre gern dir zu. 
Der Jüngere beg^inn : Unsere Trau ist die 
Schwester des Türken, der in Lewenz bc- 
' fiehlt. Deu Ruf ihrer wunderbaren Schön- 
heit verbreitete ^ich, weit um, obsdbon sie 
kein Auge gesehen hatte, wie eine verbor« 
gene Kose sich durdx ihren Duft kund gibt. 
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Auch zu unsenn Herrn <irang das Gerücht, 
er achtete dessen eben nicht ^iel, gibt es 

doch bei uns der Schönen genug. Da er- 
gab sich aber ein seltsamer jFalL Ein alter 
Diener dieses 'Schlosses ivar Ton Hassan 
gefangen, vergebens bot der Herr Löse- 
geld iiir ihn. Der Türke liess ihn nicht 
tos, um Re^istjre zu kränken, weil er merkte^ ' 
dass der Diener ihm Werth war. Zelmira, 
so heisst Hassans Schwester unsere Frau^ 
hörte dis von ihrem Bruder. iSie liess sick 
den Gefangenen :?on ihm schenken^ denn 
er liebt sie leidenschaftlich, und kan ihr 
nichts vertagen, i — ^un ^iess sie sich vom 
iUten die Thaten unsers Herrn erzählen-^ 
aber seitsam war's, — sie wusste alles schon, 
sie eratälilte , er musste es nur bestätigen» 

" Datnn schenkte siö ihm. die Freiheit. Als 
unser Herr dis alles aus des Alten Mund 
vernahm, ward sein Her^ gerührt ; er sann 
kill und her, wie er sich ihr näheiü könne; 
endlich fand sich ein Ausweg. Hassan hatte 
viele hundert ArJbeiter .aufgeboten^ um an 
den Festungswerken und Verschanzungen 

^ zu Lewenz zu arbeiten. Unter diesen mischte 
sich unser Herr. Wie «s ihm nun gelang, 
Zelmira zu sehen, mit ihr aussprechen, . 
ich weisfi -es nicht, dehn der Herr äussert 
sich nicht darüber ; genug sie verstanden 
sich, und beschlossen Flucht. Ein Bauern 
mSdchen war unter den Arbeitern in 
der Yeste , und bracht^ Kunde , ßAss zwei 

i 
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,der XJnsern mit zwei ledigen Rossen ia der 

Nähe des Schlosses verborgen halten soll- 
ten. In tiefer Nacht kam der Herr und 
Zelmira^ sie in der Tracht einer |[emeinen 
Bäuerin. Sie warfen sich auf die Rosse, 
flohen davon und hierher. Zwei Monden 
sind es nun. Seidier ist sie zum Christen* 
tum übertraten , ist getauft und unscrm 
Herrn angetraut. Ihr christlicher Name ist 
Rosa, aber dem Herrn ist der alte Name 
Zelmira lieber, und so nennen wir sie denn 
auch jezt noch Zelmira. — Ist sie denn wirk- 
lich so schön, wie der Ruf sie pries? be- 
, gann der Bote. Wahrlich sie ist's , war die * 
Antwort. Schau hin , wie der Mond jezt 
aufgeht über den Wald. Er versilbert die 
IBerggipfel, sein Stral erfüllt das ganze Tbali 
der Fluss rauscht liebender in seinem Licht, 
und selbst das alte Gemäuer unserer Burg 
verjüngt sich. So wechselt -Blies die Far« 
. Ben, oder wird im Innersten bewegt^ wenn 
sie erscheint. Und Haj^san hat nichts Feind- ' 
liches gegen die Burg unternommen? un«- 
terbrach ihn der Bergknappe. Noch nicht, 
erwi^derte der Alte, aber zweiile nicht, er 
wird sich gewiss rächen, und uns die schöne 
Frau entreissen wollen. Wenn er nur bald 
käme, rief der junge Häuptling, am schön«- 
0t^ Ücht sich's doch zum Schuz einer schö« 
nen jungen Frau. Was den Schuz anbe« 
langt, sprach der Aelteste, da verlasst euch 
nur auf unsers Herrn Schwert »Zunigacc 
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geheisseny mit dem siegt er gewiss. O! 
erzähle yoa dem Schwert , riet der Junge. 
"Von dem ist freilich viel zu erzählen, gah . 
der Alte zurük, aher davon ein ander Mal^ 
denn mir däucht^ der Herr kömmt« Hört 
ihr keinen Sang aus der Tiefe? 

' Sie horchten alle hin^ und leise, dann 
immer yernehmlichw drangen die Töne zu 
ihnen herauf« £s ist das Lieblingslied un- 
sers Herrn , Was da unten gesungen wird; 
hört nur ! Sie waren still» und deutlich yer* 
nahmen sie das ganze Lied. 

Ungarns Wappen* 

Auf hoben ' Baf gm stralet eine Krone « 

Sie leuchtet weit^ ein sonnenhelles Licht , 
Sie prangt achthundert Jahr auf diesem Throne^ 
Um den der Sieg stets neue Lorbern flicht* 
Hin fliegt ihr' Böhm durch >ede ferne Zone^ 
Er weichet dem der andern Kronen nicht; 
Denn war die Welt Im wilden Streit entzünden 
W.ar sie mit nener Glorie nui nlnwonden* 

Der Sturm erbebt seiü brausendes Gefieder^ 
Er ranscbt heran mit nngssUimer Maeht, 
Es £ukt der BItz und Schlössen fallen nieder , " 
Verderben droht der Wolken finstre Nacht. 
Umsonst! fest stehen der Berge Biesenglieder 
Machtlos verweht« was wild zum Streit erwacht 
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ITnid AI». Her Berge ttillen Thalcsgröndeii- • 
Wird nie das Glük, die Ruhe nie verschwindenv 

Bemi' Kroii^ und Bl^rge schfitt «in beilig Seiche» x 

Das Heiligste , das Menschenzunge nennt« - 
Är Ströme eilt, und fragt in allen Reichen- 
Ob- wer ein« edler Volk, als^wic sind kennt?' 
Ob wa ein Pflrst dem Uhsernr- «o. ▼ergleieben.. 
Ob tiefer wo das Kxeuz im Herzen brennt?- 
^oeh tausend Jahr wkd Berg Tind Kreuz und Krone 
Vereint, bestefa'a dem neidsehien Fmnd mm Rohne» 

Näher ujttd. näher waren, die Laute ge- 
drungen ; schon sprengte der llerr Ton Rc- 
vistje von dreien begleitet in die Burg, 
als Zelmira aus ihren Gemuchern heraus 
die Treppe hinab in. freudiger Hast ihm 
entgegen flog. Gerade am Thor trafen sie 
sich. Ilevistje'spran|[ vom. Sattel, sie schloss 
ihn fest und innig m ihre Arme» CfS hatte 
ihr schwer gebangt um* den läng Ausblei- 
benden. Als sich naph und nach die Burg- 
leute sammelten, (denn alle liebtea ihren 
Herrn.- und drängen sich kersm, um ihn 
zu sehen) trat sie verschämt zurük. Er 
begrüsste sie alle freundlich, der alte Uäupt* 
ling aber fiährle ihm den Bergknappen Tor; 
während nun ßevislye den Brief des Kam- 
m^irgrafen las, Zelmiras Auge aber auf ih- 
rem Gemal ruhte, hatte iet Bergknappe 
Zeit genug, ihre Schönheiten zu bewun-Ä 
dern; er musste sich gesteh'ui dass die 

• « 
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Natttr niclits vergessen habe, um sie zux 
fei^endUten Fvaa der Welt zu büdeo» 

-Ich habe dem Oberkammergrafen be- 
veits 'Yon Neusol Auskunft gegeben über 
alles, was er zu wissen begehrt; es thut 
laicht Noth, dass ihr uns jezl verlasst, auch 
war' es ungastlich von mir , entliess ich 
euch des Nachts jxnd unfreundlich von euch) 
wolltet ihr den Schlaf in meinen Mauern, 
unter meinem Dach verweigern? Morgen 
früh möfi^ ihr heim ziehen j so Aevist je. 
Einige Worte sprach er noch zum alten 
Häuptling, und ging dann mit 21elmira in 
ihre GemtECher«. - 

Nun Kinder, begann der Alte, so wol- 
len wir heute Frölich sein, und du, so sprach 
er zum Bergknappen gewendet, zeige, ob 
es wahr ist, dass die Deutschen des Trun- 
kes gar so mächtig sind , ' als man redet« 
Fässer wurden aus den Kellern herauf ge- 
Schaft, lustige Feuer braunteu rund uta- 
her, alt denen das Nachtessen in reicher 
Fülle Äubereitel ward^ die Jüngern ergöz* 
ten sich im Tanz , die ernsten Weisen va- 
terländischer Lieder erhoben sich in die 
Luft, mdesff. ändere theilweis in Felsen oder 
auch im Gras gelagert den Kündern frühe- 
rer türkischer Kämpfe und magyarischer 
Tapferkeit, oder den wunderbaren Märchen 
der Yorwelt horchten* Der goldne Ster* 
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nenw^n begann sclioiEi zu rerbleiclien, lia 

Osten begann es schon zu dämmern, als der 
vielseitige Jubel^ der nach und nach schwä- 
cher geworden^ endlich sanz^ yerstojnmte^ 
und, wie bei jeder Herrlichkeit des Lebens, 
nur die Asche der abgebrannten Lusifeuer 
dem betrachtenden Wanderer yerkündete^ 
dass Menschen hier in Freude vereint ge-» 
wesen« 

« 

Es war heller Morgen, als^Revistye im 
Erker seines Schlosses stehend vom Berg- 
knappen Abschied nahm* Und saget dem 
Burggrafen 9 so waren seine Schlus^worte, 
dass er mir und Zielmiren- ausserordentli- 
che Freude gewähren würde, wenn es ihm 
gefällig , ung einen dieser' Ta^e mit seiner 
Gegenwart zu beehren. Uebrigens werdet 
ihr, mein jung^er Freund I eine kleine Gabe, 
die ich euch biete , nicht verschmähen» In 
unserer bewegten Zeit ist die Waffe dem 
Manne unentbehrlich! Mit diesen Worten 
bot ihjai^ Jlevistye ?;wei tiirkische mit Sil* 
bcr eingelegte Pistolen von seltner Arbeit, 
Sie waren eines tapfern Mannes Wehre» 
der gefiirchtete Achmet Aga bediente, sich 
ihrer, bevor er meinem Schwert erlag ; die 
leiste Kugel, die er absendete, ^alt noch 
mir, sie streifte aber nur, indess ihn. meine 
Klinge traf.^ Der Bergknappe verbengte 
sich dankend und Abschiea nehmend, als . 
der )tingere Rottenführer eintirati und dem 
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Herrn die Ankunft eines türkischen Boten 
anzeigrte«. Verweik nun einen. Augenblik, 

spracTx Revistjei, viellt Jcht ist es dem Kam- 
mergrafen nicht unlieb zu erfahren,, was 
mir der Türke will. Die Thüre. ging auf, 
und eine stämmige Gestalt trat eia* 

Aa den Breiten Schultern , dem tur- 

zen Hals, dem schwarzen glänzenden Bart, 
den tief gefurchten Zügen erkannten alle 
sogleich moktar, einen der türkischen Un* 
lerbefehlshaber zn Lewenz. Er trat tro;(iig 
Tor Revistjei hin. Mein Herr! Hassan^ Be- 
fehlshaber zvL Lewenzy sendet mich zu dir, 
dem ungläuHgen Revistyei, Du hast ihm 
hinterlistig 5 ine Schwester gestohlen. Er 
hat beschlossen, dich zu strafen* 9 zu strsh* 
fen mit- eigener H^nd*. Er lässt sich her^b 
in offnem Zweikampf mit dir zu fechten^ 
obgleich du hh^ht Jbesser bist als ein ge- 
meiner Dieb; heut* über acht Tage steht 
er hier, um mit dir zu streiten. Zdiuira 
ibl des Sieges Preis, Wie ein Mädchen 
auf den Tanz sich freut, oder wie Widder 
kegierig sind , aufeinander zu stosscn , s,o 
freut er sich , und ist begierig auf den 
Kampf* Seine Klinge, die oh schon un^ 
gläubiges Chrlslei)blul getrunken, soll sich 
auch mit dem deinen färben. — Revistjeis 
Wange glühte röther, sein Aug' blizte im 
Zorn auf, er besann sich aber und sprach 
ruhi^ '» ich erwarte ihn heuV über aeht 

5 
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Tage: ist seine Klmge noch vom Christen-- 
blut rathy werd' ich mein ScKwert Zuniga 
schwingen y es wird mich nicht verlassen^ 
wie es meine Ahnen nie verKess^ Dein 
Werk ist gethan , entferne dich«. Ihr aber, 
so sprach er EU den Bergknappen, sa^t dem 
Kamraergrafen^ ich h'esse ihn nun dringend 
bitten^ noch diese Woche zu kommen, um 
des Zweikampfes Zeu^e zu sein«. Moktar 
warf einen trozigeu , beinahe verächtlichen ' 
Blik auf fievistyei ; der Bergknappe drükte 
ihm freudig glühend die. Handy und die 
beiden Boten schritten neben einander ernst 
und schweigend die Treppe hinab«. 

*- Als sie in den Hofraum zu ihren Ros- 
sen gelangten, trat Zelmira eben aus der 
Kapelle. Moktar [ rief sie aus, lebt mein 
Bruder? Der aber warf sich in den Sattel; 
heut*^ über acht Tage kämpft er mit eurem 
Manu um euch l und sprengte zum Thor 
hinaus. Euer Herr siegt gewiss, rief der 
Bergknappe, indes er dem Türken nachflog, 
aber Zelmira horte die tröstenden Worte 
nieht mehr^ sie war schon hinauf geeilt 
zum Leben ihres Lebens. Du kämpfst mit 
Hassan^ meinem Bruder? Ich muss^ eut-^ 
ipE^gnete Revisfyei^ will ich nicht von /dir 
fassen , und kan ich das ? du siehst , der 
Zweikampf is( unausweichlichr ö Gottl 
rief sie^ und wenn du feilist? Miein Bruder, 
ist ein kampferprobter Msm^ O furcht«. 
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nichts 9 erwiederte er, ich bin manchetai 

Strauss gestanden. Wenn du fällst, sterb* 
ich mit dir 9 doch räch' ich früher deinen 
Tod 9 so sprach sie in yerzweifelter Ent* 
schlossenheit. Ich falle nicht, crwiederte 
Revistyei; das Schwert Zum'ga schüzt dich 
und mich» Wo ist das Schwert? tief 
Zelmira aus, zeige InJr's, und vertraue mir, 
worauf du bauest ; und ßevistjei führte sie 
in die Waffenkammer i und Yerltaute ihr 
das Geheimniss dieser Klinge, 

/ Indes stand Moktar vor Hassan.^ £r /. 
, hatte seinen Bericht erstattet, und entiernt« 
sich. Hassan blieb allein mit Ibrahim dem 
Renegaten. Herrl begann dieser, du bist 
verloren , W^nn du mit Revistyei kämpfst, - 
das Schwert Zuniga muss dich todten. Ich 
kenne dieses Schwert, denn ich habe un-t 
ter den Christen gelebt, bevor mich Maho- 
met erleuchtet. Was isl's mit jener Klinge? 
sprach' Hassan , mein Arm hat manchen 
Kampf hestsulden, warum sollt' er jezt min- 
der kräftig sein ? Ibrahim entgegnete : Ver- 
nimm .0 Herr I die Geschichte |Qnes Schwei*« 
Als der grosse Soliman nach- d^ 
Schlacht von Monacs Deutschland bedrohte, 
sammelten sich christliche Streiter, aus al» 
len Länden j um dem Mächtigen zu wider^ 
stehen. Unter diesen befand sich auch ein 
Spanier, Alonzo de Zuni£;a geheissen* Die- 
Mr scbiosi enge Freon^^chafi mit eifern 
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magyarisclien Edlen, Andax Revistyei, dem 
AUnh errn deines Feindes. Als nun der 
Feldzug geendet war, uüd die sBanisc^hea 
Hülfs voller durch Kaiser Karl den Fünf- 
ten ahgerufen wurden 9. sprach Zuniga zu 
ftevistyei : Wir sehen uns wol summermelir 
Im Leben, und wenn wir beide sterben^ 
gedenkt Niemand weiter unserer Freund- 
schaft , und sie ist dack so fest und wahr», 
wie ii'gend tuwas auf der Weh; so gib dti 
mir ein Andenken, das sich forterbt voa 
Kind zu Kind^ niizlich. Jedem; ich gebe dir 
auch eins , mögen sich unsere Geschlech- 
tc!r dann auch nie begegnen, so bleibt das« 
Andenken unserer Freundschaft dennoch 
aufrecht, und die spätesten Enkel bbkea 
in entsclxeidenden Gelegenheiten dankbar 
auf uns zurük- üevistyei' zog hierauf eineni 
Ring, den er immer auf der Brust getra- 

Sen, unter .seinem Kknde hervor und sprach:; 
ieser Ring tsfc der »Rif^g der Treue« ge- 
nannt; wer ihn trägt, tsl gewws^ dass seitn 
J^ieb' sich nie von ihm wendet, ihn liiben 
niuss ihr ganzes Leben über^ Nimm ihü 
hin^ und y-tm Kind zu Kind ruhe er auf 
eines Zuniga Brust. Zuniga aber holto 
einen maufischen §äbel herbei, reichte ihit 
setif«:u Freund mit den Worten: in den 
maurischen Krieg( n ward dl* ses Sehwert 
von eineni meiner Ahnen ersiegt; es liegt riu 
Spruch darauf; Wer diesen Säbel sehv^ingt^ 
uuji i»cia Liebsten lu der Welt lm, ^cLüzcUt. 



9 
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oder zu rächen , ist gewiss , dass sein Geg- 
ner fallt. Von Kind zu Kind g«he derEid^ 
dass jeder Bevistyei sicli dieses Sollwerten 
bedienen will , wenn es das Heiligtum sei- 
nes Uersens gilt, i\ndox sprach, so wahr 
mir Gott helle, so soll es gesebehen, und 
Zuniga soll die Klinge Iveissen für ewige 
ZeiteH. Beide schlössen ^ich noch einmal ^ 
in die Arme, und ritten dann auseinander, 
der Eine nach Osten , der Andere .nach. 
Westen. Die Revistjei haben Wort gehal* 
ten, und mancher Feind ist vor der klinge 
Zuniga in den Staub gesunken^ auch dir 
wird es nicht besser gehen, du fällst ge- 
wiss. Unruhig gii^g Hassan auf und ab« 
Die Lust zum Leben rang mii: dem Stadls, 
Hämisch läch(*lud sprach Ibrahim weiter: 
dis Eine kan dich trösten , dass es möfflich 
ist, dasä da Re^istyei auch tödtest; aenn 
<ler Spruch sagt nur, dass Revistjeis Geg- 
ner fallen muss, nicht aber, dass jener, der 
die Klinge Zuniga schwingt, sein eigenes . 
Leben sieghaft bewahre ! — Elender Spöl* 
ter, zürnte Hassan, wenn d,u keinen Schuü 
weisst gegen das Sqhwert Zunigi, wa3 lähmst 
du meine Kraft , indem du mir durch die 
Sage von des Scli wertes Zaube. kraft die Zu- 
versicht zu mir selbst raubst! Nach einer 
Weile begann Ibrahim : Ein Mittel kan dein _ 
Leben und deine Ehre zugleich retten. Ich 
wage mich ins Schloss ReTistyei, ich yer* 
|[ifte ihn, den da hassest. Wenn du zvuok 
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Zweikampf «tscbeinst 9 Ist er töd^ da liast 

also mit Kiemand zu streiten, und hast dich 
gleichwol ge&teUt. — £s sei, sprach Has« 
San, aber eil«;. Ich wage viel, sprach nun 
Ibrahim, gibst du mir zum Lohn die Hälfte 
meiner Schaze und Zelmira? Ich gebe sie 
dir^ doch eile 9 so sprach Hassan. Ibrahim 
kreuzte die Hände über die Brust, und 
entfernte sich« Hassan sah ihm lange nach. 
Thor i dachte er, erlaubst du ^ ich w.erd6 
meinen Ruhm in meinen Händen lassen ? 
Mein Gold könnte ich dir lassen, aber Zel- 
mira? du ^Urbst^ ist iteine That gelungen« 

■ 

Und du hast es selbst gesehen, wie er 
^das Güt .genommen? Ja, Herr! ich habe 
es gesehen, entgegnete der Renegat, und 
wenn du zur Zeit, die zum Zweikampf be- 
stimmt i&X, an den JVlauern zu Revistyei 
eintrifst , wirst du seinem Leichenzug be* 
gegnen oder sein Begr'abniss sehen. In der 
allgemeinen Y erwirrung muss es dir dann 
leicht werden, ' die Yeste 2U erstürmen und 
deine Schwesler heim zu führen. Mit stol- 
zer Zuversicht dem Ausgang entgegen se- 
hend schwang , sich Hassan auf sein Ross^ 
und ritt längs den Ufern der rauschenden 
Gran ihrem Lauf entgegen, sein Gefol&^e, 
eine kampfrüstige Sehaar ihm nach; der 
Gebirgschn6e in den höheren Karpathen 
war eben im Schmelzen , und die. Wogen ' 
der Gran schäumten und waren getrübt. 
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Kun spiegelt sieh die slolte Burg nicht m 
des Stromes Fluten, bald trägt der Strom 
die gebroclLenen Mauern mit sieb fort, so 
dachte Hassan. Die Thränen der Barg«« 
leute haben das Wasser getrübt, begann 
der Kenegat, die Nebel auf den Bergen 
sprechen die Trauer' der Gegend aus, und 
so wird es bleiben, bis du den immer leuch- 
tenden Halbmond auf der ersiegten Yeslc 
aufgepflanzt. ü<iter solchen Gesprächen in 
der festen Ueberzeugung des Gelingens ih- 
res Unternehmens, waren sie auf dem jen- 
seitigen Ufer der Gtan geffenübe* Ton Rc* 
\i8tye angelangt. An der Bruke stand em 
kleines Häuüeiu magyarischer Keiter. Wol- 
len sich diese mit uns messen, fragte der 
Bassa verächtlich 5 sie werden wegen der 
Uebergäbe unterhandeln wollen, war des 
Renegaten Antwort. Fragt sie, was sie wol- 
len. vVenn sie meine Schwfester ausliefern, 
.und die Burg in Brand steken, mögen sie 
mit der Leiche ihres Herrn, und was sonst 
ihr eigen ist, ungehindert abziehen. In- 
dessen entfaltete sich die Reiterschaar 5 in 
ihrer Mitte wies sich der Oberstkammer- 
OTaf reich geschmäkt ; eben als ein Türke 
tragend heran sprengte, trabten ihm schon 
zwei aus der Schaar des Oberstkammer- 
grafen entgegen. Der Türke lenkte mit 
innen um , und führte sie zu Hassan. Der 
Eine begann : der Oberstkanmiergral will 
jaus Freundschaft fiur nnsem Herrn aelbst 
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alles ordiven^ was zuiiv Zweikampf näüufi, 
und möglicher Verwirrung steuern. Ist j3- 
les georiLiict, wie <*s sein soll, erscheint 
unser Uexr zum Kanipf. Deva Ajxill/^ faassl 
er zn sehr^ um es imh^r als sterbend se^ 
Iien zu. Wüllen. Scliik also aucli von Dei- 
nen welcLe aus, die gemeiuscliäfüicli mit 
uns, was näthig ist^ zum ernsten .Gang 
berei4:ca. Der ]l\x66a warf einen fragenden 
durchbohrende n BJIk aujf den Pteuegatenj 
dieser zukte sicbdicb zusammen, aber gleich 
wieder gefasst, warf er. die Frage bift: ist 
euer Gehieter wol? Mein Herr will ihm 
.gerne ji^eit gönnen, wenn seine Gesundheit 
etwa zufälhg angegriffen ist. Ihm ist* wol, 
cntgeguelc der Magjare, und seine Klinge 
Zuniga .werdet ihr blizen sehen ^ und Uas* 
san wol aueh fühlen. Während sich nun 
die beiden Majjjaren mit Moktar und eini- 

fen hierzu bestimmten Türken zum Oberst- 
animergrafen begaben, sich mit ihm be* 
spraclien, die Kampfeshaide masen^ wandte 
sich Hassan zum Ileuegaten. — ^ MissIraueUf 
Zweüel^ plözliche Sorge, hart bezähmte 
Wut spracJien sich aus in seinen Zügen. 
Wenn du mich getäuscht hast., sprach er 
mit gedämpfter Stimme, wenn du mich ge* 
täuscht hast, wenn er lebt, wenn ich mn 
zum Kampfe reiten sehe , wenn er das 
Schwert Zum*ga, schwingt, bist du des To- 
- des.— -Ich weiss es wol, du lauerst auf 
meinen Untergang, um meine Stelle zu er- 
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lang^en^ und hast micl^ darum in diesen, 
todlbringenden Streit verwikelt. Aber ich 
5tosse dich nieder, und du stirbst vor mir. 
Hiermit fasste er ihn am Arm mit aller ' 
Kraft eines Rasenden, so dass an ein £nt* 
rinnen nicht m denken war» Herr! ent- ' 
Regnete der Renegat , er kan nicht leben, 
es ist nicht möglich, ich hahe ihü ja selbst 
das Gift Behmen^eheDU 

Indes war der . Kampfplaz bezeichnet. 
«Schranken waren picht y die Breite und 

Länge war nur durch vier an den Ecken . 
aufgestellte Reiterhäuflein aus Magyaren und 
Türken bestehend^ beseichnet. An'ch war 
•die Uebereinkunft getroffen, dass Revistyei 
Tom jenseitigen Ufer über die.Briike ^e- 

Sen Hassan ansprengen werde , dass sich 
ie Kämpfer vor dem Gefecht weder sehen 
noch sprechen sollten, und der schnelleren 
Entscheidung wegen, blos de^ Schwertes 
zu, bedienen hätten. Der Oberkammergraf 
stellte sich au das Ufer; drei Flintenschüsse 
auf seinen Befehl abgefeuert vei^kündigten, 
dass alles bereit sei. Aus den Thoren des 
Schlosses Revistye bewegte sich eine Ilei- 
, terschaar; Hassan und der Renegat starrtea 
angestrengt biaauf. Sie entdekten R^vi* 
stjei« Es war sein Ross> welches in krie- 
gerischer Freudigkeit schwebte; die Far-. 
ben seines Hauses auf dem Schild waren 
den Auge keantlichi Sein Helmbusch war^j»^ 
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« 

Aeii' sie wehen sähen; so schwang er die 

Klinge, es blieb teiü Zweifel übrig. Als 
er donnernd 4iber die Brüke jsprengte^ rief 
Hassan ans : «r iäVs^ stirb Hund ! und sties 
den Dolch bis ans Heft in das Herz des 
. erbleichenden 9 verr ätherischen Renegaten^ 
Tenweiflung und Wut trieb ihn auf den 
Gegner. ILre Säbel kreuzten sich, des Tür* 
ken Klinge sprangt des nalien Todes ge- 
wiss riss Hassan den Dcdch aus der Scheide, 
und warf ihn g^-gen seinen Feind, Das ^i- 
sen drang in des Cegn^ejs^Brust;. die Klinge 
^entfiel ^seinen Händen^ er sank ins Gras« 
das Ross floh ledig durch die Haide, Has- 
san &pran^ sf^b, hob 4ie Klinge Zuniga ju- 
belnd aut^ iund trat jfcu den Gefallenen^ 
sich mit grimmer Lust am Aublik des ster- 
benden Üe.berwundene^ zu weiden« Wie 
bebte sein Herz zusanunen^ als er im he* 
siegten Feind seine Schwester erkannte, 
der verhüllende Helm^ 4as ycrstellendc Ge- 
JU>ck| der falsche Bart waren entsunken ; ihr 
hrechendes Auge hin^fest an ihm; da zukta 
er das neu ersiegte Schwert fingen die .ei- 
gene Brust^-und sank «tod an 'iemer Schwe- 
ster Stite nieder ! ^ In selbem Augen- 
blik bewegte ^icJti der Leichenzug aus dem 
Thore des hohej^Reyistye. Der Herr wurde 
zn Grab getragen — Der Ernst des' Au- 
genbliks ergrilT die beiden feindlichen Theilr, 
sie lasen ihre JLieichen attf^ und schiedeo 
(ohne Kampf. ^ 
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^ Reyrstyei war jder Leste seines StsnK 

mes; die Burg verfiel, die Bewohner zogea 
sicK ins Thal« fan Dorf bildete sich im 
Laufe der Zeiten am Fuss der hohen. Re* 
vistye, und vielleicht weiss noch mancher 
- Bauer dasedh&t die ii^er £rsählte ^Sage. 

Wo der tapfere Herr und die schöne 
Herrin begraben sind, weiss Niemand. Has- 
" San liegt unter den Trümmern ^er Veste 
Lewenz ^ die. verhänignissvoUe Klinge aber 
s >11 in das Innere der Türkei gebracht wer- . 
dtsn sein» Es geht die Sage^ dass sie im 
Krieg der Türken und Venetianer noch ein- . 
xnal geleuchtet habe« Möglich, dass wir jezt . 
Tvieder Kunde lethalten von ihrem blutigen, 
arächeuden ^oder schüzenden Wirken. 



* 
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D.42dr Schaag. 

dei Zeit des Tbroastrciites xwiscli^n dem - 
jpolniscliu'n Wladislaw und Elisabetk^ der 
Witwe Kaiser Alberts., die das maeyarisch« 
Keicli ihrem unmündigen Sohn Ladislaus 
zu eihaltea bemüht war, ging eines Abends 
ein Bürger von Käsmark, Günter geheissen^ 
durch <Uo Thore .der Stadt gegen Gross- 
Schlagviidorf zu* Kr war eben durch da$ 
Dorf heraus gekommen, als ihm ein statt- 
liches Reitergeschwader begegnete, wDi« 
Unvorsichtigen a dachte er: *)ihre Tollheit 
▼erdirbt allesd ; aber als der Haufe näher 
kam, erkannte er den Hauptmann von Käs- 
mark , Prinyi, mit ihm einige aus jder Bc- 
fuung. tii Wohin Alter?« rief dieser ^ und 
l9^k Rq$^ au. »lus B^idy ^nädi|«r 
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HxiTTyd entgegnete der Bür|fer. »Es frcul 
mich,« spraeh Pnenjri draui, dass ihr euch 
seihst hei einhrechender Nad^ aus der Sta4t 
Z.U entfernen wagt, es beweist, dass icli di« 
Böhmen gut ^eingeschüchtert hahe. Stün- 
den sie in der Nälie., würdet ihr iwal nicht 
so ungestört wandeln. Ja wol fürchten euch 
4iie Soidner der Eh'sabet«, entgegnete der 
Alte 9 sie hahcn sieh weit zurük gebogen, 
wie es heis^t. Nun so Gatt will, rief Prcuyi 
au^y sollen sie hald die j[an2*e Zjps verlas- 
4ien; eine Schaar Polen , die zum König 
nach Ofen zieht , ist jezt im Anmarsch^ 
lind der König schikt nur eine Anzahl er- 
probter- Kxrieger; sie sind ^ur jnehr zwei 
Märsche weit^ haben sie sich mit mir yer* 
^int, werd' ich Giskra leicht an die mälirl* 
jche Gränze zurük werfen } weder List, noch 
Tapferkeit können ihn retten , und J>is si« 
konimen^^ wird ihn wol der Kuf , und 
ich, kah mit Zuversicht sagen, — die Kennt- 
niss meiner TäpfeAett iron jedem Unter* 
nehmen zurük schreken, »Gehabt euch 
wpl Alter!« und damit sprengte er fort* 
Der Bürger blieb stehen, und sah ilun iiaeh 
bis Prenji, und sein Gefolge ihm aus den 
Au|^eu .4:ntsQhwan(L So 3teht es also? mur« 
jnelte ,er vor siciht |put , dass wir schon so 
weit sind, dass wir ihm zuvor kommen 
können, es ist k^ine Zeit zu yerlierenu Ein 
Paar Schritte ging er nun heftiger, aber 
^cV^^ell >icli .b&;sijuneud hemiate er sein-e 



Digitized by Google 



— 110 — 

4 

Eile, seinen^Gang so nofassigend, dass er ei- 
nem Menschen glich, der eben ohne Zwek 
- luslwandelti Als er. aber in die Nähe des 
Bades t^am, wandte er «ich links in das 
Dikicht, und schritt emsig und ununter* 
broclien fort. Unter einer Tanne, in de— 
ren Kinde eine Hakke ausgeschnitten war, 
wie dis Hirten und Holzhauer zum Spiel 
öfters zu tliun pflegen, stand er still, spähte 
vorsichtig umher. pfitT dann zweimal kurz 
und seharf , und lauschte* Gleich darauf 

ffiflf es in der Ferne ebenfalls , bald nach- 
er vernahm er raschelnde Fusstritte^ und 
zwei Gestalten traten aus dem Dikicht zu 
Ihm. Es war Rjbald, der schöne jugend- 
liche edle Unterfeldherr Giskras und noch 
ein Böhme. Es ist die höchste Zeit, dass 
ihr Käsmark noch heute Nacht überfallet: 
Pr^nji erwartet Verstärkungeu^ flüsterte der 
Alte* Wir wissen ^s schon # entgegnet« . 
Ryhald, und sind bereit. Ja, sagte der 
Alte zu Kjbaldy hast du auch Giskras Zu- 
^age^ dass 4as Benediktiper Kloster mein 
ist? Icli habe sie, sprach dieser. Zwanzig 
Mann von den Meinigen unter der Anfiih« 
' rang dieses da^ hier wies eh auf meinen 
Begleiter, kanst du heute Nacht verwcB* 
den, wie du willst, und ich stehe dir da- 
für, sie sind yon der Art, dass sie sich 
nicht bedenken werden , du maest noch so 
blutiges oder gefahrliches im Schild füh- 
ren» Im Geg.entheil;> je , grauser i um « m 
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williger sind sie. In selbem Augenblik stand 

Koptar — dis des Böhmen rfatne — so 
dass der Mond ihn ganz beleuchtete 9 und 
Günter in rseinem' iresieht , in der gdinzen 
Gestalt die Bestätigung von RjLalds Wor- 
ten lesen konnte, J^un gut denn^ erwie- 
derte der Alte, wir haben alles so oft yer- 
abredet^ dass es unnüz ist, nooh <^lnmal 
darüber zu sprechen , auch haj>' ich keine 
Zeit zu "verlieren* Ich ninss noch die Wache , 
des kleinen Pförtchens untauglich machen; 
wenn der Mond unter ist, wenn ,die5terne 
elf Uhr zeigen, seid auf euren Pläzen. Afif 
Wiedersehen. Der Alte schlich sich fott, 
Rybald und sein Begleiter yedorcn i»ich in 
den Waldess'chatten»' 

Es Jwar gegen Mitternacht, alles lag * 
in Käsmark in tiefem iSchlaf, als sich plöz* 
lieh ein dumpfer Lärm erhob, der immer 
lauter und Jauter wurde, zuJezt alle Gassen 
durchtobte .; Sehw^ertergeklirr und Schlacht 
ruf, Hufklang^ und Horntöne machten es ' 
den Einwohnern deutlich, dass sie überfal- 
len wordejQy abcir dass sich die Besazun^ 
Ycnheidige. So währte Angst und Zweifel 
die ganze Kacht* Der Morgen enthülto 
die £riQign|Sse, und zeigte den erschrekten 
Bewoiwern die Böhmen als Siegen Böh- 
mische Wachen standen auf der Mauer, 
hielten die Thore besezt. Gefangne wur- 
den lierbei geführt» die Toden hinaus ge- 
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bracht uiid beerdet, das \ erbeulete Kriegs* 

f^erätb verzei ebnet und yertbeil t ^ kleine Hau^ 
on durchzogen die Stadt nach Ordnung se- 
hend. Neugier! j^e eiber warfen vomFen« 
ster fliegende Blike auf die Gassen 9 und 
zogen sich gleich wieder zurük, bis sie 
nach und nach am Fenster verweilten« Km^ 
der schlüpften auf die Gasse. Einzelne 
Bürger begannen ihr Geschäft, alles bfi- 
^'dim sich wieder auszugleiclien, nur in ei- 
nem Thurm wehrten sich noch einige atUs 
der Besazung, die Besonnenheit , Fureht 
oder Zufal dort zusammen gebracht. Ry- 
bald hielt mii dem Kern der Seinen auf 
dem Piaz. Er war helmlos. Ein* Pfeil batte • 
ihn leicht gestreift. Der Magistrat erschien 
Yor ihm , und sprach seine Unterwerfung 
«US. War ßybald je schön , so war er's 
diesen Morgen, wo das Gefühl der gelunge- 
nen kriegerischen üttternehmung ihron Zau- 
ber über ihn äusgoss. Ist Pr^nji unter den 
Toden oder G(»fangenen? frug Rjbald. Er 
hat sich durchgehauen, rief einer. Dit. 
Wunde., aus der ich bjute, ist von seinem 
Schwert. Schade^ rief Rybald aus. Indem 
trat der Böhme Koptar zu ihm, und sprach; 
^ Herr ] der alte Günter lässt euch Jbitten» 
ihr mögt sein Haus nicht verschmähen und 
es zur Wohnung annehmen, auch mich 
hat ex behalten für die Dienste 9 die ich 
ihm heute IN^acht geleistet, STun wie ist es 
auch den*! ,ergangc^^ began^ Rjbald iä- . 
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chelnd, mir ^Tünkt^ euer StrauAS war wqi. 
der uublutig&te« Herr! sprach der Böhme, 

g€»bt mir künftig keiuen solcheu Auftrag 
Bxehr. Soll man nicUt wild werden , weoa 
rund' |^ekäii)T>£t wird , und man mosa, 
Stau 'mit zu helfen , elende Mönche 
Haus hinaus werfen^ und nicht einmal tö« 
den dürft' ich sie, ich*, -eines K-elchnera 
Sohn, in ihrem Hass geboren und grau ge- 
worden. Hat der Alle grosse <>ouäze ge- 
lunden ? frug Rjrbald. Ich wdiss es nicht, 
gab ihm Kaptar xurük, er ^izt in einem 
Gemach , und wühlt in Schriften. Was er 
dort suclieu mag? Indem standen sie vor 
Günters Haus. ' Adelheid * so hiess seine 
einzige Tochter — trat ihnen auf der Stiege 
^ntge^en. Ais hätten «Lch die Sannenstra- 
|en*auf ihrem Haupt gekräu elt, glänzte.- 
ihr blondes Haar, die Sch/eken der lezten 
Pracht hatten die Bosen ihres Angesichts 
nicht verweht, nur angehaucht; ihre Hai-* 
tung war ernst, die Sprache fremdartig, 
.der Ton ihrer Stimme süss wie das I4S« 
pcin vom Lufthauch bewegter Blumen« —» 
Rjrbald ,der Sieger-, der Held des Tage« 
fühlte sich beklommen, und selbst die Brust 
des wilden K optar .schien eine mildere Be- 
[img zu empfinden« In selbem Augenblik 
.am ein Bote; der Thunh könne gleich 
erstürmt werden.» Rybald möge kommenj^ 
die Wenigen im Thurm, begehrten zwar 
freien Abzu^ » aber es wäre bchade, ihnen 
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den zu gewähren. Sie sollten es hüssetif 
dass von dort aus der Pfeil geflogen , der 

euer Haupt traf. So der Bote. Sie sind 
die Tapfersten der Besazung antwortete E j- 
bald. Dass ieh wund, ist meine Sehuld, 
• wer hiess mich die Sturmhaube abnehmen. 
JL4a6$t sie frei ! D^s ist schön von ^uchy \ 
entgegnete Adelheid, und kaum hätte ihn 
Giskras Lob für die kühne Waffenthat der 
lezten IN acht mehr erfreut als diese^ einfa- 
chen Worte. 

Wochen waren vergangen j der alte 
Günter kam nur auf Augenblike nach Haus, 
immer sass er zwischen den Schriften des 
Klosters, warf jene verächtlich weg, an- 
dere durchblikte er flüchtig, es schien, als 
suehe er ein bestimmtes Blatt. Endlieh fiel 
ihm ein Peiganicnt in die Hand; nach den 
ersten. Zeilen sprang er frohlokend auf, ver« 
wahrte das Matt an seiner Brust, und eilte 
nach üaus» 

Bjbald und Adelheid ergingen sich im 

anstossenden Garten, Er sprach von sei- 
nem Schlqss in fernem Biesengebir^, und 
wie er des Kriegens um Sold müde sei^ 
und jczt mehr als je die Sehiisucht em- 
pfinde heim zu ziehen in das Erbe seiner 
Väter 9 wenn isich ein Wesen entschlösse, 
ihm zu folgen. Adelheid hörte' schweigend 
ZU, und es möchte sein, dass es ihr schien, 

m 

% 
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rie wandle ^choii im Schloss mit ihm, als 
Günter «imtrat, und Kjbalds Aede hemte. 
Ich hab' euch Wichtiges zu vertrauen, folgt 
mir 9 so sprach er» - . 

In -Günters Kammer fanden sie Kop* 
tar. Günter hatte ihn hin heschieden, er 
zündete ehen eine Lampe an, denn es dun-» 
kelte 45clion. Der Alte schloss die Thüre 
ab, und sezte sich mit Rj bald an den Tisch, 
Koptar aber zog sich in eine dunkle £kke 
zurük regunglos, nur seine Augen iunkel« 
ten, dass er fast anzusehen war, wie ein 
«ben auftauchendes Gespenst. Günter zog 
da^ Pergament hervor 9 und sprach: voni 
Rhein hin ich heim gezogen, weil ich Kunde 
bekam vom ^chaz, der in diesen Gebirgen 
verborgen. Seit Jahren späh' ich nach me-« 
sem Blatt, dem einzigen , welches davon 
Kunde gibt. Endlich ist es mein. Aber 
heVor ich lesiC^ schwört ^ dass ihr mir treu, 
beistehen wdlt oder ewiff schweigt, Sie 
schwuren , und der Alte las mit gedämpf-- 
ter StiuHue : 

»Ich Bruder Gregorius, der Unwürdig- 
ste unter den Mönchen, die der Regel Be-' 
xtedikti gehcki^chen, schreibe auf Befenl mei-'. 
nes Abtes die Erzählung des Bruders Ta- 
citurnus auf, so wie sie heute vom Abten 
imd mir gehört ^urde , damit die wunder- 
bare Geschichte nicht verloren gehe, den 
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nachfolgeadea Aebtcn und Jeder liir ihn 
]t>eten ja«se, die Sache selbst aber nicbi^ 

erzählt werden müsse. 

' Es sind nun fünfzig Jahre , dass einet 
Morgens ein Bruder unsres Ordens in das 
GeLirge giag, Kräuter sammeln, da fand 
er eincAi Mann im Gebüsch Hegen tod ähn« 
lieh« Der Bfuder, als der Heilkunde mäch- 
tig, sali \vol, class er irur in Ohnmacht be- 
fangen ^\ ar^ aber von selber konnte er ihn 
nicnt befreien , drum lud' er ihn auf seine 
Schultri n, und trug ihn zum Konvt^nt. Nach 
langer PÜeg^ erwachte der Ohnmächtige 
swar, aber eri^är taub und stuhim« Dem Abte 
jener Zeit dauerte der Arme; er He'ss ihn 
also als dienenden Bruder kleiden, und sei* 
ner Schweiffsamkeil wesse n* wurde ^r Bru« 
der laciturnus geneissen. iir war streng' 
gegen sich, unermüdlich in Bussübungenj 
aber so oft der Tatg^ an dem er gefunden . 
worden, wieder lelörte, war er sinnbefan- 
gen ^ und lag wie tod, wie damals, als er 
gebracht wurde I welches alleiJei Vermu- 
thungen erregte. Vor acht Tagen wurde 

krank, und als der Abt ihn gestern be- 
suchte, und ich mit ihm eintrat» fing Bru* 
der Taciturnus plözlich zu sprechen an« 
Er dankte dem, Abte für alle die Güte, 
die er und s|t:uie Vorfahren gehabt ; Gott 
habe ihm wenige Zeit toi^ seinem Tod di« 
Gnade der Bede geschenkt, um seinen L^« 
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Icnslauf zum warnenden Beispiel erzählen 
zu können 9 und die heilige Taufe zu ver- 
langen , denn er sei ein Heide. Der Abc 

und iclx wunderten uns nielit weniff, und 



priesen die Mackt und die Güte Gottes j 
onider Taciturnus aber erzählte seine Ge^- 
ichickte mit folgenden Worten; 

Obsclion das Christentum durch den 
heiligen König Stephan schon, lang einge- 
führt, bereits tiefe Wurzeln geschlagen und 
sich weit ausgebreitet, war das Ueidentuin 
doch noch nicht ganz Tertilgt; nur zo^en 
»ich die, deren verstokten Herzen der christ- 
helle Glaube ein Gräuel war, zurük in dia 
Gebirge , tthd verbargen sieh sehen , bis^ 
Tk'ie sie Jiofilcn , die Zeit kommen .würde^ 
ax welcher die alte Lehix siegen oder sieb 
wenigst an den Bekennern dies neuen ein- 
gedrungeaeu Glaubens rächen könne^r 

Ein solcher Anhänger des Heidentuntär 
Kamens TcJzdn war an oh in die K äsmarker 
Gegend gezogen^ Kinst < in Tal tos war er 
in der vei ruchten Zanberkuast woi erfahr 
ten, besprach die Daemoni n; entdekte durchs 
ihre Hiilfe Verborg^ea<es und ^ei kündete 
die Zuikuniu. 

» 

Er trieb iierae höHrcBen Künste mer* 
•tens in dem Thal, welches jezt das Kohl- 
J^chrr Thal heisst^ und der Steint an d»m* 
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sein Zaubesfeuer aufloderte , beisst daher 

der Feuerstein. Als Bela IV. eine zahl* 
reiche Schaar, Kumanen ins Land berief^ 
wachte seme Hoffiotung neu auf ^ aber als 
er sahy dass sie entweder das Land wieder 
verliessen oder sich zum Glauben Christi 
bekannten, fasste er den wilden EntschiusSf 
die Quelle der Fruchtbarkeit des Landes, 
in dem es ihnen wol erging, zu zerstören, 
aber er bedurfte eines Gehülfi^n« Die Dae- 
mouen brachten ihm Eineue 

In der templariscKen M ansion zu Lent« 
achau befand sich ein Templar Guido von 
Astar. Er war erst seit kurzem aus Syrien 
nach Europa rersezt. Diesen brachte der 
ZufaU einst in das Gebirge und in die Fei- 
senwohnung Tolzans. Des Bewohners wun- 
derbare Aeden zogen ihn an,HXoch mehr *. 
aber die unendliche Schönheit seines Pflege- 
kindes, för das er ganz in Liebe entbrannte. 
Tolzdn nährte die Flammen., so viel er 
Termochte^ iin4 forschte zugleich den* Tem* 
plar aus* Als er endlich des Templars In- 
nerstes durchblikt hatte, und zugleich enC^ 
dekte , seiiicf Xeuiensch^ift zu Jrat>ska • sei 
mächtiger, als dass Guido ihrer Herr wer- 
den könnte, rief er ihn eines Abends i»i 

sich in die Höhle« 

- 

Der Wind pfiff scharf über die Felsen - 

bttiy dif Wolken flogen eilig, die Flamme 
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am Feuerstein knisterte schauerlich, iinti 
seltsame Schatten ziuktea scheu an der Fei* 
senwand« Tolz4n war wild zu Mut^ da 
vernahm er die Fusstritte Guidos, und wie 
der Löwe seiner Beute zueilt, trat er ihm 
entgegen, »Seze dieh zu mir« spracli er» 
und höre mir zu* Nachdem sich beide am - 
Feuer gelagert fuhr Tolzdn fort : Hier in 
diesen Sergeii unter jenen Felsen , die wie 
Thürme aussehen, und die das Volk dess-« 
wegen die sieben Thürme nennt, li^g^ 
Scnaz; Alles ^ was in Ungarn wäghst und 
lebt , ist dort in Gold ; in der Mitte aber 
ist ein goldnes Crucifix, Maria und die 
swölf Aposteln rundum. Jährlich izr sieben 
Nächten ist der Zugang offen; wer etwas 
von dem Schaz heraus bringt, ist mit der 
Gattung, die es yorstelk, sein ganzes Le« 
Ben über glüUich* Wird aber das Kreus 
selbst heraus getragen, so verschwindet der 
ganze Reichtum' Ungarns^ und das Land 
wird eine Wüste* Ich zürne diesem Volk, 
du weisst es wol , ich zürne ihm so , das» 
ich es schon lang selbst unternommen hätte, 
das Kreuz heraus zu $cnaffen, und so das 
Land zu veröden, aber ich vermag es nit ht» 
I^ur jener kan es, so kündeten mir es meine 
Daemon^en, der einst ein Christ von diesem 
Glauben abgefallen Ist. Da fiel mein Auge 
auf dich. Ich habe dich durchschaut. Da 
hisi kein Chr»t, obgleich auf- deinem Man«» 
tel da^ Kreu:^ prangt« Willst du das Kren« 
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kevaus «taffcn aus Jer Felscntiefe, sa cnt* 
sdiliesse dicti sx^linell- es ist eine günstige 
Nacht, meine Pllegtocliter ist damr dein, 
mnd wi» fliehe», wohin du willst. Guido 
sprang aixf : Bude und Nuss habett dich er* 
leuchtet, dass du mein Innerstes zu durch- 
schauen -yermochtest.. Ich bin entschlossen^ 
Bei di«^.sem Feuer, dem Symbol des Hei^ 
ligsten , schwör* ich dir's , ich schwör' es 
dir durch die Mutter Mete, durch Antro- 

SOS tuiii seinen Sohn Antropos. Ich will 
en siebenarmigen Leuchter löschen. Toi- 
zdii fasste ihn beinx Asm^ und i^iss iUa hia-* 
aus in die Nacht«. 

Schwer^sam wandelten sie neben efn- 
ander das' Thal durch, den Berg hinauf;* 
immer heftiger brauste der Sturm, Steine 
rollten ihnen entgeg(^n) als wollten sie des 
Aufgang wehren t alles vergebens f Günter 
wies auf ein Licht in der Höhe. Je näher 
sie kamen, um so heller ward'iSj die IlöhU 
lag ihs«m Blik »ffeir, sie standen am Ein- 
gang^ Zwer Sensen gingen vor derselben 
immer auf und nieder, so dass nichts in 
die Höhle konnte, was sie nicht durch*- 
sichnittenr bIftteniK* Tohin aber zog^ einr 
Wünsehefruthe hervor, die er bis dahin^ 
am Busen verborgen gehalten , und schlug' 
auf die Senseii-, die alsogleich regunglos- 
still standen , . den Eingang offen lassend.. 
6wdQ luid Tolvin spraog^ea hinein: ^ nicht: 
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achtend der Schäze» die ringsiun lageii^ 

eilten sie dem Kreuze zu. Aber am l'usf* 
desselben begegnete ihnen ein alter Manu 
ehrwürdigen Ansehens; die Krone auf dem 
Haupt, Blize trug er in der Hand, und je- 
der seiner Schritte war Donner. Er sprach:*. 
In der Nacht, die dem Gründer des Cbri- 
stentums in - Ungern heilig ist , wagt ihr 
euer frevelhaft Beginnen ? Flieht! Und von 
unnennbarem Scnrek getrieben entwichen 
die Beiden. Der unglükliche frevelnde Toi- 
zan bin ich. Wie ihr mich gefunden, wie ich 
seither geJebt, wisst ihr. Als zum ersten 
Mal der Tag, an dem wir gefrevelt, wie- 
der kehrte, versank ich in lodähnliche Er- 
starrung. Mein Geist war in jener Uöhlc^ 
nnd ich vernahm mein Urtheil und daa 
Guido's. Taub und sturam sollte ich sein, 
und jährlich einmal in nächtlicher Veratt- - * 
kung alle Qualen der Verdammniss tragen. 
Dass ich sie nicht e\\i<^ zu fühlen habe, 
dass auch Guido seiner Erlösung entgegen 
sehen kan, danken wir dem Geb^t meiner 
Pflegetochter Piroska, welcher meine Zau- 
berkünste Gräuel waren, und die eben in, 
)cner Nacht entÜoh und für uns betete, 
und .vor wenig Jahren, wie mir's ein Trauar»-. 
kund gab, als Nonne sta b. Eine meiner 
Strafen war auch, dass ich Goido's Schik- 
aal erfahren musste« 

In jener Schrekensnacht. floli er öInm^ 
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das Gebirg nacb Polen zu, aber auf der 
Gränze erstarrte sein Fuss; kälter und im-r 
mer kälter drang es ihm zum Herzeu her- 
auf, er ward zu Stein. Die Fähigkit zu 
. denken und zu fühlen ist ihm geblieben» ' 
aber seine inneren Qualen auszusprechen 
oder anzudeuten vermag Niemand. Jähr- 
lich in sieben Nächten, m denen sonst der 
Schaz offen war, muss er am Feuerstein 
warten , den Schlüssel zum Schaz dem 
. ausliefern, der den Mut hat> ihm selben 
abzufordern, und wenn er i&n verweigert, 
abzwingt. Eine Stunde bleibt dem Besizer 
des Schlüssels j ist die verflossen, erscheint 
der Mönch wieder, und schliesst die ThorCi 
und nnbekümn^ert , ob der Andere schon 
* • heraus, wandelt 'er dann wieder auf die 
Berghöhle, und erstarrt neuerdings. Sa 
lange wird er seiner Versteinerung nicht 
ledig, nicht eher wird der Fhich, der auf 
ihn ruht, gelöst, bis sich ein Wesen fin- 
det,. das ihm den Schlüssel abfordert, um 
etwas aus der Höhle zu holen, das nicht 
Gold ist und höheren Werths ist als Gold. 
Und drei solche Wesen und za verschie- 
deneu Zeiten müssen sie kommen. Mir ist 
Zeit zur Busse gegönnt wox'den, weil ich 
«tin Heide ^ er em Abgefallener ist harter 
bestraft. Oft hat mein geistiges Auge den 
schreken vollen Wandler geschaut» und mein 
Innersies hat geschaudert. 
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Wollt ihr mir helfen den Schaz zu 
beben? So redete Günter, ak er das. Per- 
gament wieder sorgsam verwahrt batte, und 
die Beiden noch imme r schweigsam blie- 
ben. Heut' ist eine günstige Nacht. Kop- 
tar entgegnete: ich habe i^iska's Schlacht 
ten mJlgefochten , und an unscrn Feinden 
allen Gräuel freudig mitvollzogen, habe al- - 
les gesehen 9 was schreklich ^ein kan, ich 
trete der Hölle seihst entgegen, und mit euch 
auszuziehen freue ich mich. Die Mönche 
habe ich verfolgt ^ wie ich konnte ^ nun 
will ich mit dem Steinernen auch anbin- 
den. Kybald sprach: ihr habt etwas selir 
Ernstes gelesen, und ich wollte,/ euer Sinn 
stände auf etwas Besseres denn Gold. Für 
mich würde ich nie den Gang thun, aber 
eucli in gefahrvollem UnternennKen wissen 
und verlassen vermag ich nicht. Ich habe 
eine gefeite Klinge, wir wollen sehen, ob 
der Temphir vor inr besteht. Günter sprach : 
die Hälfte dessen^ so wir heraus fordern, 
ist mein, die andere Hälfte gehört euch 
beiden« Behalte meinen Theii auch> erwie«» 
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derte Rybald» kommen wir glüklich zurük, 

gedenke icli von dir etwas Anderes zu er- 
Ilten, so weder Gold noch Edelstein, doch 
%Ycrther ist als beides* Günter sah ihn er- 
staunt an. Gold war ihm das Höchste. 
Meine Lust ist der Krieg; find' ich ein 
Schwert, das besser ist, als das meine, so 
nehm' ich es vor allen andern Dineen, mur- 
melte Koptar. Wie will ich dann oie Feinde 
des Kelches nieder schmettern? Alle drei 
reichten sich die Hände, und schritten hin- 
aus. — In der Hausthüre stand Adelheid. 
Ihr Blik hielt Rybald zurük; indes die bei- 
den andern vorwärts eilten, sprach sie mit 
bewegter Stimme: mein Vater sinnt tln- 
heimliches, ich merk' es seit einiijen Ta- 
. gen aus allem seinen Thun, habt Acht 
auf ihn, und schüzt ihn, ich lege ihn in 
eure Hände, denn mir vertraut er nicht. — 
Ich schwör' es euch Adelheid, ohne seiner 
kehr' ich nicht ^zuruk; beide oder keinen 
seht ihr wieder. Um Gott ! rief Adelheid, 
80 nah' ist die Entscheidung ? O hütet ihn ! 
doch hütet auch euch, sezte sie mit leise- 
rer St*mme hinzu. Jezt erst bekömmt mein 
Leben Werth, weil ich es in eurem Dienst 
. wagon darf; und euch um mich bangt, rief 
Rybald aus, upd flog den beiden andern 
nach. Als er ihrem Blik entschwunden, 
wandt:' sich Adelheid in ihr Haus zurük, 
eine Tbrime io ihrem Aug*« 
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Die Drei waren schon im Kolxlbachcr- 
tlial am Feuerstein, 

Es war eine der schönsten Johannis- 
nachte. Die Sterne schimmerten freundlich 
herein, die schneebedekte lomnizer Spize 
glänzte freundlich im Mondenlicht; die Luft 
vrar so weich und lind, rundum war alles 
still; die drei versanken in ihre Empfin- 
dungen. Als aber die Sterngehilde die elfte 
Stunde anzeigten, beeann ein unheimliches 
Flüstern durch die Felsenklüfte sich 2u yer^i^ 
breiten. Günter fasste die beiden andern 
krampfhaft am Arm; jezt gilt's, lispelte er, 
und sie"^ sahen, wie der riesige Mönch von 
der Höhe herab zu schreiten begann ; Fel- 
senmassen rollten ab unter seinem Tritt; 
der ^rüjie See stürzte seine Wolfen über 
die f eisenwand, als dei^ Mönch aemen Fu&s 
in die Flut sezte. Die grössten Bäume brach 
sein Arm ; der Koloss stand vor den Dreier. 
Rjbald und Koptar hatten ihre Schwerter • 
gezogen , und drangen auf ihn ein. Senkt 
die Waffen, .sprach er, mich verlezt ihr 
iiicht*. Wer den Mut hat, meine Gegen- 
wart zu ertragen, erhält, was er verlangt. 
So gib den Schlüssel ! rief Günter aus. Der 
Mönch löste ihn schweifend aus seinem Gi'r*- 
tel , und reichte ihn hin. Günter zog die 
Beiden aufwärts. Plözlich standen sie vor 
einem goldnen Thon Günter stekte den 
Schlüssel an, da sprach Kjbald; eine Stunde 
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nor ist uns gegeben, ich bleibe aussen, 
und will die Sterne beobachten, dass ihr 
die Zeit nicht versäumt. Die Thore flogen 
auf, und die unerm esslichen Schäs&e lagen 
Yor ihren Bliken. Der ganze Berg war ein 
Goldgewölbe, und goldne Strassen führten 
nach allen Seiten. Das trinkbar feuchte 
Gold rauschte in Strömen dahin, und goldne 
Fische aller Art spielten darin. Felder und 
Auen, und was auf ilmen wächst und lebt, 
war Gold. Auf goldnen Wiesen weideten 
leuchtende Rosse; in Fässern lag gepräg- 
tes' Gold 5 frisch gekeltert schäumte goldner 
Wein; Schwerter und Pfeile, alles iCriegs- 
gerätli war golden, goldne Bäume strektea 
inre Kronen dn die Höhe, und tausend Vö- 
gel zwitscherten die wunderbarsten Lieder. 
Günter griff nach allem , und liess es w ie-" 
der, um neues anzufassen. JBr und Koptar 
schleppten mühvoll alles, was ihnen gefiel, 
ins an den Ausgang der Hölile , um es 
dann mit einem Stoss hinaus zu wälzen» 
Sie hatten achon Unendliches über einan- 
der gehäuft, und immer noch bemühten 
sie sich, mehr und mehr aufzutliürmen. 
Der Stemenwagen aber rollte seine Bahn 
am Himmel fort, und mit Entsezen be- 
merkte Bvbald, dass eine Stunde bald um 
sein werde. Er rief Günter, rief Koptar 
mahnend an, aber denen war Aug' und 
Ohr durch das Gold gefesselt. Da ver- 
nahm er plözlich schwere Tritte, und dex 
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Mönch schritt den Berg hinan ; schon stand 
er an der Höhle ; Rybald führte noch ei^ 

nen Stieich mit der gefeiten Klinge ffegen 

ihn, rief Adelheid, und sprang in die Höhle^ 

um wo möglich Oünter neraus zti reissen, 

aber die Zeit war um. Der Mönch warf 

die Flügeln mirrend Jiinter ihm zu« 
« 

Die ganze Nacht hatte Adelheid ge- 
wacht, immer und immer hatte sie des Va- 
ters Aükkelir gelioft, nach Kjbald hinaus 
geschaut. Vergebens! Mit angstlicher Eile 
durehsuchte sie nun die Gemächer alle, 
ob sich keine Spur fände des Yorhabens, 
das die drei hinaus geführt ; umsonst ! Elid- 
lieh entdekte sie ein geheimes Fach in ih- 
res Vaters Schrank , drin die Schrift des 
Bruders Gregorius. Sie las^ und las^ und 
die Ahnung durchflog sie, bei dem Ver- 
such, den Schaz zu heben^ sein sie verun- 
glükt. Jüm Gewissheit zu erlangen, begab sie 
sich zu einem alten Weib, das im * Gross* 
Schlageadorf er Bade allein wohnte. Der 
klagte sie. Die Alte redetß bedenklich, aber 
durch Adelheids Thränen gerührt sprach 
sie endlich: ist dein Gewissen rein? deine 
Absicht gut? so kannst du es wagen, Aui- 
schluss suchen über jene geneimniss« 
reiche Nacht. Ist dein Inrteres trübe , so 
wag' es nicht, denn du gehst zu Grunde* 
Wisse, in feuer Höhle beginnt in gewissen 
{^ächten nach ein Uhr ein furchtbares Trei- 
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ben^ das fortwährt bis zur Morgenröte ; was 
dem Andrang der unterirdischen widersteht^ 
bleibt dai>n in Erstarrung bis zur Erlö- 
sung. Wenn du se.hen wüist , was in jener 
Nacht in ^er Goldhöhle geschehen, so geh' 
hinauf zu den drei Seen , verbrenne das, 
was sie zur Wagniss . verführt, und streue 
die Asche in alle drei Seen. Sie werden 
. attfiscbäumen , und ist ihr Toben vorbei, 
wirst du auf dem Wasserspiegel sehen, was 
in der Höhle geschah. INuu geh', und er* 
forsche das Leos der Deinen. 

Adelheid pilgerte aufwärts j so leicht 
' und flüchtig war ihr Tritt, dass das Stein* 
gerölle durch ihre Schritte nicht bewegt 
wurde« Die Abgründe, an denen sie vor- 
über wandelte, sah sie nicht; in die Höhe 
war ihr Blik gerichtet, so gelangte sie zu 
den drei Seen. Einige -Murmelthiere ent« 
flohen ängstlich schreiend, die wachhaltende 
Gemse pnff, und die ganze Schaar rannte 
eilig davon durch die wol beka'nnteu Pfade ; 
ein einzelner Adler schwebte hoch in den 
Lüften, die Sonne veirgoldete sein Gefie» 
der, er hielt sich in der Luft durch gemes- 
sene Flügelschlage^ und Adelheiden schien» 
es wäre der hohe Lüftbewohner ^hr Schus« 

feist. Es war sehr einsam um sie, so still, 
ass sie ihr Herz schlagen hören konnte« 
Die Fläche der See war still und regung- 
los, zwei lagen da wie kristallne Spiegel, 
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den Himmel und seine Wolken und ihr 
eignes schönes Andix surfik straleud» der 

grüne See aber Hess ihr Auge eindringen 
in seine Tiefe; seltsame Gewächse blüh'» 
ten im Gewässer^ Felsen und Gestein bü^ 
dete phantastische Gruppen, so dass wer 
lange hinein geschaut, in die Versuchung 
kommen konnte, sich hinab su sJtürsen, um 
auf den Boden des Sees zu gelan^n, des* 
sen Tiefe kein Aug' erspäht, kein Senk- 
blei erreicht hat. Während sie den Einen 
der Seen uin^ing , um in die Mitte des ' 
Dreieks, das sie bildeu, zu gelangen, öff- 
nete, sich das Kphlbacherthai ihrem Blik ; 
weit 9 weit drang er hinaus in iks königli- 
che Ungarn. Die regsame Zjps lag vor 
ihr wie eine Dorfilur. Dörfer waren nur 
sehwarse Punkte, Städte glichen Häusern, 
nicht höher denn die leicht gekräuselte Woge 
schienen die fernen Berge. Strassen und 
Flüsse — - silberne Bänder zogen sich - 
über sdle durch , und des reichen Ungarns ' 
unendliche Ebene verschwamm im nieder 
sinkenden Himmelsgewölbe; Adelheid aber 
war im Innersten zu aufgeregt, als dass 
sie durch den Anblik, der sich ihr darbot, . 
hätte können aufgehalten werden. 

In der Mitte der drei Seen schritt sie 
zum Werk. Sie vollzog alles, was ihr die 
Alte geheissen« Die Wellen begannen sielt 
zu kräosehi) anfangs leise nnd mlA^ 
. . 6** 
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hauche ein Lüftcheu über den See; aber 
immer stärker werden die Wogen, immer 
' lauter ihr Geräusch , sie brandeten furcht- 
bar auf, und der Schaum nezte Adelheids 
Füsse. Nebel lagerte sich von den Höhen 
lierab^ so dass Adelheid in der tiefsten Fin* 
sterniss stand. Nach und nach gewöhnte 
sich das Auge. Sie erblikte formlose Ge- 
stalten, immer deutlicher wurden die Um- 
risse , sie sah den Aufenthalt der Ihren» 
£ben flog das Thor zu. Koptar strengte 
seine Riesenkraft vergebens au^ es wieder 
XU sprengen, Günter häufte noch immer 
Gold zusammen^ Rybald grub den Namen 
Adelheid tu die Goldwandl Der grüne Ja« 
ger mit den leuchtenden Augen und der 
brennenden Zun^e schritt auf die drei zu, weil 
sie .aber sein nicht achteten^ verschwand er 
murrend. Die Goldgeister drängten von allen 
Seiten an; Koptars Schwert zersprang beim 
ersten Streich^ aber Rybalds gefeite ¥Uinge 
siegte, er entriss Günter ihren Kreis, den düe 
^olagleissenden Gestalten bereits zu sich 
in deiiRing gelokt. Die Gestalten schwanden^ 
und die drei neganhen zu erstarren. Rybalds 
lezter Blik war zu dem Namen hingewendet, 
den er früher eingegraben. Adelheid wölke 
den Sinkenden auffassen, da verwirrte sich 
das Gebild, die Nebel begannen* zu steigen 
und entschwanden in den Höhen, die Seen 
lagen still und ruhig. Adelheid stand ein-, 
sam wie zuvor » die Sonne ging zur RUste^- 
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Der Winter war mit seiner ganzen 
Strenge herein gehrochen. Adelheid halte 
sich Ton aller Weh znriik gezogen, nnd 
betete viel. In der Sylvesternacht verliess 
sie das Haus. Der Schnee hatte sich über 
die Erde gebreitet wie ein Leichentuch. Die 
Sterne schimmern so ernst und ruhig wie 
Todenlampen. Der Mönch stand schon am 
Feuerstein. Du weisst es , rief Adelheid^ 
mich lokt nicht Gold, sei barmherzig und 
" gib mir den Schlüssel, dass ich die Mei« 
nen rette. Der, Mönch sprach : hier ist der 
Schlüssel, du beglükst mehr Wesen als die 
Deinen, wenn da dich nicht blendeii lassest. 
Adelheid flog hinauf, und ivie sie wan- 
delte, erblüten Rosen rings an ihrem Pfad, 
der Schnee, auf den sie wandelte > ward 
au Lindenblüten. Die Nachtigall sang im 
grünenden- Gebüsch. Die wahre Liehe ist 

Jeder Lenz. Adelheid sah immer nur zur 
Pforte, kaum hatte sie die Schlüssel ange- 
stekt, als die Flügel aufgingen. Adelheid 
weinte laut auf; als sie die erstarrten Ih- 
ren sah j aber schnell gefasst trug sie ei- 
nen nach dem^ andern aus. der HöUe , und 
wie sie hinaus gelangten, kehrte ihnen die 
Besinnung wieder. Ich habe Wort gehal» 
ten, rief Kybald aus ; Adelheid schloss ihn 
in ihre Arme. Alle vier eilten fort; als 
die Sonne aufging, waren sie schon aus 
dem. Gebirg heraus. Da seufzte Günter^ 
tief auf : o f hättet ihr doch nur ein einzig 
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Galdstük mitgenommen. Koptar aher rief 
aus : wahrlick diese Maid hat mich gelehrt, 
die Lieb' sei- mächtiger als .der Hass^ ich' 
entsage dem Krieg, und folg* euch, wohia 
ihr zu gehen gesonnen. Kybald begann: 
lasst uns nicht mehr nach Käsmark geheo» 
Ich habe eine verlassene Burg im Riesen- 
gebirg, dort lasst uns hinziehen, und aller 
Welt verborgen sein, und so geschah's« 

Adelheid ward durch ihn überaus elük- 
lichy sie hatte sich ihn ja aus dem uold- 
berg geholt. Gunter seufzte zwar manch* 
mal, wenn die Rede auf Gold fiel, doch 
der Tochter Blik und Wort beschwichtigte 
ihn wieder. Koptar aber ward ein milder 
Greis , und spielte mit Rybalds und Adel- 
heids Kindern, und alle Gegend gewann 
ihn seiner Sanftmut we^en Heb. — Rybald 
lind Adelheid hatten sich beide nicht des 
Goldes wegen, aber um edleren Zwekes 
willen in die Goldhöhle gewagt, und so 
war der * steinerne Mönch seiner Erlösung^ 
um vieles näher gekommen, aber seither, 
ist nichts Aehnliches geschehen. Vier Jahr- 
hunderte sind vergangen, und noch immer 
wandelt der steinerne Mönch in geheim- 
nissreichen Nächten umher^ und schautt ob 
micht ein Befreier nahe^ 

* 
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V«. 

Erasi *) die Spinnerin, **) . 



Am tlfer des reizenden Neusiedler Sees 
3ass iiL.der Nei^e des Tages ein Mädchea 
und spaon. Die Straien der mlieidendeit 
Sonne spiegelten sich auf dem stillen Ge- 
wässer, und der goldems Glaa%, «wie yott 
Liebeasehnsueht getrieben," dehnte aich hin. 
über die kristallne Fläche bis zu des Mäd- 
cheo^ Füssen ^ so dass man nicht recht 
wttsste^ walle das Licht zu ifar^ oder ströme 



^) Zs mitA Wn Ujigarifchra auftgesproebra wia 
das g im Rram;d«itohca : ^roiiatte* - 

Zugleich als Vorprobe In dem Taseken« 
buch PhüoBiele, erster Jahrgang (beim Vac« 
dietar Mibfchen) jaitgadifiit« 
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es von ihr aus. Der Himmel und die Sonne 
lebten ja in ihrem Auge eben so bell und 
herrlich wie über ihrem Haupte. Aus der 
Ferne riefen Glokenlöne das Abendgebet 
aus, die Spinnerin sank in die Kniee^ und 
faltete andächtig die zarten Hände. Der 
Himmel in aller Pracht der Abendröte glü* 
hend, lachte aus den Wogen zu ihr hinauf, 
und so wie zwischen Himmeln schwebend 
erschien sie wie ein Engel, der die Eile 
seines Fluges hemmt, um zu 'dem aufzu-* 
büken 9 der ihn ausgesendet. 

Ein Fischer schritt an ihr vorüber und 
grüsste>^ siej dankend erhob sie sich von 
den Knieen. — War't ihr heute glüklich? 
so fragte sie. Nein! entgegnete er raiss- 
mutig, ein einziges kleines Fischchen hat 
sich im JNfez gefangen ^ es tau|[t nioht ein** 
mal zum AJbendbroae> so klein ist es, seht 
nur; — nun heute müssen sich die Kinder 
ohne Essen zur Ruhe begeben. Er hatte 
indes in* seinen Korb gegrifien, und ein 
kleines Fischchen heraus gezogen, das er 
auf den Sand legte. Das Ueine Thierchen 
warf sich einigemal in die .Höhe, als fühle * 
es die Nähe des Sees, und strebe es sich 
mit ihm zu vereinigen. Die milde Spinne« 
rin empfand Mitleia mit dem kleinen Was* 
serbewohner, und des Fischers Künder dau- 
erten sie. Verkauft mir das kleine Ding^ 

sprach sie ^ euch und den Suren atUlt es 
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den Hunger, nicht; nehmt, was ich heut^ 
den ganzen Tag über gesponnen , bringt 
es der Edelfraa drüben ^ die wird es euä ' 
lohnen. Ihr seid ein gutes Kind, und denkt 
jei&t meiner kleineu jEkelka , die heut' wol 
ohne Essen bliebe^, tauschtet ihr nicht jest 
mit mir. Dafür sollt ihr auch an eurem 
Hochzeittag einen Fisch von mir verehrt 
erhalten, wie ihn selbst unser König* Kolo« 
m;in nicht schöner sieht. Lebt wol. Und 
schnelleren Schrittes ^ing er davon , hia 
zu dem Schlosse der Ldelfrau. Erzsi aber 
nahm das Fischchen eilig auf, und Hess 
es in die Flut. Freudig schoss es dahin^ 
warf sich ein paarmal in die Höhe, gleich 
als wolle es die liebliche Befreierin noch 
einmal sehen, und verschwand dann in die 
Tiefe. 

t 

Ein Reiter hatte indessen von Erzsi 
unbeachtet sein Ross am See getränkt» und 
die holde Gestalt ins Auge ge&sat. Die 
Sonne war schon zur Rüste gegangen, nur 
ihre lezten Lichthauche wehteu noch über 
dem Himmel, die Sterne traten am blauen- 
Bogen sichtbar heraus, es bedünkte ihm» 
die Spinnerin sei des Abends Ebenbild aus 
Sternenschein und Himmelblau und Abend- 
roth geformt. Sie wandte sich zur Rük* 
kehr. Ihm war es unmöglich, von ihrem 
Anblik zu scheiden, ihr nach zog es ihn 
mit umviderstehUcher Gewalt. . Der Klang. 



Oigitized by Google 



— 136 - 

* 

von des Rosses Hufen wekie sie aus ihrem 
Sinnen j sie sah sich um, und der Reiter war 
ihr nahe. Er stie^ yom - Boss , liess sieh 
vor ihr auf das Knie nieder, und sprach: 
wer du auch seist, du für die ich Keinen 
JNamen hahe, Beherrscherin dieser Gewäs- 
ser oder eine irdische Fürstin, die nur zum 
Sehers sich in ärmlicher Hütte zeigt, aber 

' deren anffebome Herrlichkeit durchglänzt, 
wie der Mond dem Auge kenntlich ist, auch 
wenn Wolken an seinem/ Antlize vorüber 
»eh'n, gestatte mir, dafts ich dich gelei^, 
es dunkelt, besteige mein Aoss, und er- 

. laube, dass ich neben dir einher schreite, 
Ihr seid in grossem Irrtum, entgegnete sie^ ' 
ich bin was ich scheine, lebe von meiner 
Hände Arbeit, habe auch von meiner Be- 
schäftigung meinen Namen ; Erzsi die Spin- 
nerin., and die ganze Gegend kennt mich« 
Verzeiht, erwiederte der Jüngling, dass ich 
es gewagt, den Schleier zu lüften, den ihr 
um euch «n weben fiir gut erachtet , aber 
verlassen werd' ich euch nicht, bis ihr zu 
den Euren gelangt j zum Schuz der Frauen 
sind wir vor allem pflichtig. Nun g^ sie 
lächelnd surük: eures Schwertes werden 
wir auf unsrer kurzen Strekc kaum bedür- 
ien, denn seht, dort leuchtet es uns schon 
entgegen, es sind die Lichter unsres Dor-* 
fes, und jenes dort rechts hin, das Lezte, 
was in der Lichterreiche vor uns flimmertf 
is» die Lampe in meiner Matter Kammefr 
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Schweige nd scbritten sie neben einander 

fort. Des Jünglings Herz bebte in unnenn- 
barer Empfindung , er suchte vergebens 
nach Werten. Plözlich rief £r£si aus : wir 
sind zur Stelle! Sie öffnete die TTiäre, die 
zum Uoiraum iuhrte. — * Bindet euer üoss 
an diese -Weide 9 und tretet zu uns ein, 
auf dass ihr meinen Zauberpallast sehet. 
So sprach sie, der Jüngling gehorchte. Die 
Mutter^ eine schöne Frau, ehrwürdig, freund« 
lieh, mild, erho^b sich Ton der Bank , und 
be.grÜ3Sle den Fremden. Mutter, b(»^ann 
Erzsi^ dieser. Mann hält mich für eine Prin* 
Zessin, so will ich mich denn fürstlich be* * 
zeigen; gönn' ihm heut' Ruhe in unserm 
Schlosse, und unser Abendbrod theilen wir 
mit ihm. Das versteht sich von selbst, lä« 
chelte die Mutter zurük, kan ein Ungar 
einem Fremden die Thür we isen? Ist auch 
das Feuer unseres Herdes klein, es lodert so 

f astlich, als irgend eines im ganzen Lande; 
at ja doch ufiser heiliger König Stephan 
. befohlen, dass man der Fremden gastlich 

Eflegenj und w^ahrlich sein Gebot wird ge- 
alten werden, bis in die spätesten Zeiten. 
Heute ist mir ein Fremder doppelt .will"* 
kommen , fuhr sie fort , denn ich kan ihn 
nicht nur herzlich wie immer, sondern auch 
reichlicher als sonst bewirten. Eine Fi- 
scherin von der nächsten Stadt heim keh<* 
rend , wo sip auf dem Markt gewesen, hat 
bei uns eingesprochen. Sie wohnt um den 
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See her^m, und scheut sich, den Weg in 
der Dunkelheit zurük zu legen; sie hat 
mir einen herrlichen Hecht verehrt, er soll 
unser Abendmahl sein. Als die Mutter ge* 
endete trat aus der dunkeln £ke der Kam* 
mer die Fischerin hervor, ein Weib von 
solcher Schönheit, wie Kvzsi noch nie eine 
l^esehen hattc^. Magisch wie ein Gebirgsee 
na MondenKcht, wie Schnee war sie anzu« 
schauen, aber der Sonnenblik ihrer Augen 
verkündete 9 dass unter diesem Schnee ein' 
Frühling von ewigen Paradiesesrosen keime, 
und nur des Hauches der Liebe bedürfe, 
um in unendlicher unwiderstehlicher Henv 
liehkeit zu erblühen. Sie sezten sich^^um 
den Tisch, der Reiter begann: »Ihr nehmt 
mich so gastlich auf, und fragt gar nicht, 
wer ich bin?<c — > Ei gab die Aluiter zürttk : 
wer seines Gastes Namen zu wissen braucht, 
um ihn herzlich zu empfangen, der ist nicht 
gastfiretLndlich. Wenn ihr aber uns erzäh- 
len wollt, so thut es, dergleichen hört sich 
gern, und dass ihr aus der Fremde kommt, 
merkt man eurer Rede gleich an. Ja wol 
komm' ich aus der Fremde, sprach dieser, 
weit aus Italien herauf. Mein Name ist 
Batold, mein Stamm normannisch; mein 
Vater verliess seine Heimat, als die Kunde 
von den Siegen der Normannen in Italien 
sich bei uns immer mehr bestätigte. Die 
Mutter war gestorben, Friede sei mit ih-» 
rer Asche : so klein ich damals wat , dam* 
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Merl Aach oft noch ihre liebe bleiche Ge- 
stalt in meinem Geist auf. Den Vater litt 
les nicht mehr daheim, mich und eine kaum 
gebome Schwester nahm er mit. £r war 
tapfer, und der König lohnte die Thaten sei- 
nes Armes durch Lehen; aber als er einst 
auszog zu Schiff ^egen die Flotte des grie« 
ehischen Kaisers,- kam er nicht wieder zuräk. 
Die Noimänner hatten zwar gesiegt, aber im 
Heimkehren traf sie ein öturm; das SchÜf, 
^ das meinen Vater trug , ging , unter. Ich 
weinte viel, als die Nachricht von seinem 
Tod kam; hätte er mich mitgenommen^ wie 
ich ihn gebeten , vielleicht wSur' ^er gerettet 
oder wenigst ich mit versunken. So weinte 
ich oft^ meine Tliränen waren vergebens^ 
das Meer behielt ihn , und ich und meine 
Schwester fielen der Pflege eines fernen 
Verwandten heim, der schon lange in ApU'« 
4ien*sesshaft war. Diesem stand der Sinn 
nach Gold, und nach und nach riss er all* 
meine Habe an sich; ^3ls achtete ich aber, 
nichts Mein Schwert wird es ihm schon 
wieder entreissen, so dachte ich. -Meine 
Schwester wusste von unserem früheren 
' Reichtum nichts, sie war viel zu klein, als 
^ wir den Vater verloren, als dass ihr eine Er- 
innerung an unsern früheren Glanz hätte ' 
bleiben können, und ich hütete mich, mit 
ihr davon zu sprechen, denn ich wollte 
unser Erbe erst errungen haben, und sie 
dann gleic}i mit allem Ueberüuss unver« 
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mutliet überscliüuen. Als ich aber nach- 
saon, ob es nicht Zeit wäre, den hinterli* 
stigen Verwandten mit dem Schw-erte in 
der Hand anzugreifen , gestand mir meine 
Schwester, dass sie Gernand liebe. Ger- 
öand war der Sohn des falschen Vormun- 
des. Liebt er dich wieder? fragte ich, und 
sie sagte mir, dass er ihr tausendmal Liebe 
sugeschworen , und dass er nie eine an« 
dere als Gattin heim führen wollte, denn 
sie. Sollt' ich nun noch den Aiten he*» 
kämpfen? musste er dann nicht auch mei» 
ner Schwester feind werden? Ixonnte Ger- 
nand die Schwester dessen ehlichen, der 
seinen Vater nach dem Lehen trachtet ? Dis 
fragte ich mich selbst. Gernand war edel, 
das wusste ich, ich heschloss, meine An- 
sprüche ihrem Glük zu opfern und Italien 
ra verlassen« Damals eben kam euers Kö- 
nigs Koloman Botschaft an unseni Fürsten 
Roeer, dessen Tochter Buhilla zur Königin 
und Frau begehrend. Roger, dem das Land 
Ungarn unbekannt war, ordnete eine Ge- 
sandtschaft zu jKuch ab, um genauen Be- 
richt über den Köni^ und das Land zu 
erhalten. Fin Jahr ist es, dass sie hier 
angelangt, ich bin mit den Gesandten ge- 
kommen. Was ich hier sah, gefiel mir, 
und da ich indes Kunde erhielt, dass Ger- 
nands Vater gestorben, und Gernand meine 
Sehwestctr wirklich geehligt, das Erbe un- 
sers Vaters also in ihren Händen und sie 
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^rch ihren Mann glüklich sei, beschloss ich, 
in Ungarn za bleiben. "Ich diene imBande* * 

rium des Königs und Herrn, und liarre nur 
einer Gelegenheit dem König zu zeigen, dass 
er an mir keinen unbrauchbaren Diener 

fewonnen. Ich glaube, nun ist die Zeit ge- 
ommen, in der sich ein Mann^ der JVjUlI 
hat, und das Schwert zu fuhren weiss, aus* 
zeichnen kan, denn die Kreuzfahrer stehn 
an der Gränze, und fordern Einlasse der 
König verweigert ihn, weil die früherii durch- 
ziehenden Haufen viel Gräuel verübt. Sie 
aber wollen nicht weichen, und der König 
rüstet. Ich selbst bringe nach Altenburg 
den Befehl, dass der ScliJosshauptmann sich 
halten spU bis auf den legten Mann} Ko« 
ioman ist selbst im Anzüge, ob auch nur 
mit geringer Schaar; doch es ist ein Kö- 
nig, und somit in ihm allein ein Heer. Bleib, 
ich nicht im Kampf, so lohnt mich der 
König wol mit einem Schlosse, denn kAh- 
ner als icli wird Niemand sein, und diinu .... 
hier stokte die Hede des Jänglings, der noch 
eben so kräftig gesprochen, denn sein Auge 
traf Erzsi, und der Zweifel stieg in ihm 
aufy ob alles, was er ihr zu bieten vermö- 
gend sein würde, für dis Himmelsgebild 
nicht zu wenig, zu klein, zu armselig sei? 

*' • 

Die Fischerin war während der Erzäh'* 
lang aufgestanden und hinaus gegangen; 
Aua. rief sie beim Fenster hinein ; euer Aosii 
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ist unruTiifif, und will sich los reissen, kommt 
scfanell! Als Ratold in den Hof trat, fand 
er das Ross sich bäuraencj. und schnaubend 
wie von etwas ungewohntem aufgeschrekt ; 
als aber die Fiscnerin Tom Ross ab und 
der Jünglinfy Innzu trat, fügte es sich als* 
bald dem bcsiiuftigenden wol bc^kannten Zu- • 
ruf seineis Herrn» Während ßatold die 

felokerte Schlinge, die das Koss ani Baum 
ielt, fester zuzog, sprach die Fischerin: 
ich habe euer Boss' gereizt, damit ihr her- 
aus kommen möget, verzeiht mir, es thut 
mir leid etwas, so euch werth zu erzür- 
nen ^ aber ich habe dringend und geheim 
Dfiit eucH zu sprechen. Die Zeit drangt, 
sprach sie weiter , und somit könnt ihr es 
nicht missdeuten, wenn ich rede, wie sonst 
Gewohnheit und Sitte dem Weibe zu spre- 
chen verbietet. Ich bin eine Füi slin, die aus 
Gründen, die euch später bekannt werden 
sollen, für einige Tage diese Verkleidung 

fewählt, in der ihr mich jezt seht; ich 
in frei, unabhängig, mächtig, und liebe 
euch; was ihr für eure Schwester gethan^ 
eure ganze Ritterlichkeit zieht mich unwi- 
derstehlich an; wollt ihr mich zur Frau,, 
so ergreift meine dargebotene Rechte , gleich 
führ* ich euch auf mein Schloss, noch heute 
soll die Trauung sein} der Nächste sollt ihi* 
an des Königs Thron sein, der Erste an 
Macht und Ansehen, wie ihr der Liebens* 
würdigste aller Mäunci: seid. Was die un^ 
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^ndliclie unaussprechüctiie Glut eines lie« 
benden Weibes vermag, soll aufgeboten wer- 
den, euer Leben mit stets neuer Seligkeit 
zu scbmüken. Und sie strekte ihm die 
zauherische Rechte entgegen, der Mond 
goss sein Silberlicht über sie aus, wie ein 
lebendig gewordener Stral war sie anzuse- 
hen dabei lächelte sie so anmuUg und sin- 
nig, so siegbewusst und doch so demütig, 
"^ie honigsüsse Pfeile drangen ihre Blike 
auf ilatola ein , aber wie lokend auch die 
Verlieissun^ ihn umspielte , wie heiss es 
ihm auch im Herzen ward, er blieb fest} 
sein Auge von der Zauberin ab dem Fen* 
ster zuwendend, an dem Erzsis Leuchte 
flammte^ sprach er: ihr stellt mich hoch 
edle Frau 9 so hoch, dass mich schwindelt.. 
Seht jenes Fenster, jiicht höher gehen meine 
Wünsche als zu ihr, die in jenem Zimmer 
wohnt. Sie ist das Ziel meines Lebens, voft 
ihr kan ich nun und nimmer mehr lassen. 
Eher mein Leben. Befehlt ihr, dass ich euer 
Gefolge aufsuche, und es euch sende? — > 
sagte' er fester hinzu. Sie aber Terhüllte 
das lliränenvoUe Angesicht mit der zarten 
Hand, und winkte ihn mit der andern fort» 
Wie einer, der .sich der Flamme zu sehr 
genähert scheu zurük fahrt, wandte sich 
Äatold ab, sah nicht zurük zur verführen«* 
den Gestalt, und eilte zur Hütte» 

Als er in die Stube trat» ward ihm 
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Vfie einem der aus der betSubjenden, blen- 
denden^ verwirrenden Pracbt eines mitter* 
näciltlichen Festes plözlich hinaus tritt in 
die stille Sternennackt. Das prunkvolle 
Treiben der Erde erscheint so nickt^, es 
verschwindet vor der stillen Majestät des 
Himmels* Wie seJi^ wäre er gewesen, halle 
er in Erzsis - Angesicht lesen können, was 
in ihr vorging. Seit wenigen Aii^enbliken 
war ihr Innerstes umgekehrt. Sie war in 
die Tliiire getreten, um zu sehen, wie Ra* 
told sein Boss zähmen würde , ach ! und 
da hörte sie , was die Fischerin Verloken- 
des sprach^ und seine fesle Gegenrede, was 
konnte sie für so viel Liebe thun, als wie* 
der lieben? 

Ratold hatte sich kaum gesett, als auf 

der Gasse der Ruf Feuer! Feuer! ertönte, 
und die Stube füllte Brandgeruch. Erzsi 
<fief aus: fürchte dich nicht, Mutter, wir 
sind hier! und zu Ratold gewendet sprach . 
sie ruhig : unser 11 aus brennt. Die Mutter 
stürzte auf den Hof, die Beiden ihr nach«. 
Des Nachbars Haus stand in Flammen, und 
d-ie Glut. hatte zu dem ihren herüber ge- 
züngelt , auch 'dieses brannte. Die Fischer- 
fürstin aber stand am Brunnen, sprach ei- 
nige unverständliche Worte hinein , und 
warf eine Hand voU Wasser gegen das heU 
auflodernde Dach. Da erhoben sich von 
selbst die Eimer aus den Brunnen» mit 
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uaen41iclxer Schnelligkeit lief die Kette auf 
und ab; aus' den Eimern* sprühte das Was- 
ser in das prasselnde Dach, immer dort 
hin, Yio die Flamme am drohendsten war, 
und in ' Wenig Augeabiikea erlosch das 
Feuer«« 

. Als die Glut bereits gedämpft , kam 
erst nach und nach das ganze ])crf herbei 
gerannt. Der Regenguss ist zu rechter Zeit 

fekommen^ sprachen die Darf bewohnery: alle 
läuser wären' ohne ihn yerlaren gewesen.* . 
Auch Erzsis Mutter theilte den W ahn der 
Uebrigen. Während sie sich nun mit den 
Nachlnarn be$prach und berieth, der Scha- 
den beschaut, und nur gering befunden 
wurde y die Jüngsten sich hin und wieder 
iFeiliefenv* ^ Mutter aber mit einigen der 
Aeltesten beim Nachbar über das Entste- 
hen des Brandes nachforschte, zog die 
Fischmn Eri&si .und Batold auf die Stelle 
s«uk^ Wo sie mit Ratold gesprtf^hen hatte* 
Hier begann sie: Was ihr gesehen, muss 
euch überseugeti > dass ich weder eine Fi«- 
scherinr noch eine Fürstin bin» wie ihr es 
meint, öbschon ich beides bin. Der Neu- 
aiedlersee ist mein Gebiet, ich bin ein Was-' 
serweib^ mein Name. HaUnka*' Du Erssi 
hast mich heut' zu grosser Dankbarkeit ver- 

SiUchtet. Das kleine .Fischlein^ das du dem,' 
ee wieder geschenkt , ist* mein Liebling, \ 
dessen ich überaus sorgsam pflege j ein be^ 

7 
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sonderes Gescliik ist an selbes geknüpft, 
doch darf ich es euch nicht enihüllen. Als 
du mir es zurfik gabst, machte ich mich 
eilig hielier, um dir durch irgend eine Gabe 
SU danken. Da traf iUtold mit ein ; ich er- 
kannte wol, dass er dich hebt, aber ich 
wollte gewiss sein, ob sein Gefühl nicht 
eine schnell yerrauchende Glut wäre, und 
darum erklärte ich. ihm meine Liebe« Die 
Versuchung war nicht klein, daucht mir, 
sezte sie lächelnd hinzu j dass er in ihr 
bestanden, madht ihn deiner werth. Keicht, 
euch die HSnde, ihr sollt glüklich sein. So 
oft ihr mein bedürft, verfertige du Erzsi 
ein Gespinn wie jenes ^ das du um das 
Jdeine Fischchen gegeben, wirf es ins Was** 
ser, und ich bin bei dir. Du Ratold abfr 
eile 9 die Hesse der Kreuzfahrer werdeu 
schon in den Strömen Ungarns ertränkt, 
in wenig Tagen stehen sie vor Altenburg 
an der Leita. Widersteh' dem Feinde , wie 
du mir widerstanden, und der Sieg ist 
kein Stahl ist so verwundend wie mein 
Auge. Sie legte die Hände der Liebenden 
in einander , und sprang in dm Brumiefi. 
Ratold und Erzsi scnwuren sich im Ange- 
sicht der eben aufgehenden Sonne noch 
einmal ewiae . Liebe und Treue. Aatold warf 
«eh ^ufr Ross , und ritt ge^en Altenlmrr 
zu, Erzsi aber ging in die Kammer zuriik 
und ^ann. 
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. Wenig 'Wochen nachlier ritt desset- 
lien Weges 9 auf den sicti Aatold entfarttt 
hatte, ein Krieger gegen das Dorf zu, aber 
€r sah nicht ireudig aus , bleich , ilutis^ 
ersohöpfty verstört Herr Gott! rief RatoUL 
aus 9 ~ denn er war es — was ist '' ' 



vorgegangen^ und wo ist das l>orf? — denn 
•eine wandst^tte waren die friedlichen Wob*, 
nuogen. Er spornte das müde Ross zu ei- 
ligem .Rennen gegen den Ort, wo Erzsis 
Hütte gestanden, aber Niemand war darin^ 
nur die rauchgescliwärzten Mauern starr- 
ten ihn an. Er war in Verzweiflung. Eine 
. Gestalt, die ungewiss unter den Trümmern 
schwankte, ^suchte sich seinen. Blik zu ent- 
siehen, er eilte auf sie zu« Ach! ihr seid 
|a einer der ünsern , sprach die Gestalt, 
als ibr fiatold näher kam, seid mir tau- 
sendmal willkommen. Aatold erkannte den 
Fischer, dem Erzsi Hulldnkas Fisch abge- 
liandelt» Sage mir ^an , was ist hier Yorge- 
gans^ra? hegami Ratold^ und wo tsl sie, 
die nier gewohnt? Kennt ihr sie auch? ent- 
.gegnete der Fischer, die gute Frau! jezt 
mzt sie in meiner Hütte, und weint umr 
jihre Toehter. Was ist ihr geschehen^- stara- 
-inelte der bebende Ratold. Die Kreuzfahrer 
"aabea das Dorf geplündert und in Asche 
gelebt; Erssi hat Einer auf das Ross ge- 
worwA» und ist mit ihr fort gesprengt* 
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Walurscheinlich ist sie &is^ Gefangene im 
Lager der Kreuzfahrer- Frei muss sie sein, 
oder ich tod! loderte im Zorn Ratold auf. 
£nibiete du durch dich » deine Freunde, 
alle waffenfähigen Manner aus der Umge- 
gend zu dir in deine Hütte, ich führe sie 
neuerdings gegen den Feind. Wol sagte 
dieser 9 morgen.bin ich hier mit Allen, die 
noch in einzelnen Hütten in der Umge- 
gend verborgen leben ; sie möchten alle ge^ 
gen den Feind, es fehlte uns. bis iezt nur 
an einem Führer. Ihr bleibt inaess bei 
Erzsis Mutter, ihr seid wund, und bedürft 
der Ruhe. Wund bin ich nicht, s^h Ra* 
told zuräk, du siehst nur Feindeblut an 
mir. Indem standen sie an der Hütte. Ag- 
nes, — so hiess Erzsis Mutter, — - weinte laut 
aüf, als Ratold eintrat. Sprecht, wie konunt 
ihr zu uns ? fragte die Mutter endlich. Des 
Königs Vetter Mihaly unternahm mit 700 
Reuterd einen Ausfall. Wir wollten des 
Feindes Lage erkunden, aber dem greisen 
Fürsten ist noch inmier der |Jngestüm der 
Jugend eigen« Er wagte sich zu weit Tor» 
wir wurden umgangen, und mussten uns 
durchhauen. Der Herzog, unser Führer 
selbst fiel, die Meisten mit ihm^ ich weiss 
es selbst nicht zu sagen, wie ich mir Bahn 
gebrochen durch die vielen Schwerter, die 
gegen mich gerichtet waren; es war aber, 
als scheue mich das £isen, so viele auch 
auf mich eindrangen, so viele Pfeile auf 



Digitized by Google 



— 149 — . 

mich flogen, ich blieb unverlezt. In die 

Stadt könnt' ich nicht mehr zurük^ da rill 
ich wohin das Hers mich zog« 

So ist doch Erzsis Wort erfüllt, rief 
die Mutter aus. Kaum war't ihr fort^ so * 
spauii sie emsige als das Gespianst fertig, 
rtei sie aus: nun ist er sicher; wie sie dis 
gemeint, weiss ich nicht , aber euch galt/ 
das Wort. Hätte doch £r2st för sich ge- 
sponnen, dachte Ratold, so^ wäre sie jest 
frei, mich hätte wol mein Eisen geschüzt. 
Aber dieser neue Beweis ihrer Liebe war. 
Balsam für alle künftigen Wunden« 

Der Tag verging beiden unter Klagen, 
über Erzsis Verlust , und der atifregendea 
Hoffnung, dass Ratolden ihre Befreiung ge- 
lingen werde. Am nächsten Morgen war ' 
eine kleine Schaar rüstiger Magyaren veiv. 
sammelt, versprengte Krieger, waffenfähige .> 
Landleute , alle voll Kampfesglut, voll Be- 
gier , Rache zu nehmen an den Kreuzfah« 
rern. Aatold stellte sidh an ihre Spise.^ 
In dem Raken des feindlichen Heeres ging 
der Zug eilig; denn Ratold ^ wusste , der 
Fall der Veste sei Aahe» * Am Abend 
stand er schon dicht am Feinde durch Mo-, 
raste gedekt im Gehölze verborgen» Blr 
konnte das Lager der Krei^ahrer ftber* 
sehen« 
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Eine Stadt von Zelten war län^s der 
Letta bis zu ihrer Einmündung in die Do* 
niau aufgi^ehlagen* Das Heer «der Kreuz« 
fahrer unter Eraiko lagerte vor Altenburg, 
aber noch unendliches Volk hatte unter 
den Zeltes nicht fiajiim^ um Wachi&uer 
zahlreich wie die Sterue des Himmdis wa- 
ren sie ^eschart^ ^tr^iiten vjerheerend liio- 
aus in die Umgegend, zogen mit Beute 
reich beladen zurüt , stritten selbst unter 
six^ Sie glichen dem Mety^e, wenn, -es 
iron entgegen .gesezten Stürmen aufgerc^ 
wird* Nothdiirftig hielten sie Emiko, Bit^ 
ter Tlioraas-, Wiinelni^ Klarbeld und ei- 
jntge Führer zusammen, das wilde Volk ge* 
herchte mderstrebend den iinlderien F.iui- 
rem. Die sassen des Nachts beisammen in 
£mikos Zell» Das ungeheiiiere J^reuzpauier 
Im Eingange aufgepfianzt wankte im vVmd«- 
bauch Sin und h^r., wie missbilligend was 
die unheiligen Kreuzbezeichneten beganuenf 
der Mond von dicht ziehenden Wolken upi* 
büilt senkte manchmal eisen irerehFenden 
Stral auf das heilige Zeichen, aber das ei- 
lende GeW'ölk umwisterte ihn bald ^wieder« ^ 
£r war em weissagendes Bild der Kreuz^üge« 

« 

Die Führer sBiSsen beim Abendessen^ 
Emikoy Thomas» Klarbold^ Wilhelm. Die 

Kienspähne verbreiteten ungewisses Licht^ 
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die Peclikräaze am JEingang wirbelten ihre 
diUtern vrauchgemengten l* lammen gegen 
den^ Himmel; Diener gingen ab und zu» 
bald in unsichrer Beleuchtung auftauchend, 
wieder in der Dunkelheit verschwindend^ 
wie Knechte fubeinder Fürsten der Fin- 
sterniss. Wir haben sie tüchtig nieder ge- 
hauen, die zulezt ausgefallen waren, sprach 

' der £ajae ; sie werden sich wol nimmer lang 
hfalten der Andere. Das ganze Land ist 
unser, wenn die Sudt fällt, sprach Wil- 
helm; dann will ich euch alle fürstlich 
lohnen fiir eure Tapferkeit. Wie meinst 
du das ? entgegnete Emiko : ich habe beim 
lezten Ausüall des ungrischen Königs nach« 
aten Anverwandten erschlagen, redete Wil« 
heim; im offenen Kampfe erschlagen, also 
btin ich Statt seiner des Königs Erbe^ und 
werde König von Ungern. Da dürftest da 
wol erst versuchen , ob die Krone dein 
Haupt vor meinem Schwerte schüzt) ent- 
gegnete Klarhold; Wilhelm sprang zornig 
auf, und giiff nach seinem Schwerte. Seid 

' doch nicht toll, üel Thomas ein, erobert 
ersi die Sudt, dann das Beich. Nein, be* 
gann Klarbold, wir wollen gleich theilen, 
wir sind vier, der eine bekommt das Kö« 
nigreich selbst, der Andere alles Gold mid ' 
Silber der Dritte alle Mädchen , und der 

.Vierte sezt den Zug ins gelobte Land fort, 
die Andern verschaffen ihm die Mittel hie%u. 
Wir wollen darüber würfids. Ich würfti 



Digitized by Google 



— iS2 — 

. nichts rief Emiko^ ich nehme die Mäd* 
ohen, die magjanschen Mädchen .sind liebe 
Ding^er. Ich habe eines als Muster beim 
le%ien Streiizug .gi-iaagen^ und dis £uDui' ich 
so schön, dass ich sie alle -haben muss» 
Wer von euch -Dreien König wird , muss 
mir ein Herzogtum .schenken, dort will ich 
mit ihnen Jeben wie im Paradies. Lass 
uns das Mädchen sehen, jrief Klarbold ans« 
£miko erliub sich, führte die Andern in 
das .anstossende Zelt, schlug den Yarhang 
»uruk; sie sahen ein weinendes «spinnendes 
Mädchen, es war ErzsL Wahrlich du hast 
Recht , begann JThomas, für die kau man 
leicht ein iKömgreich hingeben. Aber glaubst 
du wirklicli, dass du in Ungarn noch ^ine 
solclie findest? Ich an deiner Stelle würde 
alle Andern für jdie Eine willig hingeben. 
Emiko' hatte ;sie <ziim Zelt 'hinaus g^efuhrt. 
Warum lasset denn du das schöne Kind 
spinnen? fragte Klarhold, und die ganze 
acht über 1 I)as will ich dir sagen, erwie* 
derte Emiko. Als ich meine Burg verliess, 

, ^ab mir eine, alte JKluhme l^Jachs, und.sagtey 
ich sollte ihn «durch erste Gefangene, 
deren Haupt glutumleuchtet wäre., und 
die ich seiVst erheute, oind auf meinem 
Koss £as Lager bräd&te, jpmneil 4nnd 'daqn 
sur Leinwand weben lassen; wenn sie ihn 
unter Thränen spinnt, mit Thränen bleicht, 
ein Hemde draus untor Thränen näht^schüst 
mich dis besser dh alles Eisen, ^ ist woh 
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dttrclidriiiglich. Ich verständ die Muhme 
nicht recht; als ich aber neulich ein Dorf* 

Elüaderte, ersah ich dis Mädchen in einem 
rennendeh Hs^as» ihr Haupt war wirklich 
glutumleuchtet. Da fielen mir die Worte 
Bei; sie. floh aus dem UauS) ich ihr nach^ 
warf sie^ auf mein Ross , und ritt daronl 
Nun. halt' ich sie hart, auf dass sie immer 
fort weine, bis das Werk vollendet ist. — Die 
Morgenröte verbreitete sich am Himmeli 
die Horner schmetterten, die Führer schrit- 
ten auseinander^ alles zum Sturm anordnend* 

In der Angst ihres Herzens spatiii Brssi 

unausgesezt und nezte den Flachs mit Thrä- ' 
nen. Wie wild der Lärm auch sie "um- 
brauste, wie auch aÜIes lief, und tobte, $ie 
spann emsig und emsig fort. ^ Endlich war 
der Knaul fertig, nun rief sie aus : Hui- 
Unka hilff und warf .das Gespunnst in die 
vorüber strömende Leita. Es war die höchste 
Zeit, denn heftiger und heftiger brauste 
der Sturm, «schoii meinten 4ie Kreuzfahrer 
ihre Fahnen auf den ersiegten Mauern auf- 

«flanzen zu können, nur König Kplomans 
'apferkeit , die Ergebenheit , mit der die 
Seinen bei ihm aushielten, hemmte noch 
einen Augenblik den Sieg« Kaum lag das" 
Gespinnst in den \yogen , so begann die 
Leita aufzuschäumen ; die Brüken von den 
Kreuzfahrern geschlagen, riss der Strom fort: 

der -Boden^ auf dem die Fremden ^^^-^--^ ~ 

4k 1k 

7 
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. fing tn z!i^iiikcfB5 äl>eraH quoll imier ih- 
ren Füssen Wasser auf, urul dis war sie- 
dend die fiosse brachen in Angst durch 
die Reihen der Fussvojker dutch^'und war- 
fen es auseinander. Ungetüme , wie sie in 
den iiefsten Tiefen der Gewiis^er liegen, 
wäUteji sich durch .die Wasser , und wun- 
derbar geharnischte Männer stritten mit den 
JEremden.^ ^vie sie die Sch\^erte^ schwan- 
gen., mit je.diem ä(;bUdwuji' schoss ein W as- 
sers.tial sb gewaltig auf den Gegner, dass 
dieser zu Boden stürzen musste. Im Kü- 
ken des Heeres begann die Verwirrungt 
alles flpli. Die an den Mauern Kämpfen- 
den sahein 4i^ UnordAUQg^ ^vähnten sich 
im Küken angefallen , und wandten sich 
iheils zur Untirstuxung , theils zur Flucht. 
Das Lager loderte eben damals in hellen 
Flammen auf. fiatold hatte nur auf deii Be- 
ginn des Sturmes gewartet, um die Feinde 
anzugn'Ifen ; er v^^ajf Brandfackeln in die 

• Zelte, die gefangenen Mafi^yaren griffen zu 
den Waffen^ Rüstungen, Schwerter^ Pfeile, 
alles, was die Leita und die Donau in Abas 
und Andreas Kriegen an deutschen jund ma- 
gyarischen Waffen yerschlungen, warfen die 
Wellen aus, die Gefangenen rüsteten sich 
damit. Alis ^der Stadt drängte der König, 
das plözliehe unerklärliche Weichen der 
Kreuzestr^'ger benuzend. Die Verwirrung 
war grän/^enlosj da schien es .den Fliehen- 
den^ iJs .sei eine Brüke. üher die Dnnau 
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geschlagen; alles flüchtete hi^f aber ea 
war- nur Scfaeia« In den Fluten fanden sie 
ihr Grab. Das ganze Heer war vernichtet, 
nur wenige^ Emiko und Wilhelm unter ih- 
nen^ rettete die Schnelle ihrer Rosse. 

Im Lager traf Koloman auf Batold,. 
als er eben die Gefangenen zur Verfolgung 

des Feindes ordnete. Der König, die Ma- 
gyaren alle, selbst die meisten Kreuzfah- 
rer hielten dafiir^ seita Angriff im Aüken 

' habe den Sieg entschieden ; denn wie die 
Verwirrung, im Kreuzheere so gross war, 
dass an "Widerstand nicht mehr zu denken 
gewesen 9 waren die WeUen der Leita wie- 
der in ihr Bett zurük gekehrt, die Erd- 
quellen verschwanden, und der Boden war 
iest wie ehedem. Der Köni^ sprach zu 
ihm: du hast uns und das Reich aus gros- 
ser Drängniss^befreit, eine königliche Scnen- 
4ung ist dein. Herr ! begann Ratold y und 
wollte eben den Beistand Hullankas offen- 
baren,, da fiel ein leichter Hegen, und' 
deutlieh vernahtn er das Wort: »Sehweiga, 
und er gehorchte dem schüzenden Meer- 
weib. In wenig Tagen war Erzsis und Ra- 
iolds Verlobung. Der Fischer seines Wor* 
tes eingedenk verehrte dem Brautpaar ei- 

, .nen Fisch , wie im Neusiedler - See weder 
früher noc^ später einer geangelt worden^ 
und Erzsi dankte dem Fischer dadurch^ 
dass sie die kleine Etelka zu sich nahm. 
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und wie ibr eigenes Lehen pflegte und liebte* 
iRaiold zog hierauf mit ILizsi und der IVJut* 
ter in das Schloss, das ihm der König nebst 
vielen Länderelcn verliehen, und lebte dort 
90 ,selige Tage , dass Erzsi weder für sich 
^ noch rar ihn Hulldnkas Gunst durch ein 
Gespinnst aufzurufen genöthigt war. 

Das Geschlecht Batolds blüht noch. Es 
gclu die Sage, dass im Beginn jedes Jalir- 
hundcrtes dem Hause eine Tochter gebo^ 
ren wird^ die der Stammmutter vollkommen 
gleicht, und unter dem besondern Schuz 
der ünsichlbaren .stallt. Uebcrhaupt soll die 
Stammmutter und liullanka schirmeml und 
t>fit»g über dem Namen Ratohl wachen. Alle 
Didier des IJauses wollen in mitternächlli- 
chen Stunden -ein leises. Geräusch wie das 
einer Spinnenden gehört haben, und be- 
haupten, da&s dann imraer ein dem liause 
günstiges Treigniss eingetreten sei. Eine 
Warieri^H-ghi.ibt sogar die «aubervoDe Ge- * 
stalt dei^ Spiüneriri. Erzsi am Bctlchen ei- 
ner Kleiiien wie segnend gesehen zu ha- 
ben« Dass HuiMnkas 'Huld sich an einzel- 
nen Gliedern des Hauses in verschiedenen 
Zeiten durch wundersame Rettung bewährt 
habe> ist gewiss, aber diese Ereignisse ge- 
hören niciit mehr zur Sage vom Katdld 
vud d<.r Spinnerin £rzsi. 



i 
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Di e Brüder« 



Es waren einmal «vrei Brüder, die waren . 
sehr uugleicher Waturj der Jangere war 
sanft und gut , der Ackere aber stürmisck 
und neidisch, der Jüngere liebte seinen 
.Bruder» derAeltere aber war iiim in. Allem 
entgegen* AJs ,sic nun bereits so gross ge^ 
worden waren , das» si« in die Scnule ge- 
hen konnten, starb ihr Vater; sie Yerlies-» 
$en, jbeide das väterliche Haus, und gingen 
fort. Wo sich die Strasse theilte, blieb 
der Aeltere stehen, und sprach: geh' du 
jiun linkä , und ich werde rechts gehen, 
und wir gehea diesen Vertrag ein : derje- 
nige von uns beiden, welcher ein grösse- 
rer Herr wird, als der Ändere, darf de^ 
A&d^f u,. wenn er ihm begegnet, die Augen 
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ausstechen. Der Jüngere, weil er sanft und 
' .^t war, stellte seinem Bruder vor, wie 
grausam dieser Gedanke wäre ; der Aeltere 
aber liess sich nicht davon abbringen, und 
so musste denn der Junge eudlica in deu 
Vorschlag tvilligen; nun gingen sie ausein«* 
ander, der Eine links, der Andere rechts, 
und Jeder suchte eiae Schule ^ um etwas 
Tüchtiges zu lernen. 

Es waren schon einige Jahre verbau- 
geoi.der jüngere. Bruder hatte sehr fleissig 
studiert, als er eines Tages spazieren ging» 
Von Ferne kam ein Wagen mit vier Pfer- 
den tespannt, die Pferde aber liefen sehr 

feschwind; da dachte sich der Jüngere, ei 
a mnss ein grosser Herr darin sizen. Als 
der Wagen näher kam, erkannte er seinen 
Bruder 9 und rief ihm zu: gräss dich GoU 
mein lieber Bruder , wie treu' ich mich, 
dich wieder zu sehen; der aber licss die 
Pferde haken, und nachdem er die arm- 
liche Kleiduug seines Bruders betrachtet 
hatte, fragte er ihn: was bist du denn 
mein Bruder? Der Jüngere aniwortete*: ich 
-bin noch gar nichts; ich aber sprach der 
^ Aeltere , bin Hofrichter bei einem grossen 
Herrn, und fahre mit vier. Pferde, yii» 
du siehst. Weist du noch, wie wir es be« 
schlössen, dass wenn wir uns begegnen, 
jener, der ein grösserer Herr sein würde^ 

dem Auderu 4i« Abgen ausstechen duife} 
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$chau also noch einmal die Sonue an, dena 
Bachher siebst du sie nimmer meUr^ 4er Jün«* 
gere hob n,ttn .seine -Augien auf zum Him- 
mel, er sah aher nicht zu der Sonne, son- 
dern flehte zu Gott, dass er ij^m in seiner 
Koth beistehen möchte, dann sprach er zu 
&einem Bruder : wenn du wirklich so grau- 
sam hisi;, mir die Augen ausstechen zu 
wollen, so yersprich mir wenigstens^ dass 
du mich nachher zu einem Kr^uz führest, 
damit ich dort beten und stejrben iLonne^ 
« der bose JSruder versprach ^s zwar> ge-> 
dachte aber nicht Wort zu halteji. Ais er 
nun seinen Bruder geblendet hatte, führte 
er ihn utu.er. einen Qalgc^ f und Hess ihn 
dort stehen. 

Der Blinde betete nun emsig und viel, 
da kamen drei Raben aus drei ^verscluede- 
nen We.ltgegenden gefiogen , und sezten 
fach Ausammeai. Der Eine begann: erzählt 
mir, was sich bei ^uch Neues zugetragen 
hat, dann sag' ich, was bei uns gescliehcn 
ist} da erwiederte der zweite Rabe^ unser 
König ist sehr traurig, er hatte einen Baum, 
auf welchem silberne Birnen wuchsen, diese 
waren dem König sehr werth, sowohl we- 
gen ihrer Seltenheit, als auch weil sie sehr 
gut zu essen waren , nun sind es* aber 
schon sieben Jahre, dass dieser Baum keine 
Fruchte trägt, und darum ist der König 
so traurig; könnte maa.den« qicht helfen/ 
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fragte der erste Kabe. O ja, antwortete der 
Zweite, am Fuss des E^aiimes in der Erde 
^izt eine Kröte, die zieht allis Silber '-an 
sich, welches in den Baum aufsteigen sollte.' 
Diese Kröte nun muss ausgegraben und 
erschossen werden, dann trägt der Baum 
wieder silberne Früchte. Man kan sie aber 
nur mit 24 diamantenen Kugeln ers(^hies- 
, sen, die zugleich auf sie los gefeuert wer- 
den. Der. dritte Rabe begann : unser König 
ist sehr traurig, denn der Königsohn ist 
▼om Fenster herab gefallen, und hat sich 
beide Augen ausgeschlagen, und die Aerzle 
können ihm keine neuen Augen macheu f 
d^r fragte der zweite Babe, könnte mm 
denn niclit helfen? o ja, 'antwortete der 
diit^te Babe, hier unter dem Galgen , auf 
dem wir sizen, wächst ein Gras, wenn ihm 
damit die Aügen bestrichen werden , sieht 
er. Nun begann der . erste Babe : jezt will 
ich euch erzählen , was bei uns geschehen 
ist-; unser König ist sehr traurig, er hat 
etwas gefunden, was er sich nicht erklären 
k-an, nemlich einen gläsernen Sarg und 
in demselben ein wunrdersehönes Mädchen; 
dieses Mädchen wird von Tag zu Tag grös- 
ser und schöner, uud wie ^ie wächst, wächst 
auch der gläserne Sarg* mit ihr,yaber sie' 
erwacht nicht, könnte man denn nicht hei* 
fen? fragte der dritte Babe. Sehr schwer 
antwortete der Erste;» denn Niemand weiss 
die Geschichte dieses Mädchens^ uiid^wcim 
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M auch Jemaad vviUste» -so ^üinie der Kön» 
tilg nur uni'.so dtrauriger, weil jiichl er das . 

Geli^imniss entdeket liatte. Es ist nur eine 
eini^igc Hülfe möglich^ ipan muss ihmnäm* 
lieh eine Feder aus «dem Schweif des weis* 
sen Vogels Greif verscbalFen, die anUvor-^ 
te( schrüxlich auf alles, was man ;sie fragt^ 
dber der weisse Vogel Greif giht nicht leicht* 
eine Feder her, und überhaupt wer wird 
sich £u ihm trauea^ mit rdiesen Worten 
flogen die drei üahen auf und jdayon. 

Als der Blinde nicht mehr sprechen 
hörte, legte er sich auf die £rde nieder^' 
und riss ^ein Gras nach -dem andern ah, 
wie es "ihm eben in die Hände kam , und 
fuhr sich damit über die Augen, imjqoier in der 
Hcrffhung, ^^ass er dasjenige finden würde,' 
wovon die Raben gesprochen; dabei dachte 
er, wenn ich das Gras iinde, so meinen 
Av^n das Licht wieder -giht^ will idi mein* 
ganzes Leben über gegen alle Nolhleidende- 
mild und hiilfreich sein. Als er dieses ge- 
dacht, halle er eben ein frisches Gras ab- 

f[erissen , und wie er sieh über die Augen 
ühr, sah er. Da dankte er Gott für diese 
seltsame Heilung, und machte sich auf den 
Weg, um den ta^aurigen Königen asu hei« 
fen, von denen die .drei Kaben gesprochen. 

Zuerst kam er zu dem König mit den 
silberneu Birnen. Er ging zu dem Pallastf 
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und wollte hinein, da fragte ihn die Wache: , 
wer bist da? £p antivottele> ieh bin ein. 
Gärtner, die Wache fragte wieder, was» 
willst du liier? er antworti^te, ich will sil-i 
beme Birnen wachsen machen; da sagte« 
die Wache , es sind wol ganz andere G'ärt- . 
ner hier gewesen als du , und haben es * 
nicht vermocht, aber geh' nur hinein. Als 
er in den Saal trat, verneigte er sich vor 
dem' König , und sprach : Grossmächtiger 
Herr König^ ich will silberne Birnen wach- 
sen machen; das Gesicht des Königs er- 
beiterte sich , und er antwortete : wenn du 
dis zu Stand bringe^t^ schenk^ ich dir die 
' . HäUte meines Königreichs; er aber erWie- 
dcrte, ich brauche hiezu 24 Männer mit 
Schaufeln und 24 Soldaten^ diese aber müs- 
sen Statt der Kugeln Diamanten laden. 
Meine Garde schiesst immer mit Diaman«- 
ten, rief der König. Der König winkte mit 
den Außßu.^ und sogleich traten 24 Solda- * 
ten und 94 Gärtner mit Schaufidn hervor^ 
nahmen den Studenten in die Mitte, und 
führten ihn in den Garten* Als sie bei * 
dem Baum waren, welcher nlberne Birnen 
tragen sollte, befahl der Student den 24 
Männern. mit den Schaufeln, dass sie rund 
um den Baum graben MUten, bis sie eine 
Kröte finden würden, dann sollten sie aber 
gleich zurük springen, denn die Kröte sei 
sehr böa; die Männer thaten wie er ge-* 

sie emen halben Tag ge* 

* * 
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graben, fanden «ie <lie Kiröte. Sie sprangen 
Bber bald suHik, denn die Kröie "war 60. 

gross wie ein Schwein, hatte -einen jsilber-. 
nen Uarnisdbt an, und spie Feuer; die 24 
Soldaten aber Jurcbteien sich nicht , sie 
legten die <j.6wehre an , iind wie ;der Ssüi- 
dent Feuer rief, schössen sie zugleich, u«d 
die Kröte £el tod nieder. Alsohaid blüJhte 

' der Banm, nnd Aie silbernen Birnen prall- 
ten an den Zweigen. Der König kostete 
aogleicli eine , «nd weil er Äie eben so 
acnmakhaft fand wie die Uebrigen» sehenkte 
er dem Studenten das halbe Königreich^ isoi 
dass er nun schon ein halber König war. 
Der $ttident ab» -sagte., JtLerr König ich 
babe noch ^e "weite Beise v^or , gebt mir 
also drei Birneu mit: der König riss sie ^ 
mit eigener Hand ah, und gab sie ihnij^<2r 
aJtier machte sich ^auf den Weg, den zSNfii- 

. Ica traurigen König aufzusuchen^ 

Der sweite traunge^ Köntff, M dem «r ' 

, kam, war jeher, dessen Sohn blind war ; der 
StudcjQt gin^ zu dem Pallast , und wollte 
hinein 9 da iragte ihn die Wache, w«r bist, 
du? er antwio^ete, ieh bin ein Doktor; 
die Wache sagte wieder, was willst du? er, 
antwortete, ich will den Pxinzen beilenj 
^a sprach die Wache wiedeor, es sind schon 
ganz andere Dokloijen hier gew^en , und 
haben den Prinzen nicht geheilt, du wirst 
w auch nicht, vermögen; eiii Anderer Ton. 
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der . Wache Mgte aber^ da wei^t^ dass der 

König befohlen hat, dass man Jeden in 
den rallast lassen soll, selbst vinau er em 
Zigeaner wäre^ so bald er sagt,^ dass er 
ein Doktor ist, drum p^eh^ nur hinein; der 
König sass auf seinem Thron, und war sehr 
traurig; der Student veneigte sich vor ihm, 
und sprach: GrossmSchtigster Herr König! 

' ich komme deinen Sohn zu heilen j der Kö- 
nig antwortete, so konim zu ihm. Wenn 
du: meinen Sohn heilst, schenk^ ich dir die 
Hälfte meines Könijrreichs ; der König stieg 
vom Throne, xuid iührte den Studenten zu 
aeinem Sohn; da nahm der ütudent daa 
Gras aus der Tasche, welches ihm gehol- 
fen, und fuhr dem jungen Prinzen über 

. die Augen, nnd der junge Prins «sah also* 
gleich; darüber war der Konig sehr er- 
freut; und schenkte dem Studenten stia 
halbes Königreich> wie er es ihm verspro*' 
cheit , so dass er nun schon zvfei halbe Kö- 
nigreiche hatte^ Der Student aber sprach: 
, mein König! ich habe noch eine weite Reise 
vor, hebt mir indessen mein halbes König-» 

• reich auf, bis ich zurük komme; der Kö- 
nig und der geheilte Prinz versprachen es 
ihm,- er aber nachte sich auf den Weg 
zum dritten traurigen König. 

Als er an das Thor des Pallaste i kam, 
•ass der König anf seinem Thron, imd 
sprach zu seinen ministern : am Thor steht 



« 
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em junger Mensch, der mit mir reden will, 
fuhrt imi herein} die Minisler gingen hinab| 
fanden den jungen Manschen, und erstaun* 
ten über die ^^'eishe^t des Königs. Als der 
Student eintrat, winkte der König den Mi« 
lüstern, und diese entfernten sich; als nnn 
der 'König und der Student allein waren, * 
sprach der König: du willst mir die (ie* 
schichte des Mädchens im gfäsernen Sdfg 
erzählen, schau sie zuerslr an. Er zog aa 
einer seidenen Schnur, ein Vorhang rollte 
' in die Höhe, und der Student sah das Mäd- 
chen ; sie gefiel ihm über die Massen, deim 
sie war ausserordentlich schön; der Stu- 
dent verneigte sich, und sprach: Grossmäch* 
ti^ter Herr -und König! ihr müsst nicht 
. |[laul)en , dass ich gescliciler bin als ihr, 
ich habe nicht einmal die üälfte so viel 
Weisheit ; wenn ihr mir aber, rerspreebt, 

• dass ihr mir dieses Mädchen zur Frau gebt, 
so will ich euch die Mittel verschallVn, dass 

' ihr selbst die Grescbichte dieses Mädchens 
nnd die Art- erforschen könnt, wie sie ifis 
Leben zu rufen sei. Der König vcrwun-* 
dert^ sich über die verständige Rede des 
' Studenten, und antwortete, es soll ^esehe^» 

•hen, wie du es begehrest; der Student 

• aber kehrte sich, sogh ich um , und waa<» 
''.derte zum weissen Vogel Greif« 

Der Student war schon viele Tage ge* 
{fangen durch iiäoder, wa. es wedev Men« 



« 
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ichen nock Thiere gab} endlich yernahn 
er ein grosses Getöse^ er wollte wissen^ 

woher der Lärm käme; er ging also den 

E^nzQa Tag und die ganze Nacht uber^ der 
lärm wurde immer grösser nnd grösser^ 
Als der Morgen anbrach, stand er bei zwei 
Bergen, die kämpften nritehianderi und lärm^ 
len so gewaltig. Wie Hähne mkeiaander 
. streiten oder Widder zusammen stossen^ sa 
sprangen, stiess^n die Berge gegen einan- 
der, und die einzige Strasse, welche zum 
. ' Yogel Greif fuhrt, ging mitten zwischm 
diesen zwei streitenden öergen* Da sprach 
der Student : Meine gnädigen Herrn Berge l 
.lisdben sie die Güte^ nur einen Augenmik 
slill zu stehen, damit ich meinen Weg fort- 
sezen kan; da fragte ihn der eine Berg^ 
.WO willst du hin? D^r Student antworieier 
ith will zum weissen Vogel Greif- Da sagte 
der andere Bergr wolan so laufe zwischen 
« uns durch , wir wollen versuchen uns zu 
beswinsfcn, du musst al>er den^ Vo^el G«e^ 
iraffen, wie laue wir noch rauten müssen^ 
und uns seine Antwort bringen , denn wir 
^ -md schon beide sehr müde , und können 
doch nicht aufliören zu kämpfen. Das will 
ich sehr jg^ern thun» entgegnete der Sin« 
Aent^ una die Betge zwangen sich y 
* big zu sein , zappelten aber immer auf 
ihren Pläzen , während der Student ZYii^ 
sehen beiden durchlief. Kaum war er zw 
ifm engen Pmi berausi eis die Berge wie« 
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'der mit «nteuter Wut gegen «nander aii- 
\faimten. 

Wieder ging der Student viele Tage 
durch Länder, wo es weder Meosoiieii weh 
Thiere gab, bis er endlich ai^ das tode • 
Meer kam; über dieses musste er hinübert 
und es war weder Schiflf ^och Floss m 
sehen, ein altes Weib nur sass in einer . 
üassschale ; das war die einige Fähre über 
das . tode Meer ; die Alte aber warf jeden, 
-den sie überführen sollte , in der Mitte 
des Meeres aus der Nussschale ^ so d^ss 
er jämmerlich ertrinken rnnsste^ Der Stn* 
dent spntch: Schöne gnadige Frau führen 
sie mich über. Die Alte fragte: wo willst 
du hin? Er antwortete, ich will zum weis-» 
seu ' Vogel Greif; da sagte die Ahe; wbl 
ich will dich überfuhren, versprich mir 
^ber, dass du mir Antwort bringst auf die 
Frage, wie lang ich noch hier die lieber» 
fuhr besorgen muss; der Student antwor- 
tete, das will ich gern ihun, stieg mutig 
TU der Alt6n in die Mussschale , und in 3 
Tagen und 3 Nächten führte sie- ihn über 
das tode Meer« 

Endlich kam er^Ai die Residens des 

V weissen Vogel Greif 5 dieser war aber nicht 
zu Hause, sondern nur seine Wirthschaf- 
teiin ; die ^Yerwnnderle iich nicht wenig, 
als sie den Studenten sah, denn seit 80 
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* Jalireh War kein Mensch;, bei ihneh gewe- 
sen. Was willst du bei uns ? fragte* sie ; er 
antwortete, ich will eine Feder aus dem 
Schweif- des weissen Vogel Greif; weh' nieia 

V Sofaul sprach: die Alt^,. das kostet d^ein Le- 
ben^ Da sprach der Student, liebe gute 
Frau steht mir Bei, vielleicht gelingt es 
mir durch euer Vorwort r dass mich- der 
Vogel Greif vei»c1u>nt;' sekt^ ich habe euca 
ein Geschenk mitgebracht, und mit diesen- 
^ Worten gab er ihr die drei silbernen Bir- 
' neu' hin^. die er vom ersten* traurigen Köni^ 
auF die* .Reise mitbekommen.. Wie küjiimst 
du zu diesem Obst? fragte die Alte, und 
der Srudent erzählte ihr seine- ganze Ge* 
schichte ; die Alte schwieg eine Weile, dann 
sagte sie: du hast unbewussi dem weissen 
Vogel Greif einen Dienst- geleistet, es ist 
möglich , dass er deinen Wunsch erfüllt- 
:Kaum hatte sie diese Worte geredel, als 
sie ein Bauschen vernahmen y gleich dem 

• GebraAs eines Sturmwindes. W as ist das ? 
fragte der Student; die Alte aber antwor- 
tete , der Vogel Greif kömmt, er macht 

' mit jedem Flügelschlag siebeh Meilen, ver** 
birg dich geschwind , denn wenn er dich 
sieht, zerreisst er dich* Der Student kroch 

:tinter das BeU, All Alle aber iiess die 
Vorhänge nieder, damit man ihn nicht se* 
hen könne ^ kauin war dis geschehen, als 
sich schon der Weisse Voffel Greif ans den 

Junten nieder ;liess 5 er sab sehr tiefsinnig 
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aus, und ging ernst und naclidenlend auf 
uad nieder^ die Alte trat zu ihm, und be- . 
gann: was beschäftigt dich denn so sehr? 
t)er Vo^el Greif antwortete , da weisst es, 
dass meine Feindin die Kröte sich seit sie- 
ben Jahren unter dem Baum mit den sil- • 
berneu Birnen zurük gezogen hat, und sich 
dort einen Silberharnisch verfertigt} wenn 
sie neun Jahre an diesen Harnisch arbeiten 
kan, ist er undurclidringlich, die Kröte un- 
. überwindlicli , und grosses Unheil kömmt 
über die Meinigen. Ich weis wo! , wie sie 
zu töden wäre, ich darf es aber Niemand 
sagen, darf mich nicht einmal nach ihr er- 
kundigen. Jezt ist die Zeit bäld um , dis 
ist es, was mich ernsthaft und nachden- 
kend macht; aber ich rieche Menschen* . 
fleisch rief er aus! die Alte sagte, du wirst 
vom schnellen Fluge hungrig geworden sein, 
hier hast du Obst, und soniit sezte sie ihm 
die drei silbernen Birnen vor, da war der 
weise Vogel Greif sehr gnädig, und sprach, 
diese Birnen beweisen mir, dass meine Fein- 
din die Kröte getödet ist; wer immer diese 
That verübt hat, ist mir zu jeder Zeit will- 
kommen, und hat drei Bitten an mich frei. 
Ala der Student diese Worte hörte , war 
er voll Freuden, kroch unter dem Bette her- 
aus , verneigle sich vor, dem Vogel Greif, 
und sprach so: Weisester Vogel Greif! ich . 
bin es , der die Kröte besiegt hat , weil du 
nun 90 gütig warst ^ so erlaube mir drei 
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Bitten an dich: erstens- mögest dii idS'r sap»* 

en, wie lange das alte Weib nocli in der 
ussscliale über das^tode Meer: fahr ea muss«. 
Der Vogel Gi;ei£ antwortete^ ihr ganzes Le- 
ben lang, für die ist keine Erlösung., Zwei- 
tens, mögest du mir: sagen wie lange noch 
die zwei Berge miteinander kähipfen müs- 
sen 5 der Vogel Greif! antwortete y sc lang, 
bis $ie einen; Menschen in die Mitte be- 
kommen* und: zerquetschen- Drittens, mö- 
gest du mfr erlaiiben', dass. leh dir eine 
Feder aus dÜnem Scliweif ausreisse und 
mit mir nehme*. Der Vogel Greif antwor- 
tete , wäre- der Dienst^, den* du. mic er- 
wiesen nicht so gross so. würde ich diclk 
für den. blossen Gedanken, zerreissen^ aber 
ich habe» mein Wort- gegeBeny und: will* es 
halten^ ergreife eine der Federn meines 
Schweifes^ wenn« meine alte* Wirtschafte- 
rin drei sagt , reisse sie* aus der- weise* 
Vogel Greif aber fasste zwei Berge in seine 
Klauen>.und stekte den Kopf in einen Fluss». 
t)ie Alte zählte eihs zwei>. drei*. Des Stu« 
dent riss die Feder aus,, der wreise^ Vogel 
Greif brüllte auf wie hundert Donnerwet- 
ter, die* beiden. Berge- hatte et zw Staub 
gedrükt, und den Jiuss ausgetrunken, so 
heftig war sein Schraerz^gewesen. Nun aber 
brachte* die- Wirtschafterin das Nachtmal^, 
der weise Voget Greif sprach yiel. Ge- 
scheides zur Belelirung des «Studenten, dann 
gingen; sie schlafen». Am« nächsten« Morgen: 
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fTog der weise Vog'el Greff wieder liinaus, 
um ZU; sehen, was in der ganzezi Welt ge- 
schehe r der Student aber trat sSineü Buk« 
weg an.. Am toden Meer rief das alte Weib; 
bringst du Antwort vom Vo^el. Greif? der 
Student antwortete ja, aber führe mich "tu^ 
erst über. Als ihn das alte Weib in der 
• rfussscliale übergeführt hatte, lief er so 
eilig als möglich auf^^ einen hohen* Berg, 
von dortf sclirle er der Alten zu; du wirst 
nicht erlöst,' so lang du lebst; die Alte er« 

frihmite hierüber* dergestalt^ dasa sie in das 
Icc^r sprang, und sich ertränkte. Dieses 
warf aber so hohe Wellen,, dass das Was- 
ser biis zu dein Studenten hinauf drang, 
und er viele Meilen lang bis an den Hals 
in Wasser ging. Dann kam er zu den rau- 
' fenden Bergen ,r die riefen- ihn an ; bringst 
du AntwoiL vom Vogel Greif? er antwor- 
tete ja y aber lasst| mich zuerst durch ; die 
Berge bedangen sich, und liessen de^i Sti>- ' 
'deuten durch, da rief er iÜnen zU; ihr 
müsst so lang kämpfen, bis ihr einen Men- 
schen in eure Mitte bekömmt, und ihn' zer- 
quetscht. O weh! riefen die Berge, wie 
lang wird das noch währen? und mit er- 
neuter Wut begannen sie ihre Kämpfe* 

Glüklich kam der Student zum trau- 
rigen König , verneigte sich vor seinem 
Thron ^ übergab ihm die Feder aus dem 
Schweife des Vogel Greif, und sagte: 

8* 
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alles 9 was du i^issen willst , schreibt diese 
Feder von selbst auf, du bist also gewiss 
der gescheiteste Manu von allen j der Kö* 
I ' nig erwiederte; das wollen wir gleich er* 
proben. Er schloss sich mit dem Studen- 
ten in sein Kabinet ein.^ und sprach zur 
Feder; erzähle mir> was icb jezt wissen 
-will; sogleich fing die Feder an, sehr em- 
sig zu sehreiben, und legte sich dann zur 
Kube» der König und der Studeot traten - 
zum Tisch, und lasen 

Die Geschichte Tom Schneemädckem 

Es war einmal ein König, der hatte 
eine Königin, aber keine Kinder , darüber 
war die Königin sehr traurig; wie sie nun 
eines Tages am Fenster sass und nähtei 
' stach sie sich in den Finger, und ein Tro« 
pfen Blut fiel in den Schnee, denn es war 
I eben "Winter. Ach! seufzte die Königinn, 
hätt' ich nur ein Kind, das so schön weiss 
und roth wäre wie. dieser Schnee und mein 
Blut. Kurz darauf hatte sie- ein Töchter- 
chen , das war weiss und roth wie Schnee 
und Blut^ und wurde auch deswegen das 
Schneemädchen genannt} die Königin ij)er 
musste . sterben« " 

Sieben Jahre nachher nahm der König 
eine andere Königin, die trat oft an den 
Spiegel, denn sie war sehr schön ond^ehr 
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eitel; Spiegel, Spiegel! sagte sie einmal, bin 
ich nicht die schönste Frau auf der Welt! 
dei^ Spiegel aber antwortete ; Ew. M. sind 
sehr schön, aber das Schneemädchen ist sie- 
ben tausendmal schöner; darüber erzürnte 
die Königin , und befahl einem Jäger, dass 
er das Mädchen in den Wald nehmen und er- 
schiessen sollte, der Jäger nahm das Schnee- 
mädchen mit, er vermöchte aber nicht es 
xu'töden, denn es war' gar zu schön; geh' 
fort mein Kind, sagte er, aber weit, weit! 
denn hier droht dir Unglük. Das IVlädchen 
ging bis es Abend ward, da kam sie an 
eine Hütte, in welcher 7 Zwerge wohnten, 
die nahmen das Mädchen freundlich aufg 
und pflegten sie, als ob es ihr Kind wäre« 
Der Jäger aber beschloss, die Königin zvl 
'tauschen; er schoss einen kleinen Hirschen, 
schnitt ihm ' die Zunge - ans , brachte diese 
4er Königin, und sagte, dis sei des Mäd- 
ehensZun^e, darüber war die Königin sehr 
erfreut. Als die Königin wieder einmal vor 
dem Spiegel stand, sagte sie, Spiegel, Spie- 
gel ! bm ich nicht die schönste Frau aui der 
Weh? der Spiegel aber antwortete, Ew. 
M. sind sehr schön, aber das Schneemäd- 
chen bei den sieben Zwergen ist noch sie-, 
ben tausendmal schöner; darüber ersürnfe 
die Königin sehr, verkleidete sicli als Bäue- 
rin, nahm einen Korb vergifteter Aepfel 
mit sich, und ging hinaus in den Wald zvl 
den sieben Zwergen } diese waren eben alle 
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lausjg^egangen^ die Königin Jdopfte .an .der 
Thüre, das Schneemädclieii öffnete, und 
erkannte die Königin nicht, .sondern ver- 
meinte^ sei eine Bäuerin 9 >dle>.auf ^en 
JVIarkt gett, die Königin sprach zum Sclinee- 
mädchen, Jkauie mir Aepiel ab, -das^.chnec- 
mädchen antwoxtete, ich möchte wol, aber 
iph habe kein Geld. Die ^Cönigin dratif: 
weil du so schön bist, will ich dir einen 
schenken.; sogleich nahm sie .den schönsten 
und giftigsteu Apfel aus dem Korb, schnitt 
, ihn auseinander, und reichte ihn dem Schnee- 
mädchen hin. Kaum liatte .sie- .aber eia 
SpäUchen in den Mund genommen, als sie 
jims^nkß Dip Königin ,enUeji:nte^i.chJ&:e.udijf, 

Die 7 Zwerge waren aber sehr be* 

.trübt, als sie das Schneemädchen nicht wie- 
der weken konnten. JSie Jegten das Mäd- 
xjhen in «inen ffläsern^n Sarg, und stellten 
sie in den Wald, und immer musste einer 
der Zwerge bei dem Sax'g wachen; jso faa-» 
.det ihr .lias Madchen Jlerr König. Diasa 
ihr es von den Zwergen eintauschtet gegen 
ein grosses Geheimniss , .das ihr ,den Zw er«» 
.gen vertrautet, wisst ihr ohnedis, und so ist 
.die Geschichte yom Sehneemädchen zu Ende. 

Der König ;sowol als der .Student 

wunderten sich nicht wenig über die Ge- 
schichte^ und^ .der iJxudent begann : Herr 
König erlaubt, dass ich auch .eine Fracre 
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;an die Feder .laichte , «der JCönig.aber sagte : 
•nein! ich weiss .^chon, was du fragen willsV 

antworte Feder. ^Sogleich stand die Feder 
wieder .aufrecht, und sclirieb. Das -Schnee- 
mädühen^ hol *den Apfel nicht geschlukt, 
:Sonst wlire sie :tod, sie hat ihn noch inx 
- Mund 5 und ist bloss i)etäubt^ der Student 
iiat ^in Kraut , mit :dem Jkan er .sie. heilen, 
^un erst fiel es dem Studenten bei , dass 
«er nocU das .Gras bei .sich trage, das ihn 
tsowol als .Jen iKönigssohn geheilt -^-hattc ; 
sogleich zog er es lieraus , bestrich des 
^chneemädchens Augen und JVIiind» auf 
«der Stelle .achlug sie die Augen auf, spukte 
•den Apfel aus., oind war gesund. 

Der König Verkündete nun eine grosse 
Hochzeit, zu der eine Menge Könige und 
Königinen geladen wurden, unter andern 
4itich die Königin, welche das SehneemädT 
.chen vergiftet hatte. Die Königin puzte 
sich sehr, trat vor dem Spiqgel, und sagte: 
'Spiegel, Spriegel! bin ich nicht die schönste 
Frau auf der Welt? Der Spiegel antwortete: 

. Ew. M. fangen an, alt zu werden ; es gibt 
schon sehr viele, die weit schöner sind als £• 
M. die Schönste auf der ganzen Welt aber 
ist das Schneemädchen , zu dessen Hochzeit 
£w«.M. gidaden sind 5 sie ist noch 7000mal 

. schöner als alle schönen Mädchen züsam^. 
juen genomnxen« 
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Da mirde die Königin sehr zornig, zer- 
schlug in hreu Zarn den Spiegel, setle sich 
auf eine Wolke , denn sie war eine grosse 
Zauberin, floff mit der; Wolke .davon, und 
ist seither nicht mehr gesehen worden« 

Bei der Hochzeit des Studenten und 
des Sehneemädchens waren aber nicht nur 

Könige und Königinen, sondern auch viel 
arme Leute ^ die von diesen hohen Herr- 
Schäften Hülfe hoften. Wie nun der Stu- 
deul aus der Kirrlie trat, und Almosen 
austheilte,. sah er unter den Bettlern auch 
seinen Brüden £r rief ihn gleich in den 
Pallast, und sagte: erinnerst du dich noch, 
"dass du, mir die, Augen ausgestochen, als 
du Hofriclxter warst, und ich nur Student, 

I'ezt bin ich ein König und du ein Bett- 
er^ So sxich mir die Äugen aus, sagte je- 
ner trozig« Nein, antwortete der sanlte 
Bruder, ich will dir verzeihen, und dir viel 
Geld geben, damit du nicht im Elend um- 
kommst. Der ältere Bruder sagte drauf; 
erzahle mir zuerst, wie du ein König ge^ 
worden bisL Der Jüngere erziililte ihm die 
Geselnchte« So b^ld er geendet hatte, stand 
der ältere* Bruder auf, ging zu demselben 
Galgen hin, und ^vartete, ob die Raben 
kommen würden. Er dachte sich: ist mein 
Bruder durch die Raben König geworden, 
so kan ich wol Kaiser werden, dann bin 
ich mehr als er ^ und stech' ihm wieder die 
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Augen aus ^ denn er war so bösartigen 
(jemüts , dass seines Bruders Milde und 
Freundliehkeit ilxa nicht rührte > sondern 
<upbitterte. 

Er wartete lanff, sehr lang, endlich 
kamen die drei Aaben* Der eine sprach: 
wisst ihr, dass uns neulich ein Studenl 
bei anseht und die drei Könige erheitert 
bat ? Ja sagte der andere , künftig müs-^ 
^en wir uns vorsehen ^ dass wir nicht wie* 
der belauscht werden; der dritte rief, seht» 
da unten steht ein Lauscher ;und zwar ei* 
ner mit bösen Herzen. Er muss sterben, 
schrieen alle drei, fielen über ihn her, und 
so staik er sich vertheidigte , Verrissen sie 
I ihn doch in yiele tausend Stilk«. 

Der Student und das Schneemädchen 
mirden von aller Welt geliebt, und waren 
sehr glüklich, und leben noch, wenn sie 
jciicht gestorben sind** 



8 
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pie EixijgemAuerte« 



E r s t e ^ 3 j: i e X* 

Pater Gab^el 3^rtai -Mi den Jesqiteiurector * 

au Tyriiau. 

£ud*thin fmuf, »644. 

Seil acht Tagcö wohne Ich hier im Schloss 
des Herrn voa SzüiiyogU, und habe vou 
hier aus meia Missionsgesqhäit begonnen. 
Was ich gethan, was ich eingeleitet, um 
die 4-Uäbreitung der neuen Lehre in dieser 
Gegend zu hindern , und jene^ die junsenn 
heiligen Glauben zugethan sind, in selben 
zu bestärken, werden der lioch würdigste 
Piter Reetpr aus meinen ausführlichen nier 
beigeschlossenen Missions - Beripht exsehei^ 
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icU Litte E. H. mir baldigst zu wissen zu 

feben , ob ich glüklich genug war , ihren 
Erwartungen zu entsprechen, und was ich' 

ferner zu beobachten habe< 

> • 

Es wird Euer Hochwürden nicht un- 
willkommen sein, zu erfahren, was für Men-^. 
sehen diejenigen sind, , die mich bei sich 
aufgenommen; ich habe den Missionsbe- 
richt durch ihre Schilderung nicht unter-, 
brechen wollen, und dennoch* ist die ge*-» 
naue Kenntniss derer, durch, und auf die 
wir zu wirken haben, von grösster Wich- 
tigkeit , da , wie der Herr sagt , wir Tau- 
ben - Einfalt mit Schlangen Rlughdt paa- * 
reu müssen. , . . 

w 

Kaspar Szdnjogh ist nicht zu Hause ; als 
Oberbefehlshaber von Szeudrö und Oberge- 
spann des Neograder Komitats ist er im 
gegenwärtigen' Augenblik "im Lager gegen 
die Türken, und auch sonst oft abwesend; - 
nach allem aber, was ich sehe, muss er 
^elm hart und stolz sein.-' Wenn kleine Feh«* 
1er im Hause vorgehen, höre ich oft die 
Diener sagen: »es ist ein Glük., dass der 
Herr niqht zu Haus istc^ oder »wie würde 
der Herr zürnen« , uiid solche Redensarten 
mehr« Sonst aber thut sich die zahlreiche 
Dienerschaft- Tiel zu gut darauf^ ^em mäch« 
tigen Szunyogli anzugehören, und wenn 
t^'remde kommen, breiten sie die verschwj^a- 
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deiisclie Bewirtung mit violer Selbstgefäl- ' 
l^gk^ii aus. Wenn ich ab^r aucli niclit Ge- 
legeaheit hätte, die Diener zu beobachtea^ 
sa würde ein Blik auf die Frau: l^mr^eh^n^ 
luein Urtheil über den Abwesenden zu be- 
stimmen.; sie ist durchaus duldend, leidend. ^ 
£s' ist' Schwer) sie. zu einem Entschluss, 
noch härter sie ^u einer That %\x bringen. 
W eiin s.ie aucli van der Wahrheit oder dem 
\Nu2efiN eifi^s Aatlie^ überseugit iat, so wird 
sie beim Handeln immer dureh die Besorg- 
]iis$ ^urük gehaltea: was wird mein Herr 
. 4azu sagen ? Sie muss viele Känupfe bestaur 
den haben, bevor sie so gebrochen wurde, 
deni^ ursprünglich war sie gewiss heiter, 
m^ttheijLead und lebhaft^, jezt -ist sie resi- 
gairt, und der Herr ist so gnädig, ihr Trost 
im Gebet zu gevyiihrerij^ . In dieser fronimeH 
Gesinnung j der einzigen , die ihrer liage 
angemessen ist, suche ich sie nach meinen 
JhLräftpn jfeu bestärken. W^er hier mit Thrär 
neu säot> wird dort mit Freuden ernten, 
diese trostreichen Woitte des Evlangeliums 
haben auf sie grossen Eindruk gemacht. 
Ich. glaube , Szun jogh wäre minder hart 
gegen sie^ w^e^nn «ie ihm einen Sohn gebo^ 
reu hatte, auf den er seines Namens Cjlanz 
und seine Reichtümer vererben könnte. Aber 
der uuerfprsehliche Hathsohluss 4le8 Hirn* 
mels versajj^te ihnen diese Gnade , sie bar 
ben nur eine Tochter, Katharina geheis- 
ien ; ein gutQS liebes Kind. Die ersteja Titgfi 
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glaubte ich, sie fiilile Abneigung vor der 
Welt, und ersehne . sich die gl iikiiche Stille 
klösterliclier Zuriikgezogenheit, denu dass 

' BIG sich aus ihrer ffrgcnvvartigen Lage hie- 
naus sehnt, bemerkte ich gleicli ; sie ist aber 
zu aufgeregt, es ist nicht jene Ruhe in ihr, 
die der Herr jeaen verheissea hat, die für 
4lie Welt sterben , um ihm naehzufolgen« 
Nun! auch den Ehestand hat der Herr ein- 
^esezt, und ich flehe zum Himmel , dass 

'* er ihr ein gliikiicheres Leben zumesse ^ als 
ihrer IV;Iiater geworden ist 

Zw«i4er £rie£' 

Susanna Szünyo^h anw ihre Schwester Ma^ 
!ätx Arg i na Blntti v. Lossoncz, Klarisserin 

zu Presshurs:. 

jBiidtthia Junius i644* 

Der Himmel hat mir eine harte Prü- 
fling fi^eschikt. Ich habe inbrünstig gebe- 
tet, aber noch immer keine Äuhe erlangte 
Der Herr wird die Angst der ^Mutter, wenn 
ihres Kindes Schiksal entschieden werden 
mU , gnädig ber&keiqbtigen , und mein Za- 

fen vergeben, dich aber, liebe Schwester, 
itte ich , de^iii .Gebet mit dem Meinigen 
zn rerMoigen , und nur %vl ratlien , wie du 
besicvn glaubst. - 
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Meine Tochter ist , wie ich dir oft ge- . 

sclirieben , mein Trost und meine Freude. *. 
Seit drei Monaten war sie aber wie ein 
wahrer Engel', so sanft und still, mildthä- 
tiger gegen Arme, als sie es je gewesen, 
alle Vergehen Anderer entschuldigend oder 
furbittend, eifrigN im Gebet, alies, was ich 
wünsehle, war vollzogen, bevor ich es ans- 
gesprocheu, nur wenn sie allein war, odi-r 
sich aHein glaubte, Jionnte sie ^ stundenlang 
sizen wie eine Träumerin. Ich fing an, zu 
merken , dass ihr etwas auf dem Uei^zen 
laste, und erwaitete^ -dass ue Inir ären 
Wunsch inittheilen werde, Sie wusste ja, 
dass es meine einzige Freude ist, wenn ieh 
ihr Freude machen Jkatil aber ^ cscbw*ieg 
immer. Drei Tage sind es nun, dass Pe- 
ter AndaJxazj aus dem Lager zuriik keh- . 
. read bei uns einsprachig Er l>rachte BoV- 
sehaft Yon meinem H«rrn. £r -ersShke wieL 
Tom Krieg und den Waflfenthaten derEdel- 
leute aus unserer Nachbarschaft« £ben als 
er des jungen Grafen Forgäch erwähnte, 
tiel mein Äuge zufällig; auf meine Toch- 

. ter. Sie war bis an die Augen ej:rQthel9 
beschäftigte sich emsig , als :iiehinie sie an 
der Erzählung nicht theil^ aber ich merkte, 
dass ihr kein Wort entßfing, die Hast ihrer* 

^ Bewegung, die Mühe, die sie sieh. gab, m-- 
big zu sclieinen, verrieth ihr Inneres. Die 
Thal des jungen Grafen war kühn und ge- 
fahrvoll. Eine ThrUue glänzte an ihreu - 
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Auge. Ats der Erzähler .^as siegreiche Ge- 
lingen sclttlderte , war sie ihrer Gefühle 
nicht mächtig 9 und verliess das Zimmer. 
Andahdzy war zu seihr mit .seiner Geschichte 
behehäfiigt, als dass er ihre Verwirrung be- 
merkt hätte, mir war's aber," als ging ein 
Schwert mir <durch das lierz. So Lald es 
möglich war^ g^^g ^^h ihr nach^ ich fand 
sie in ihrtn Zimmer auf den Knieen, be- 
tend. Sie war zu «r^ffen^ als dass sie ^ 
den Worten ahrer Matter hätte widerstehen ' 
können.^ sie gestand mir unter ThrUnen, , 
dass sie Forgach liebe« £r liebt sie auch^ 
und will, wenn mein Herr zurflk könimt» 
sie von ihm zur Frau begehren. Du wirst 
mich fragen j wie wurde sie mit ilim be- 
.k.annt, «da nach unserer JSitte die Mädcheu 
.«elten mit IVIiinnern zusammen kommen? 
Du weisst^^ass mein Herr ^asxfreundlich, 
•stie. jeder ^nger^ viel Fremae sieht» auch 
sein hohes Amt macht es ihm zur Pflicht« 
Die Männer sprechen immer nur vom Krieg, 
^ev nun .^chon so ^iele Jahre währt ; da 
hörte $ie denh oft von Forgaeh reden, im- 
*mer wurde seiner mit Ruhm gedacht, und 
was die Andiern -an ihm tadelten^ sein 'sanß** 
tes' Gemüt^^e Müde; die er oft bewiesen, 
zog sie an, endlich kam er selbst, ich darf 
«s dir sagen, er ist schön und gut} kam 
noch einige Mal, so war es geschehen« Ich 
hatte gar niclits gegen diese Verbindung, 
Vielmehr ich würde mir und meiner Toch- 
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ter hici^u Glük wünschen« Das Leben mit 
einem geliebten gleicb gestimmten Mann 
muss ein sehr gl ükliches Leben sein. Aber 
was wird mein HexT dazu sagen? wird er 
nicht zürnen, dass sie ihre Neigung nicht* 
bezwungen, bis er es ihr erlaubt? und 
wenn er bereits über ihre Hand verfügt 
hätte 9 dann ist das Unglük entschieden, 
denn er ist der Herr und sein Wille ei- 
sern. Gerne und wJlh'g würde icli es tra- 
.g4*n, wenn sein Unwille nur mich träfe, 
mnd ich dadurch das Los meiner Tochter 
giiustig wanden könnte, aber es wird mir 
das Herz breche^, wenn ich sie unglüklieh 
wissen soll« Schreibe mir^ rathe mir« Soll 
> ich ihm alles entdeken, wenn er zurük 
kömmt? soll ich warten, bis Forgdch mit 
ihm gesprochen? ich kan keinen Entschluss 
fassen. In wenig Wochen erwart' ich ihu^ 
so lass mich deine Antwort durch den Bo* 
ten wissen, der dir dieses Schreiben bringt. 
Ich bin zu sehr gewohnt, meinen Willen 
d^r Einsicht Anderer zu unterwerfen, als 
dass ich mir allein zu rathen yermöchte. 
Da aber liebst mich, hast mich immer ge^ 
tröstet, mir oft gut gerathen, thu' es auch 
izi in der wichtigsten iheuersteii Angels^ 
genheit meines Lehens^ - 

• • • 
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Dritter Brief« 
Sziinjogh an Stephan Jaknsits* 

Keograd am zo^. August i644* 

Deine Bewerbung um meine Toehter 

ist mir und meinem Haus sehr ehrenvoll. 
Mit nicht wenigem Vergnügen sage Ich dir sie* 
hiemit zu* In 14 Tagen bin ich in meinem 
Schloss Budetliin 5 und werde dich dann 
zur Verlobung einladen lassen, wobei wir 
Heirathsgut und Morgengabe bestimmen und 
den Ehekontrakt festsezen können. Die ein- 
zige Erbin eines Sziinjo^^h ist gehorsam er- 
zogen ^ du bekömmst eine stiüe unterthä- 
nige Hausfrau, die es von ihrer Mutter ge- 
lernt hat, sich dem Willen ihres Mannes 
und Herrn zu fügen, also in. 3 Wochen 
ist in Biidethin Verlobung. Der Himmel 
beschiize dich indessen , wie er mich in 
xneijQCen Streifzug, beschüzt hat. 

Vierter Brief* 

Susanna Sziinyogh an ihre Schwester Ma- 
ter Hegina Buufü v. Lossoncz^ Klarisserin 

au Pressburg. 

Budet/un am 6« September 164 4 

Es ist entschieden^ mein namenloses 
'Unglük hat begonnen. Meine Tochter ist 
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Braut dessen, «den sie niclit liebt. Höre all 
und bete für ains J>eide^ denn 2M iitslfen 

ist nicht mehr. ' 

• * 

Vorgestern Itam mein Herr ^uriik. Ick 
hatte mir alle Mülie .gegeben, das Haus 'so 
zu verwalten, dass er zufrieden sein möchte, 

. und er war es auch. Er der immer ernste 
strenge Mann scihien sogar fröhlich, ich 
hielt dis fiir einen ^iiiiüligcii Zeitpunkt, 
und deinem Rath gemäss eutdekte icu ihm 
alles. Ifeh ertrug es willig, dass er mich 
schalt, Katharinen nicht gehurig gehütet zu. 
haben I um so weniger, aachte ich, würde 
er ihr zürnen., aber wie erschrak ich, als 
er mir ankündigte , er habe bereits über 

.die Uand meiner Katharine yertügt,iund 
sie Stephan Jakuslts von Orbova dem 
Herrn des Löwensteines zugesagt. In 8 Ta- 
^en sei Verlobung ^ hie von sollte ich Ka- 
tharina unterrichten« Nie hatte ich es bis izt 
gewagt, seinem Willen entgege.n zu sein^ 
was er befahl , geschah immer ohne Wi- 
derrede , dismal. jedoch wagte ich einige 
Einwendungen, es galt ja mein Kind! er 
aber sprach: WilLt du der Tochier ein 
Beisj^iel von Ungehorsam geben? sag* ihr, 
was ich beschlossen; mein Wort ist neilig; 
nie hat ein Szünyogh sein Wort gebro- 
chen, und makellos wie bis izt soll der 
Name Szünyogh bleiben. Ich werde nicht 
so schwach sein wie du, und zu verhin- 
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«dern Avissen, dass Kalhaxiiia Forgach sieht. 
•Was bis izt geschehen , .darf ich üoch ver- 
geben 5 ab^r weh' ilir^ wenn sie ihn nicht 
.augeuhliklich vergisst. Ich giiig zu Katha- 
rinen; Das arme Kind *war ein JBild des 
.Jammers, als ich geendet. "Wie gross iiir 
- Herzleid-, wie starJi ihre Lieibe §ei,. sah ich 
mit . Schuck en daraus, vdass sie den Mut 
hatte, mit meinem zürnenden Herrn zu re- 
den. Sie bat ihn um .die Gnade , Nonne 
werden zu dürfen. In euren .sirengen" Or- 
^en wollte sie .sich begeben, .aber mei& 
Jierx -antwortete : hättest du dich früher dem 
Klöster geweiht^ bevor loh mvxn Wort an 
Jakusits gegeT>en, ►so- würde ich mein Wört 
zurük nehmen, denn was man Gott ge- 
iobt, gelu mensclilichen Beschlüssen vor, 
.aber izt wäUst du den Schleier ^ bloss um 
mir nicht gehorchen- zu müssen. Darum 
Jkein ^ Wort vjou Kloster mqhr. Und , noch 
ädeoselben Tag giitg ein 'Bäte auf den Lö- 
wenstein, nnd hid Jakusits zur A eriobung 
-ein« Heut' über acht Tage kömmt er , und 
•mit zerrissenen Herzen muss ich die An^ 
stalten zu seinem Empfang tr.eiTen. Katha- 
rina ist^ krank« Es ist sündhaft dass ich 
wünsche, Gott möge sie .zu sich nehmen, , 
und sie von einem schweren Leben be- _ 
freien > aber ich liebe meine Katharine zu 
seht , und Gott wird -es mir vergeben, Ja- 
kusits ist freilich ein edler obschon rauher 
Mann, und liebte sie nicht-, würde sie mix 

» 

• • • "■ 
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ihm zufrieden leben können; aber vfie Yiel 
' Thränen wird es sie kosten, bis sie sich in 

ihr trauriges Schiksal findtjt, das des Him- 
mels unerf'orschiicher Bathschluss über sie 
Terhängt ! Bete für uns^ dass er uns Stärke 
gebe, diesen bittern Leidenskelch ohne Mur- 
ren zu leeren« 

■s. 

Fünfter Brief. 

Georg R^thy, Kellermeister zü Budethin) 

an Grafen Franz Forgdch. 

Budethin^ am lo« September a644« 

Onädiger Herr! 

In der grösslen Eile berichte ich, dass 
unser Herr zurük gekommen ist, und (er- 
schreken Sie nicht) unser- Fräulein dem 
Herrn von Jakusits verlobt hat. Ihre Die- 
nerin die treue Nani hat mir vertraut^ dass 
alle Bitten des Fräuleins -vergebens gewe* 
0en sind. Sie liat Ihm gestanden, dass sie 
ihr Herz besizen und sie lieber den Schleier 
. Mrählen wolle, als Jakusits heirathen. £8 
war fruchtlos; in 3 Tagen ist Verlobung, 
Es werden viel Gäste erwartet, da wird es 
Ihnen also leicht ' sein , mir Ihre Befehle 
zukommen zu lassen. Was sie auch än* 
mer beschliessen, es wird gewiss vollzogen 



i 
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werden ; auf meine und Nanis Treue kön- 
nen Sie zählen. ' 

Sechster Brief. 
Derselbe an denselben. 

MudHkin am i5« September x644 

Alles ist veranlasst, damit Sie mit un- 
serm Fräulein noch einmal sprechen ]Lönnen« 
Fänden Sie sich nächsten Freitag Abends 
an der \^'ag beim grossen Baum ein , ich 
werde dort ihrer warten, und führe sie hart 
an das Schloss. Nani wird eine Strikleiter 
herab lassen, diese bringt Sie in Nanis Zim* 
mer , von dort ist der Weg zum Fräulein 
offen.. Das Fräulein wds noch nichts; 
Nani will es ihr erst wenig Augenblike vor 
ihier Ankunft sagen , damit ihre Unruhe 
|ins nicht verralhe ; auch bitt' icli* Sie um 
alles in der Welt, sein Sie vorsichtig, denn 
unser alter Herr ist sehr misstrauisch , und 
hält viel Späher. Wenn er sie entdekte; 
es wär^ um uns alle geschehen, so lang 
ich ihnen nüziich sein .kan halte ich hier 
aus» werden wir aber entdekt, so flächten 
wir, Nani und ich zu Ihnen, gnädiger Herr! 
der Sie uns Versorgung und ochuz so gros« 
mutig angeboten» 
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S i e Ii e n t e r Brief. 



Pater Gabriel Bd'rtay an den* Jesuitenrector 

. zu Tjrnau^ 
« Siidetkik am^x%.^ September l644« 

* 

Ich erfe, E. H. ein Erei'gmss mitzu- 
ilieilen, welches das ganze Schloss mit Be- 
stürzung und. banger Erwartung fällt.. Das 
Fraiifein ist Braut des Herrn von JakusitZy. 
liebt aber> wie es sich jezt enyiesen, den 
Grafen Franz Forg^ch y und* battle mit ihnr 
heute JNaclit eine Zusammenkunft.'Szunyogh' 
erfuhr es, ich weis nicht woher, undüber»* 
fiel siey Forg^eh aber entsprang dureh ein* 
Fenster. Szünyogh« ist wütend, und hält 
seine .Tochter eingesperrt. So* wie ich ihn* 

{'ezt- kenne ^ furcht'^ ich, dass er Blutiger. 
)eschliesst. Was ich an Gründen, Bered^ 
samkeit und geistlichen Waffen für die tJn«- 
glükliche aufbieten kan^ aoU gewis» nicht: 
unversucht bleiben- 

Der Bote, welcher E. H.- diesen Brief' 

bringt, hat auch ein Schreiben von mir an 
Pater Ambros M(5rtö , der jezt , wie E. H.. 
achreiben, bei- Jakusita auf dem Löwenatem \ 
ist; ich ersuche ihn, den von Jakusits von 
alleUf-was geschehen zu verständigen, und 
ihn zum Scliuz des Fräuleins aufzufordern. 
Ich glaube ^ dass man ihn hiezu bewegen. 
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Kair^ Patec AmBras besizt dfe Gabe der 
Ueberrcdung im haben Grad, uud bat scbou 
viel Schwieriges- durchgesejtt. Wollen £• 
H. nicht auehr an Pat<^ AmBros schre9>eii9 
oder wol gar an Jakusils selbst und den 
Brief durch Pater Anibros einbändigen laa^ 
seil? Verzeihen. H^^ dass fck mich un- 
terstanden, Ihnen einen Halb zu geben, da 
Ihre Einsicht dessen* nicht bedarf ^ aber 
der Gegenstand/ ist wichtig , und. "Bs. wäre- 
ein wahrhafter Triumph für unsern Glau- * 
ben,« wenn wir diese rohen erbitterten' Ge- 
tonter zur Versöhnung und. christlicher Ver- 
gebung bringen konnten, und alles ist , mög- 
lii^.hy wenn Kr uns unterstüzt, der die Her-*- 
zeu« der Könige wie W^erbäche fenkt«. . 

* * 

Achter Brre f.> 

Graf Forgach- an Feter Andahazy«. 
• 

. - So eben bringt mein treuer R^thy jnir* 
diiff Nachricht, der alte Szunyogh. habe. die 
THore von» Budethm scliliesisen läs^en^. J^ie^- 
mand darf aus noch ein.. Er will Geficht 
haltcp. über seine Tachten Nun! ich werde 
dabei seitiL aber üBer Ihn 'will^ ich Ge-» 
rieht halten, und Katharina . retten, es komme 
was- da will,. Bei unsrer. Freundschaft, bei» 
allem was- eifern* Ungern, heilig ißt f. i>e- 
schwör' ich» dich unterstüze mich.. Raffe 
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zusammen 9 was du an Leuten liast, und 

komme. Morgen Abend kanst du hier sein, 
wir brechen des Naclits auf, und mit Ta* 
£esAnbee[inwirdBudethin s^estürmt. Sprich 
mem Leben an, wann du willst > nur tuu 
mir jezt« 



Neunter Brief» 

. Peter .Andahizy an Grafen Forgdch« 

Ich komme, bringe wenig, aber ent- 
schlossene lieiduken mit« Ich kenne das 
Schloas genau > der Alte muss sieh geben» 

• • • 

Zehnter Brief. . 

Pater Gabriel B&rtai an den Jesuitenrector 

zu Tjmau. 

- 0 

Meine Vermutung ist leider eingetrof- 
fen« loh komme vom schrekenrollsten Auf- 
tritt meines Lebens. Du grosser Gott! 
wie ven\'ildert der Mensch, wenn er nur 
seintai Stolz gehorcht, und die Pfade ver- 
ISsst, die ihm der erbarmungreiche Him- 
mel Torgezeichnet. So kam es: Seit mei- 
nem legten Schreiben war unsek* Schlow 
l^esperrt, als ob der Feind im Anzug wäre. 
iJas Fräulein war in ihren Zimmer eiiige- 

scUoMCii» Niemand durfte su ihr* Die 
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KTtill^r war ebenfalls in iHren GemacLertti 
eingeschlossen. Der Alte fast den ganzea' 
Tag im Gang, wo er dnrch «wei Maurer^:, 
die zufällig im Scliloss anwesend waren, eine 
Nische ausDreehenliess, mannhoch. Er starrte 
so auf die Mauer hin ^ als sollte sein Blik 
die Steine herauslösen. Icli trat oft zu ihm,; 
und versuchte besänftigende Worte j er ant« 
wortete gar nicht... Heute wurde die Nische 
fertige' da Hess er mich rufen; Er sprach: 
Meine Tochter hat meinen Namen mit- 
Schande bedekt;. sie biuss sterben» Gehe 
hin, bereite sie sum Töd, in einer Stunde* 
wird sie eingemauert. Meine bittenden Wor- 
te waren vergebens, mein Drohe^ mit dem' 
Zorn des Himmels fruchtlos. Seide Antwort- 
war: ihr Blut komme über mein Haupt^« 
aber je länger du mit mir sprichst > um so 
mehr- Trost emziehlst du ihr ^ denn wenn 
die Stunde um ist, wird sie eingemauert. 
Nun ging ich 2u dem Fräulein» Ich fand sie '^ 
gefasster,. als von einem so zarten Wesen 
zu erwarten war. Aber der Herr zeigt sich 
mächtig in den Schwachen* Sie bereitete 
sieb eimt * christlieh zum Tode vor« Als ich * 
endlich von der Zeit gedrängt, ihr die* 
schrekliche Todesart, die ihrer wartete, mit* 
theilte, wankte sie nur einen Augenblik^ r 
dann bat sie noch, wenn sie eingemauert 
seyn würde ^ alle Begräbnissgebete über sie 
zu sprechen; dis würde ihr Trost bringen*^ 
l^wok trat dei Yftter ciu. Sie wollte ihm die ' 
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KTand tüfesew, er entw>g sie ihr- Da 

sie nach ihrem Cruzilix aui' ihrem Betschäm- 
mtLy drükte es; aa die Brust, und folgte 
schweigend ihrem Vater.' Ich betete ihr 
leise vor. Als wir an die Nische kamen,, 
erlag die schwache menschliche ^D^atur^ sie 
sank ohnmächtig zusammen, nun sezte roaa 
sie in die Nische, und fing an sie zu ver- 
mauern ich sprach die Begräbniss^ebete 
über sie aus, und werde nun von Stunde^ 
zu Stunde ihr vorbelen, damit sie nicht 
. verzweifle. Es ist ein träuriger Trost> aber 
doch -ein Trost, dass der Kaum zu klein 
ist, und die INFauer zu frisch, als dass sie 
xiiclit bald er^tiken soütej ich gdie da& 
schöne aber schw^ere Amt des Trostes 
auszuüben., 

£iae Stunde später- 

Gepriesen, sei der Herr! sie ist geret- 
tet». Ich ständ an der Nische ^ und sprach» 
zu ihr, wie er mir's eingab, der den Älund: 
des Propheten Jesaias mit glühenden Ko- 
len gereiniget» Manchmal vernahm- ich ein 
Stöhnen als Antwort. Der Morgen began 
eben zu grauen ^ als sich ein dumpfes Ge- 
räusch am Thor erhob* In wenig Muiutea 
vernahm ich den Ruf : wir sind iiberfallen^ 
Graf Forgach war es , er hat das öcliloss. 
erstürmt*. Es wäte viel Blut geflossen, hätte* 
ivicht Aiidaha»zj^ der das iSchloss gut koot^; 
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TOT allen das. eiserne Gitter terschlossevr 

das die Gemächer des alten Sziinyogh vom 
übrigen Scliloss trennt. Nun war sein Zorn 
olinmäclitig. Forgäeh rief überall naeh Msl^ 
rien, und kam endlich auch zu mir, ieh 
wies auf die Nische , augenbliklich war sie 
erbrochen} einen seligeren Anblik, als das 
Wiedersehen dieser Beiden, werd' ich nim« 
mer haben. Er trug sie hinab , sezte sich 
mit ihr aufs üoss und flog, davon. Anda- 
hizy sammelte die Seinen, und zog ihm 
nach. Der alte Szünyogh rast noch immer 
eingeschlossen, der Andahazy naluu die 
Scluü^sel mit, bis er frei wird ist Forgdch^ 
längst auf seinem Schloss.^ 

E i 1 C t e r B r i e f.. ] 

« 

Derselbe an denselben«. 

Ganz anders ist es gekommen, als es 
^ nach meinen gestrigen Brief zu vermuten- 
war. Ich sass' vor dem, Schloss , und sann 
der Prcdlj^t nach, die ich über die uner- 
forschlichen ßatschiüsse des Himmels zu 
halten gesonnen war; als ich einen flüchti- 
gen Reiter nahen sah; ich erkannte in ihn^ 
einen Diener des Jakusits, Mir fiel bei,, 
dass flieine Bol;schaft vielleicht den beiden 
Flüchtlingen günstig sein dürfte, und . rief 

ihn au;. ei: jbjUci) ;$tehot; uad sagte mk i Ja- . , 

9* 
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Ifftsits* babre dürcU Patern A'znBros erfafireir^, 

was bei uns gescliehen, mid sei aufg( ])ro— 
dkmiy um sieh für das Fräulein zu verwen- 
den.. Im Thal sü^ss er, auf Forgaeh, sie 
kämpften und Forgaeh fiel. JaKu^its kehrte« 
mit Katkarlnen auf den Löwenstein zujiiik'.. 
Dis hatte der Bote dem alten Szünyogh 
zu herichlen.; Der Alte, der ehen gerüstet'. 
war, .um gegen Forgaeh auszuziehen, Lrach. 
sogleieh nach dem Löwenslein auf;. Gotli 
allein weis,, was sich dort begeben wird,, 
ick aber, bitte E. H.. mich von hier* abzu* 
l^enilen». Es wirdlmir schwer an einem; 
Ort zu verweilen, wo ich so viel Ersehüt-- 
tcrndes. erlebte und durch zu gi'osse Vor-- 
sieht den Te^d eines edlen Menschen und; 
das Unglük eines, frommen Kindes.^ herbein- 
geführt . habe. . 

Z vr ööl}f.t e r. Brie f.. 
Jiibisits. Ton.Orhova. aüa Sebastian K^teljiv. 

« 

JLöiiiCMteiit am — — 

Du warst gestern noch zugegen, als>* 
ich Katharina., ozünyogh auf den Löwen-* * 
stein brachte. . Vernimm , was sieh seither, 
«tgetragen , und erstaune* . Der alte Szu- 
Dijogh erschien vor meinem Schlosse 9 und' 

llrdfirte> Sinlassic. ' Ich schlug es. ab.^ . sp/acki 
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• •^öber "ZU ihm durclx das Thorgitter. Er foiv 
derte seiae Tochter von mir zurük. Ich 

iiragte ihn^ was er beschlossen? da entgeg« 
nete er; er wolle sie eiamauern lassen. Ich 
entsezte mich über die Härte dieses Man-» 
fies 9 und erklärte gradezu, dass ich ihm 
seine Tochter nimmermehr ausfolgen wür- 
de. Er forderte mich zum Zweikampf. Du 
'Weisstj ich fürchte das Eisen nicht » und 
. mit dem Alten war' ich leicht fertig gewor- 
den ^ aber sollte ich Katharinen auch ihren 
Vater töden ? mir schauderte. Ich ging zu 

>ihr, sagte ihr klar, was der Vater gespro- 
chen , erklärte ihr, dass ich zu ihrea 
Schuz auf Tod und Leben bereit sei, sie - 
könne frei beschliessen was sie wolle,- Wolle 
sie ins Kloster; ich würde sie Iiinbringen, 

•doch müsse ich ihren Vater erscliiagen, weil 
' . >cr -mich gefordert. Mir traten die ThräueÄ 
in das Auge , als das arme hart verfolgte . 
Kind in den Zweikampf nicht wUligen wollte, 
ich sann hin und her, wie ihr zu helfen 
wäre, endlieh sagt ich ihr, sie solle mich 

'heiraten, wlivc sie meine Frau, falle das 
Gericht über ihre Vergehen, wenn sie wel- 
che hätte, mir heim, und von mir habe 
sie nichts zu furchten, und immer sei es 

. minder schrekiich, mich zum Mann haben, 

-als den Vater erschlagen lassen , oder ein- 
f^emauert werden. Das begriff sie, und wil- 
ligte ein. Während der Alte auf meinen 

£utschluss wartete»« lies« ich mich in der 
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.Sclilosskapelle mit ilir trauen, dann ging 
ick zum Alten, sagte es ihm, und dass ich 
imn weder mit ihm kämpfen, noch er seine 
Tocliter strafen dürfe. Das kam ihm un- 
erwartet: er wandte sich schweigend um 
und Terliess das Schloss. Er mag gehen, 
wir werden sehen , was er * heschliesst. Das 
Eine weis ich, dass es .^eine Tochter gut 
Juil>en .soU. 
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Ecs war elnTnal ein König, der Hat drei 
Töchter und drei Söhce gehabt; der jüngste 
Sohn hiess Eisen Laczi und war sehr mut^ 
>yillig, wie er nun einmal aus der Scliule 
nach Hause ging, begegnete ihm ein alteiJ 
Weib welehes Eier in. einem Korb trug ; 
der. junge Prinz stiess absichtlich an ihren 
Korb, so dass alle Eier heraus und auf den 
Boden fielen; die Alte « aber sprach zornig: 
für diese Unart soll dir dein nächste» 
Wunsch gewähi't sein, und mit diesem 
Wort war sie und die Eier verschwunden« 
Wie der Prinz nach Hause kam,'' stände« 
seine drei Schwestern eben im. Hof« Die 



Laezi: Ladislmi«, 
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''Erste halte ein Kleid wie die Sonne, die 
1 Zweite eines wie der Mond, die Dritte ei- 
iXies wie die Sterne. Dis waren ihre Haus- 
kleider, an Festtagen trugen sie noch präch- 
tigere. Sie luden leisen Xaczi zum Ballspiel 
» ^in. £r nam den Antrag williff an ; die drei 
Schwestern aber hatten sich verabredet, 
dass sie ihn oft und tüchtig treffen wollten, 
um ihm die losen Streiche alle zu vergel« 
ten, die er ihnen gespielt. Die Prinzessin- 
nen waren sehr, geschikt , und jeder Wurf 
traf. Wie nun Eisen Laczji merkte , dass 
«ie es auf ihn abgesehen hätten , würfle w, 
.j^orriig, und rief : ich wollte , dass euch die 
£rde> verschlänge, und alsobald waren auch 
. die drei PrinisessiAnQ^n Toa .der Erde Ter- 
schlnngeu. 

Der ganze Hof geriet hierüber in Trauer 
und Bestürzung. Der Iheste Sohn trat zu 
«einem Vater, und sprach; Vater, lass 

^imch hinausziehen^ ich suche meine Schwe- 
stern und bringe sie wieder zurük. Der Va- 

:ter gab seine Emwilligung, der älteste Prinz 
zog hinaus^ kam aber nicht wieder zurttk* 
Auch der zweite Prinz zog hinaus , die 
Schwestern zu s.uchen, aber auch er kam 

: nicht wieder zurük. 

Indessen war Eisen Laczi heraiigewach- 
:sen, und als der. König einst aut seinem 
JChxQM sass, Jkni^t^ er vpr ihm nieder uod 
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redete : Vater! an allen den Sclimer7 , der 

dich befallen, bin ich Schuld. Erlaube mir, 
dass ich lünausziehe, die verlornen Schwe* 
Stern und Brüdern aufzusuchen. Mit ihnen^ 
oder nie siehst du mich wieder. Der König 
war über diese HelÜengesinnung erireat| 
* tind willfarte seinem Wunsch« 

Eisen Latzi war schon einen ganzen 
Tag gewandert, als er im Wald eine arme 
Frau traf, die sich abmühte, einen Bündel 
.Holz vom Boden aufzuheben. Eisen Laczi, 
der seit dem Verschwinden seiner Schwe* 
Stern sanft und mild geworden war, und 
-dem izt die Erinnerung an das alte Weib 
mit den Eiern lebhaft erwachte, näherte 
sich der alten Frau, hob da| Bündel Holz 
vom Boden auf und legte es ihr auf dea 
' Rüken^ Die Alte sah mn freundlich an; 
euer gute Wille soll euch vergolten wer- 
den , sagte sie. Ich weis wohin ihr wollt, 
wär't ihr mir nicht beigestanden , so hättet 
ihr eure Schwestern nie gefpnden, jezt 
aber will ich euch auf euren Pfad belfern 
Sie stampfte auf den Boden, die Erde öf- 
nete sich, und ein Kasten war zu Eisen 
Laczis Füssen. Die arme Frau fuhr fort: 
lege dich in diesen Kasten, er bringt dick 
unter der Erde in das Schloss, wo die 
Schwester mit dem Sonnenkleid wohnt, Eil- 
sen Laczi folgte ihrer Bede, die' Erde schloss 
sich über ihn, und der Kasten lief fort; 
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weit, weit, selir weit. Plöxlicli blieb der 
Kasten stehen , die Lade öfnete sich, Eisen . 
Laczi sprang hinaus und sah^eiü silbernes 
Scliloss'' (V6r sich 9 ein Fluss aber rauschte 
Tor dem Thor , und über den Fluss führte 
eine Brüke aus Kasiermessern die Messer 
bewegten sich unaufhörlich, so, -dass sie al- 
les zerschnitten, was sich auf die Brüke 
wag^te. Wie werde ich da hinüber kommend 
rief Eisen Laczi aus.* Sei unbesorgt , ant*** 
wertete der Kasten , hinein in das Schloss 
werd* ich dich schon bringen, wie du aber 
iiinaus körnst, ist deine Sorge. Eisen Lacu 
legte sich wieder in die Lade, und 'der Ka- 
sten brachte ihn unter den Fluss mitten in 
das Schloss hier sprang Eisen Laczi zum 
zweitenmal a||s der Lade, bedankte sich 
bei dem Kasten für die Mühe , die er sich 

• mit ihm gegeben 5^trug ihm auf, der alten 
freundlichen Frau seinen herzlichsten Dank 
zu melden, und ging die Stiege hinauf;, 
oben bejg^egnete er seiner Schwester. Wie 
körnst du her iftän Bruder, rief sie aus, 
hieher! wo selbst kein Vogel fliegt? ich 

^ will dich abholen, entgegnete Eisen Laczi« 
leh bin in der GewaU des sechsköpfigen 

. Drachen; wenn er dich hier trift, bist du 
verloren, sprach die Schwester. Ich werde 
mit ihm kämpfen, redete Eisen Laczi. Z^ge 
mir die Rüstkammer, dass ich mir eine Rü- 
stung aussuche. Die Schwester that nach 
s^ew Wülen« Wie nun Eisen tmcsi unter 
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den Schwertern und andern Wafiengattnh« 

gen wählte, fand er plözlich ein Fläschchen 
mit dej: Aufschrift: Drachenstärke — er 
sezte es an, u^d trank es bis an den Bo- 
den aus. Kaum halte er das Fläschchen 
. wieder niedergestellt, als er einen entsedi- 
chen Knall vernam. Dier Drache körnt nach 
Haus, rief die Priazessin, aus einer Entfer- 
nung von zehn Meilen wirft er jedesmal' 
seinen Buzogany aul' das Thor, dass es 
angelweit aufspringt, so yerkündet er seine 
Ankunft. Wie sie das lezte Wort gespro- 
chen, stand der sechsköpfige Drache schon 
vor ihnen. Was willst du hier , Mensch ? 
rief er zornig aus, ich wiH mit dir käm- 
pfen, antwortetet Eisen Laczi. Ich muss erst 
sehen , ermedere der Drache , ob du wür-. 
dig bist, dich mit mir zu messen. Er wink- 
te der Prinzessin, sie brachte ein Steiner« 
nes Brod und ein hölzernes^ Messer. Der 
Drache nam beides und schnit sich ein 
Stük vom Brot ab, und reichte dann Mes- 
ser und Brot dem Eisen Laczi hin, ^ Eisen 
Laczi schnit das Brot mitten aus einander. 
Der sechsköpfige Drache sah ihn verwun- 
dert an und sprach: ich will mit dir kam« 
pfen. Sie schritten zur Eisentenne hinab* 
Eisen Laczi umfasste den Drachen und warf 
ihn zu Boden I dass er bis an das Knie in 



^) Buzoganj, der . magyarisch e Stxeitkolben» 
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Eisen versank ; der Draelie aber sprang her- 
aus und warf Eisen Laczi bis an die Hüfiea 
in den Boden; dieser aber rafte sick wieder 
auf, und warf den Drachen so nieder, dass 
er bis an den Hals versank , dann zog er 
»ein Schwert und hieb ihm alle sechs Köpfe 
ab. Vom Drachen hast du ^ mich befreitf 
mein lieber Bruder, rief die Prinzessin, freu- 

- dig aus, aber wie kommen wir über die 
Brüke? Sei ohne Sargen, entgegnete Eisen 
Liaczi, grub den Drachen aus, zog ihm die 
Haut ab, und breitete sie über die Brüke. 
JSo scharf die Messer auch schnitten , iiocb 
vriderstand ihnen die Haut bis Eisen Laczi 
und seine Schwester hinüber waren. Drü- 
hen stand die alte Frau, nam die Prinzes- 

. sin beim Ann, und sprach: ich bringe dich 
2U deinem Yater, du aber Laczi ^eh zu mei^ 
^ neu Bruder deu Sqhmid , der ward dir wei^ 
tcr helfen. 

Eisen Iia<Szi ging weiter fort, nnd traf 

auf eine Schmiede, die war ganz vom Stal 
und der Schmid war es auch. Guten Mor* 
g^en Laczi! rief der Stalschmid, meine Schwe- 
ster hat mir schon gesagt, was du willst, 
ich will dir helfen. Du sollst von Eisen 
sein, wie die Leute sagen ; dis ist zu deinem 
Kampfe nicht genug , ich will dich stälen. 
Eisen Laczi trat zu ihm hinein » und durch 
des Schmidesr Kunst ward er hart wie StaL 
S^^S mutig seinen Weg weiter zum 
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goldnen Schloss, das ihm von fem her.ent- . 

fegen scliimmerte. Als er näher kam, sah er^ 
ass es sich auf Entenfiissen unaufhörlich 
bewegte. Eisen Laczi fasstje den, einen Fuss 
so, dass das Schloss nicht weiter konte; mit 
, der andern Hand riss er das Thor auf und 
trat hinein. Der neunköpfige Drache kam 
ihm entgegen, und sprach: du bist ein star- 
ker Bursche , ich will mit dir kämpfen ; sei 
du ein eisernes Rad , ich will ein papiernes 
Kad sein ^ ^rennen wir von zwei Bergen ge- 
gen einander an. Nein ^ sprach Eisen Laczi^ 
sei du das eiserne Rad, ich will das papierne 
sein<9 und so geschah es auch. Die zwei Bä- 
der rannten gegen' einander an 9 das Eisen- 
rad fiel um und verlor einen Nagel; dieser 
Nagel aber war ein Kopf des Drachen. Da 
sprach der Drache: kämpfen wir als Flam- 
men; sei du die rote Flamme, ich will die 
blaue sein, nein, sprach Eisen Laczi , ich 
will die blaue sein 9 sei du die rote, und 
so geschah es auch. Wie nun die beiden 
Flammen miteinander rangen, flog der Was- 
serrabe über sie hin. Der Drache rief ihn 
an: Wasserrabe! Wasserrabe! giess nur ei- 
nen Tropfen in die blaue Flamme, ich gebe 
dir einen Kopf dafür. Dis erzürnte Eisen - 
Laczi sehr und er rief: Wasserrabe! giess 
einen Tropfen in die rote Flamrae und ich 

gebe dir neun Köpfe dafür. Der Wasserrabe 
iat nach £isen Hiaczis Wunsch und die 
rote Flamme erlosch augeobliklich. Eisen 
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Laczi gab nun dem Wasserraben die neun 
Köpfe des Drachen, nahtn seine Schwester, 
Prinzessin mit deta Mondtleid, brachte 
' sie zum stälernen Schmid und bat ihn, er 
möchte -sie zu seinem Vater bringen. Der 
iSchmid versprach es, Eisen Laczi- aber gin^ 
weiter, seine dritte Schwester, die nemlich 
mit dem Sternenkleid, und fieine beiden 
Brüder auf/^usuchen« 

Es waren schon mehrere Tage vergan- 
h gen , als er zu einem brennenden Heuscho- 
ber gelangte, im Heuschober aber war eine 
Schlange, die Schlange rief gar kläglich: 
liilf mir , ich -will dir dankbar sein. Eisen 
Laczi trat hinzu und riss die Sclilange licr- 
aus. Da sprach die Schlange: ich bin die 
Tochter des Schlangenkönigs, kom mit mir 
auf seine Burg, er wird dir meine Rettung 
lohnen. Als sie am Thor der Schlanffenburg 

' standen , sagte die Prinzessin : was mr auch 
mein Vater bieten maq, nim es nicht, be- 
gehre aber das schlecliteste Pftri, das ro- 
stigste Schwert und das' schmuzigste Hemd 
aus der Schlangenburg, es wird dich nicht 
reuen , hierauf führte sie ihn zu ihrem Va- 
ter. * Als. der Schlangenkönig die Gefar und 
Rettung seiner Tochter vernahm, bot er Ei- 
sen Laczi Gold und Silber und Geschmeid 
und verschiedene Zauberkünste an« Eisen 
Laczi aber entgegnete : dis alles brauch ich 

' nicht ^ gib mir nur da$ schlechteste Picrdi 
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das rostigste Schwert und das schmuzigste 
Hemd in der Schlangenburg. Der Scklan-* 
genkönigstuzte einen Augenmik, dan sprach 
er: diesen Wunsch hat dich meine Tochter 

feiehrt, es sei! Hierauf wurden die drei Ga- 
en gebracht, die Tochter des Schlans^en- 
königs redete aber zu Eisen Laczi : du hast 
^t getan , meineoi Hat zu fole^en , das ßoss 
ist ein Tätos, das- Schwert Besiegt jeden 
Feind so lang es nicht gepuzt wird, das 
Hemd macht unverlezbar so lang es in kein 
Wasser komt; benüze diese Gaben gut^ so 
kanst du deinen Zwek erreichen. 

Eisrä Laczi zog weiter fort zur Burg des 

zwölfköpfigen Drachen, der seine Schwester * 
mit den Sternenkleid gefangen hielt. Als et 
ankam, war der Draehe eben nicht zu Hause« 
Die Schwester trat ihm weinend entgegen: 
flieh mein Bruder , sprach sie , sonst bist 
du yerloren , wie ich und deine beiden Brü^ 
' der. Sieh! welch ein trauriges Los mich ge- 
troffen hat, unsere Brüder hälfen im Bauch- 
fang und ich muss täglich Feuer machen 
und sie dörren helfen. Mein Schwert wird 
euch befreien, tröstete sie .Eisen Laczi. 
Mein ! jammerte die Prinzessin , Gewalt kan 
uns nicht befreien , die Frau des zwölfkö- 
pfigen Drachen ist eine Zauberin, sie hat 
ein«n Sprach getan, dass wir für ewige Zeit 
verloren sind, wenn jemand den zwölfkö- 
pfigen Drachßu uuserwegen bekämpft. Du 
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mtisst uns dem Drachen abkaufen. Das 
will ich gern thun, erwiederte Eisen Laczi. 
X)a fuhr der zwölfköpfige *Drache mit sei* 
ner Frau in voller Herrlichkeit in das Schloss 
ein. Als er vom Wagen stie£^^ redete ihn 
Eisen Laczi an:. Herr! verkauf mir die bei- 
den Prinzen und das Mädchen mit dem Ster- 
neukleid. Die Frau des Drachen antwor- 
tete ; du bist Eisen Laczi , gib uns das ro- 
stige Schwert so an deiner Seite hän^t, 
und das Hemd das du trägst , und du sollst 
bekommen was du begehrst. Eisen Lmzi 
erwiderte : ' ihr begehrt zwei Dinge von ho* 
• hen Wert, aber lür meine Gescluvister ist 
mir nichts zu theuer , somit nahm er das 
Schwert von seiner Seite, zog das Hemd ans 
und gab beides dem zwölf Köpfiffen Drachen, 
Kaum hatte dieser das Hemd überworfen 
und das Schwert gezükt, als er hohnlachend 
ausrief: du Thor, wie hast du dein Bestes 
▼erschleudern können, nun musst du ster- 
ben. Wenn es sein mu^ir, erwiderte Eisen 
Laczi 5 so erlaube mir zuvor von meinem 
Pferd Abschied zu nehmen. Der zwölfkö- 
pfige Drache gewährte seine Bitte. Als Ei* 
sen Laczi im Stall bei seinem Pferd stand» 
sagte er kläglich: weiit du was geschehen 
i^t ? ja , sprach das Pferd. Der Drache hat 
unklug gethan, nicht mich als Preis zu ver- 
langen, denn dann wärst du verloren, jczt 
kan ich dir noch helfen« Begehre vom Drar 
c^eui dass er dichj wemT au getödet bisti 
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. rauf mich binde , für das Uebrige lass dann 
«micli sorgen. Eisen Laczi ging zuriik und 
!bat: Zwöliköpfiger Drache ! da ich nun siex-- 
.ben musSj so bitte ich dich, binde mich, 
•wenn ich tod bin, auf mein Ross und lass 
? e8 laufen. Den Gefallen kan ich dir erwei- 
.sen, sagte der Drache d'rauf und zerschnitt 
'•Eisen Laczi in viele kleine Slüke, vielleicht 
in hundert, wikelte sie in ein Tuch und 
.band das Tuch auf das Ross. Dieses aber 
.lief, als ob.es der Stürm davon trüge. 

Der Schlangenkönig vernahm ein Sau- 
.sen von fernher« Er sagte zu seiner Toch- 
.tefr: dem Eisen Laczi- ist gewiss Un^lük wi"' 
iderfahren , denn der Tatos naht m Zorn. 
Vor dem Thor liess nun der Schlangenkö- 
jxig ein hohes Feuer auflodern* Der Tdtos 
eprengte wütend heran und yerschlang die . 
Flamme ; dis kühlte ihn etwas ab , und er 
blieb im Hof stehen. Hier bring ich meinen 
-eerkakten Herrn; dis war alles was er sagten 
Der Sclilangeiikönig legte die einzelnen 
'Theile sorgfältig wieder zusamTnen, undsand^ 
te alle Sehlangen aus, um heilbringende 
Kräuter. Als die Schlangen zurük gekom- 
men waren, kochte er die Kräuter, und 
wusch Eisen Laczi damit, und dieser er- 
• wachte auf der Stelle und war siebenmal 
.schöner als er ehdem gewesen. Weil aber 
.in der Schnelle des Laufes aus dem Bündel 
vdie .rechte Schulter heraus gefallen waTi 
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verfertigte ilim der Sclilangenkönig eine an- 
dre aus Gold und Elfenbein. 

Eisen Laczi zog nun wieder aus , die 
Schwester und die ßriidej; zu retten. Als 
er nahe beim Sebloss des ?;»wölfköpfigeB 
Drachen war, verwandelte er sich in eia 

-^Ross und lief in den Scblosshof. Die Frau 
des zwölf köpfigenDrachen merkte wol, dass 
hier ein Zauber wake, dass aber das Ross 
Eisen Laczi sei, wusste sie nichu Sie rief 
den zwölfköpfigen Drachen und begann : Ich 
muss sterben, wenn ich nicht sogleich die 
Leber dieses Pferdes essen kan. Der Drache 
winkte und sogleich ward das Ross geian-' 
gen, um getödet zu werden. Die Prinzes- 
zin mit dem Sternenkleid ging eben vorüber. 
Sie jammerte: du dauerst mich^ schönes 
Rossi es ist Jammerschade 9 dass man. dich 
tödet. Wenn du wirklich Mitleid fiililst, 
flüssterte das Ross, so nim die Erde, auf. 

' welche die -ersten zwei Blutstropfen fallen 
wenn man mich tÖdet, und wirf sie in den 

'Garten des Drachen, Die Prinzessin that, 
wie sie gebeten wurde, und am nächsten 
Margen stand ein Baum da mit goldenen 
AepMn. Die Frau des zwölfköpfigen Dra- 
chen rief ihren Mann und begann: ich muss 
sterben, wenn mein Frühstük nicht beidiefes 
Baumes Holz gekocht wird. DerDrache winkte 
und seine Diener traten herbei, den Baum 
%xi fällen. Die Prinzessin mit dem Sternen« 

4» 
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Itleld ging eben vorüber und jammerte: 
.du dauerst mich«^^ schöner Baum, es ist Jam- 
merschade, dass du aus^ehauen wirst* Weim 
du wirklich Mitleid fühistj lispelten die Blät- 
ter, so nim die ersten zwei Späae, die beim 
Fällen: wegfallen., und wirf sie in den Teick 
des Drachen« Die Prinzessin that , wie sie 
gebeten wurde ^ und am nächsten Morgen 
schwamm qin wunderschönes Goldfischlem 
im Teich« Die Frau des zwölfköpfigen Dra- 
chen rief ihren Mann und begann : ich mnss 
sterben, wenn ich das Goldfischlein nicht 
•bei mir im Zimmer habe. Der Drache wallte 
ihrem Willen gern willfaren, es gab aber 
keiA Mittel y das Fischlein zu fangen. Weil 
er nun. ein sehr guter Schwimhier war, be- 
»chloss er, selbst in das Wasser zu gehen. 
£s legte das rostigfe Schwert ab, damit w 
ihm beim Schwimmen nicht hinderlich sei^ 
zog das schmuzige Hemd aus, weil es nicht 
nass werden durfte, und sprang in die Flu- 
ten. Alsobald aber warf sich das Fischlein 
ans Land| schüttelte sich, und Eisen Laczi 
stand da. Er zog schnell das Hemd an und 
das Schwert aus. Wie die Frau des zwölf- 
köpfi^en Drachen dSs ^ah, schwang sie sich 
aui einen Besenstiel und flog davon. Dem 
Drachen fiel es bei, dass Eisen Laczi wieder 

ganz geworden sei y als man' ihn auf sein 
oss band, er bat also: wenn du mich tö- 
d^st , so binde mich auf mein Boss. Eisen 
hsLCzi hieb ihm mit einem Streich aUe zwölf 
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Köpfe ab und band sie und den 'Rumpf auT 

das Ross des Drachen. Dis lief fort, ist aber 
lücbt wieder zurük gekommen. 

Eisen Laczl nahm nun seine beiden Brü- 
der aus dem Kauchfang, wo sie schon ganz 
dürr und schwär« geworden waren und 
.führte sie zAim Schlangenkönig, damit er 
ste-heile. Auch seine Schwester, die Prin- 
zessin mit dem Sfernenkleid ging mit. Ah 
sie zum Schlangenkönig kamen, sass ein 
wunderschönes Fräulein an seiner Seite^ sie 
hatte einen Stern auf ihrer Stirn. Der 
Schlangenkönig sprach: Dis ist meine Toch- 
ter, die du aus den Flammen gerettet hast, 
ich gebe . sie dir zur Frau. Sie hielten eine 
.'grosse Hochzeit, die beiden Brüder, als sie 
wieder weiss und fett geworden waren, gin-- 

fen mit der Schwester zum Vater zurük« 
üsen Laczi aber und seine Frau lebten sehr 
vergnügt, und leben noch^ wenn sie nicht 
gestorben sind« 
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* S a 1 a m o n 
R ä«n i der. M a g jr. a r ern;. 



II. 

£^önig Salanon wat nach Szeg8Zc\r(l einge«- 
zogen, mit ihm .sein Freund Marquardt) 
der Herzog von Karntben, es hiess-^ sie 
wollten die heil« Fastenzeh daselbst zubrin- 
gen, wer aber die Zahl ihrer Begleiter, die 
Ja*iegerische Rüstung dei Scharen sah, konn- 
te es leicht abnehmein, das Werk der An-»- 
dacht sei nur Yorwand und blutiges, führe 
der Hcrscher im Schild«. - 

Der ^össte TheU des Gefolges lagerte^ 
draussea uu freien Feld* . j 

Dort 3aßsexi einig;^ Magjaren ond tmi 
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D'eutsclier beisammen, und tafelten in Frö- , 
Itchkeit. Als< das Mähl geendet war, begann ^ 
der Deutsclie : Mein Vater hat mir dem Kna- 
ben erzält, dass er mit bei dem Zuge war,, 
den Kai3er Heinrich nach Ungern unter- 
nahm , als Salamon nach langem Hader den 
Thron bestieg, sagt mir doch, ^vie dis kam? 
Einer der Magyaren antwortete : diese Ge- 
schichte wirst du am Besten in einem Lied 
hören, denn alles Denkwürdige wird bei 
uns in Lieder gebracht. Du hast recht, fiel 
ein anderer em», und ich will es singen.. 
Die Becher wurden gefüllt , alle schwiegen, 
der Liederkundige abei: sezte sich etwas 
ferne von den übrigen und begann so :. 

Das Krönungsfest.. 

Der König stand im festlichen Gepränge^ 
Bereitet war das heitre Kröi|ungsmalil, 

Wie Wogen rauscht im jubelnden Gedränge- 
Der Heimischen, der Fremden frohe Zahl^. 

Ber Horner Ruf» des Tä.rogat6 Klänge 

Verkünden jeit : der Kaiser naht dem Sal« 

Und wie er körnt , herscht ehrerbietig Sduvtreigeu* 

Und alle sich dem hohen- Fürsten neigen. 

Mit Ihm erscheint, verschämt und" sitlig zagend, > 

Sophie die Schwester , jezt des £önigs Braut«. 
Sie Miiten und die Herscherkrone tragend, '-^ . 
UIa firoet wird ein. Gedanke, läul^. 
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Wie Niemand Ihn , an Würde überragend*,. 
. Wird keine «chönre Frau als Sie geschaut. 
Den Starken zlemt's zur Herscherin zu krönen 
Die Fürstlich glänzt im ZauberUnd des Schöne«». 

♦ 

Wie Sterne, die de» M^enselien- Sehiksal lenken 

Zieh'n mit Gefolg des Königs Vettern einj» 
Drei Brüder sind's, es ist ih^ edles Denken^ 

Ihx Her^y dem Golde gleich gedi^gen^. reio« 
Im Felde stark und taub des Hofes Ränken 

Int Herzen Gott ; veractitend Sohmuk aud Schein^ ' 
So wandeln Sie auf nie verrükten Pffiden 
Wic's Fürsten ziemt vom' Stamme der Arpaden*. 

Das Mahi beginnt«' iDie Freude regt die Schwingen; 
Da bebt, so sprechend, sich der Falatin: 

Die Väter iiesea Ahnenihaten singen 

Wenn Freud und Li^t in ihre Feste schien«^. 

Darf solches Lied vor Dir o Herr! erklingen? 
Erwartend^ bittend^ bükt die ßraut auf Ihu^ 

Der König ruft in seiner Freude Glühen: 

Dea Sangjss Blume lasst.Vot uns erblühen«, 

' Der Sänger naht mit silberweissen Haaren 

Den Leib umschiie&st ein priesteriich Gewand;, 

Jung blizt das Aug, ob er schon reich an Jahrco», 
Sein Sangesxuhm erfüllt das ganze Land*. 

Dott Ungarn allen , die. zugegen waren . 
Sind' Virigs ernste Lieder wolbekannt. 

Er rührt die Harfe , mächt'gc Töne rauschen;: 

üUe^ ikaut trg}ühtj^ und alle Giate lauschen«. 



Digitized by Google 



Des Sängers Lie dl 

Biii Lied will icL beginnen^ aus itutet Vlter-Zefff. 
Von ihver Freud und Emtrachl, van ihren Spam 

und Streit^ 

Und wie die FArsten fielen, ee^soH gesungett eeini. 
Und wie ihr Friede schlösset» dcob alle sich erfreun«« 

Ei sass' aufVn^erns Ärone der attieKÖnti^Stephan». 

Den ging die grimme Schwester Gisela immer an^ 
Sie sprach:. Du sollst vererben der Ungern^ Reich < 

und Throa. 

An F^ter von. Burgunden meinen viellieben SoJui«. 

Deon aU d^e andern Vettenit sie lieben nieht den« 

' Christ» 

Und stürren uusern Glauben^ wenn du gestorben bist* 
Der greise König seuGtte^. vor Kumaier waid er- 
ltrank». 

Wol sahen s alle Leute; Der Fürst lebt nimmer^ 

lang. . 

Da dachle-sich die Fürstin: Ich brauche jezl Gewalt. . 
Mein Solifr wird sieh er König » sind nur die Vet- 
tern kalt. 

Sie liess den Vazul (kngen^. man gpw ihm Blei 

ins Ohr, 

Der junge Fürst sein I«ebeo gar ]tmineclieh T«rlor»* 

Der Herr Andreas hört es; . sehreibt den xwei Brü- 
dern sein t 

Du. BeU ^ » du Lewentit , ihi Uebca Bruder mein^^ 
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Sezt euch mit mir xu Hasse, und lassC uns s€bxidl 

eaifli«h*ii 

Ek' un die wilde FOfUli» kan iae Veiderbexr 
Hilf flohea sie naeb Folenr dfe windescImellM. 

Rertcr^ 

Der König sah sie gemen waren kühne Streiter» 
Er sak 'nes Seiüaehl entgegen enhtt&ehsten Mor* 

genroty 

Die ihcg der FOrsi der Letten aus allem Hasse bo|» 



De kam* zum Fdrstmmäle daa Ktaigskind Berein, 

Wol gaben Gold and Silber gar lauterlichen Schein^ 
Dock glänzenden ala beides und scbener war die 

IHaid» 

Des Fdisten Bele Herze es ward voll Lieb und 



Ued also spraek der Konrg : wer morgen auader 

Scblaebt 

^Diea wilden Gegaete flckwen asir und Sekild nnd 

Helm gebfaebf^ 
Dem geh ich Sie zn eigen aU ebikhes Gemal« — 
Das bsaehte mamhen Rütas am naelislei|Tag. auFatt« 

Bich esa schlug die Augen rerwirt errötend nieder, 
Dock fasst aie aiek ein Herze , und hob die An* 

gen wIedaK,' 

Es traf ihr Blik auf Beta den Fürsten minniglicb. 
Da dachte sia in Hexzao; des sieget aiskf rtieb» 
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Und also ist^s geseheb«a im blufgcn Kampfesfeld 
Erlag der Letten Kdaig ToaBela's SäiwettgeCälU; 
Wort hielt der edle König» am nUehstea Tag war 

Hochzeit» 

Wie war der edle Bela im Uerien boeh erfreatc^ 

m 

In Wonne und m Freude lebten sie manches Jahr ^ 
Bicbesa die Vielbolde drei SLnaben ihm gdbar^^ 
Sie btesen Ladislaus and Geisa und Lampert, 
Drei wundexgvte Kinder, drei Degen ehrenwerth. 

Da kam ans Ungern Kunde von Peters Regiment, 
Und wie ob seiner Härte das Land in Auffuhr 

brennt^ 

' Bs warf sieh Herr Andreas, Leveata sieh toft Boss, 
Sie ritten heim nach Ungarn und stürmten man* 

dies Schloss* 

Herr Peter floh gar sehimpflieh, sie holten bald 

ihn ein; 

Zuerst bilsst er die Augen, lulezt das Leben ein* 
Und alle Ungarn riefen : Andreas sei der Kdnic. 
Er stamt vom alten Apard, ihm sind wir unterthanig« 

Dat imrmt den deniseliefl^ Kaiser, den Peter war 

ihm werth. 

Er dacht an Krieg und Rache , er zog sein Kaf- 

'Ser*Sdiwer^ 
Er bot dio Frankon t Sehwaben , die Oestairei« 

eher auf 

X>ir Manne» war«n VieUt es. nahte- Häuf an HaaCi 
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Im Herzen war Andteas bekümmert and betrfibly 
£r dachte seines Bf^ders der Helden kampfgefibt» 
Ss flog ein Bote eilig bin aaefa der Polen. Land» 
Der den rergnugten Bela bei Frau Kichesa fand* 

Und also sprach der Bote. ror. Bola'a, Angesicht: 
Mein König Herr Andreas die Worte zu dir sprieht : 
Es droht pb Feters^ode mit Krieg der deutsche 

Kaiser 

Komm Brader hilf mir schirmen der Ahnen heirge 

^ Hauser» 

Und ha^ der Land wir Rnhe, und uns den Sieg 

erworben, 

Ist Thron und Reich dein Jßrbe^ Lewenta ist ge- 

storben,. 

Und ich bin ein gebeugter ein Kinderloser Mann, 
^«o Herzog Bela Antwort: Wie steht die Bed 

dir an? 

Der edle Bela schaute auf Frau Rieh esa hin 
Sab schon im Kön^schmoke zum. Königsfest sia 

«ieh'n. 

Die Krone auf dem Haupte, und Purpur um den Leib, * 
Wie herrlich muss sie gl&nzen das wunderschöne 

Weib/ 

Er bükt auf seine Kinder die zarten frohen Knaben^. 
Dio Krone ist das Höchste^ vor aljen Erdengaben; 
leh will sie euch a^ngea und wenn ich dbob .auch 

sterbe. 

Das uliönste Reich der &d«soi maiaer Kinder 
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^uF sprang der edle Heisog dss Seliwerl Uint 

ihm zur Seite 

•Laat näherte dtt SchI#ebttois ah tief es Ihm soni 

Streite* 

Fleog, lieber Bote fleoge» und sag dem Bruder mein 
Jeh weird im Kanipf and Nötheo ihm trai» sn 

Seil» sein«. 

▲U beide Biftder harnen da ward dea Deutsches 

wefae^ 

Von ihrer Schilder Menge hersst Schildberg eme Hohe 
l^ttd YOXk den Saamet Kleidero heisst Bacsonyoa 

das Feld 

Von spXten Enkeln wird es sa immerdar erz£hlu 

Der Friede wat 'geseMoasan^ der Kaiser mtl dam 

Heer sog 

2^ seinen heim^Khen 6aaen# der Köni|( und der 

HeRO|^ 

Bewahrten die Stadt Ofen^ daa waren sehftae Tage, 
VoU Jubel und voll Freude^ und ohne Noth und 

Klage^ 

Ein S6hnlein ward Andreas dem Könige geboren 
Der Eid begann ihn reuen den Bela er gesehworaa» 
Sohn l dn musst Kdnig werden, es gibt kein an» 

der Glük 

Von Bela meinem Bruder nehm ick niein Wort aarOlb 

Im Webseaburger Dom liesa den Sohn er salben^ 

V krönen. 

' ♦ 

Serr Mm war sngegen. .ttii idlen aeinanSttnaa^ 
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Otr Bbchofsang am Akas: 1^1 jMiier Brftder Hart t - 

Bela schaut auf di^ Kinder, die Rede drükt ihn 

IJie GraCen Vid und Emjei die Freunde sonder 

Wank, 

Berief so^iqPi AndteM lag im- Bette kiank»^ > 
,Sdit ihr die Königsktone und seht das Herzogs« 

.uchwert ? 

Bald wird des BnideK kommen» ich frag ihn was 

... gehvt, • 

Und greift o| naeh der Krone» so tSdtei' ihn sogleich^ 
JOoifhi ist das Schwert.ihn^ lieber» Ueib^v^ «i dH' 

Herzog reich 

]^4oU ¥iel Lohn euch .werdep^ .seid .ihr*s zu 

thun gewillt. 
Die QraTen s wir Yoll£iehea was unser Herr beHehlt« 

Graf Niklas" hielt ' die Wache an «eines ESntgs 

Pforte 

^ Er hört des Königs Oräuen» der Grafen schlimme 

Worte. 

Und als sich Bela nahet, da x&oet er ihm In s Ohr : 

Schwiert wühl, willst du leben, mein Her« 

«og sieh dich vor* 

* . * 

Als Bela eingetreten , begann der Konig so : 
Mein irielgeliebier Bruder wie bin ich gar so froh 
Dass ich dir jetzt kan lohnen was du an roirgethan. 
Hier ist das Sdiwert, die Krone»- sag' welches 

steht dir an? 
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Uad wählest du die Krone so nimm sie , sie ist 

\ dein, 

Uk reich das Sehireft' dem Sohne , er mU dele 

Herzog sein. 

Der Konig schwieg« Im Busen sein HerX gewal« 

tig schlug 

Er Wttsste nicht wie enden| sich werde List und Trug« 

Dm Gcaf«a NikUt Manimg wud aimH«iiiB«U 

Ha?; 

. Er sah die beiden Grafen, erkannte die Gefahr, 
Drum griff er na$h dem Schwerte: dein Saloma 

, sei König 

Ich und die Sohne bleiben Ihm wie dir unterthanig^ 
Bas Schwert wfiil willst du !eben>- es* blieb b 

Bela's Sinn 

Drum wie er heimgekehrt sandi' er nach Polen hin 
Ihm bringt der treue Schwager *ne tüeht*ge SM* 

' • . tcr- Schar; 

£r sejr nun überlistet Andreas wuid's gewahr* 

Den Sohn schlkC er dem Kaiser, rükt in das Feld 

hinaus 

Da war ein wildes Kämpfen da war ein blofl^er 

Strauss, 

Der König sank vom Pferde, vergebens war aeia 

• Rufen ! 

Zertreten lag Andreas toh flieVnder Rosse Hufen« 



Nicht wider den Gekrönten erhebe deine Hand 
Diess ernste Woft Herr Bela an sich erprobet Cnd^ 
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Et sass vor vielem Volke als König so Gerielit 
AU> wie vom Shum exschüuert^ sein Thron 

•mmmea biiehtg 

» 

D«r Fall that ihm gas wehe» er wollte noch nicht . 

stefbeor 

W« idi mAt MSli' emingeh die Söhae wtnleiii 

V drben 
£r dach$?s nnd war gestorben« • « Die Sahne alle drei 
Geaiahnteii sieh des Side^und der gegebnen Tren» 

ISbA xidten ihrea Vettern Herrn Salomon ins Land 
Mit seinem Freaad den Kaiser ersehien er Hand 

in Handy 

Und mit des Kaisers Schwester Sophia seiner Braut 
Und heut wftrd «r gekröaet^ und beut ward er 

getränt^ 

IJttd heilte watd besehworea ein ew'gef Fteund« 
. ^ sehafisbuttd^ 
Parch BeWs edle Söhlde , und durch des Königs 

• Mund 

Das Einer steht fOr alle^ Für Einen alle steVa«, 
Daa Sie xusammea siegea^ zusammea uQtergeh*n« 

Das FArstenwort ist heilig bedenket es ihr Heri'a 

Und haltet Neid und Hader und Missgunst von 

euch fern, 

Deim wez den Eid rerleaet, grAbt sich dea Un* 

tergang 

Geeadet iat die Mahre, Kesehloss^a der Gtsang^ 
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Sa^t mit m»Cy hegBuAer Deatieke, wie 

diese tänlraclit gestört worden , den das 

I'ezt der. Köni|^ und die {ieczoge,^ich feind- 
ich gegenüber stehen, ist wol ausser Zwei^ 
feL Das wiH ich dir ^rae jsagen, «ntgeg« 
nete einer der Ungarn. Die Sache kam so: 
Bjssenen waren verherehd ins Land ^efal* 
und fanden in Belgrad bei dem gnedu* 
sehen Feldherni Niketas Schutz, der König 
und die Fürsten zogen aus, ihn dafür zu 
zuchtigen. Zwei Monden schon wahrte die 
Belagerung ohne Erfolg; da entspan sich 
endhch ein geheimes Sinverständniss zwi- 
schen einem aus unserm Heer, und einer 
Ungarin, die in Belgrad gefangen war. In 
einer stürmischen JNacht zündete sie Bei** 
grad an; zugleich stürmten wir; T^ikeCas 
verteidigte sich die ganze Nacht , aber äm 
Morgen, als er. unsere Uebermacht sah, gab 
er den Widerstand auf. Ein silbernes Bild 
der allerheiligsten Jungfrau tragend ergab 
er sich dem Herzog Geisa ^ die meisten Grie- 
chen folgten seinem Beispiel^ denn alle wuss-* 
teUy das8 Geisa mild und sanft sej« König. 
Salomen erhielt nur wenig Gefangener, denn 
es war allgemein bekant, dass er den har^ 
ten Rathschlagen des Oralen Yid viel wa 
viel horche. Diess yerdross den König. Als 
nun Geisa, wie es in seiner sanften Ge- 
mütsart liegt, Nikelas und die Gefane^enen 
ohne Lösegeld enüies, wurde des Königs 
Gemüt dergestalt erbittert) das er b^i der 
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Tlieilung der Beute dem Herzog" Geisa nur 
ein Viertheil der Beute gab, die übrigen 
drei Theile^ aber fiir sich und die Seinen 
behielt. Seither ist nun der Bruch immer 
grösser geworden und ohne Schwertschlag 
und Blut wird sich's nicht mehr ausgleichen. 

Ein Keiter sprengte an den Zechenden 
Torüber und riel sie an: wo trefif' ich Gra* 
fen Vid ? Einer aus dem Kreis rief ihm zu : 
reite schnell so triffst du ihn an der Kir* 
cheBp£)rte , denn ^o eben gibt . man daft 
Zeichen zur Vesper. Der Reiter flog da-^ 
von} die andern folgten ihm, aber sie hat- 
ten noch nicht die Uälfte des Weges zurük 
gelegt als der Reiter schon an der Kirche 
Stande Grafen Vid ein Schreiben in die 
Hand drükte mit den Worten: VonPefrud 
an euch, und eilig wieder davon eilte. Vid 
las: Lange lebe der König! Geisa jagt in 
Jegvkn ausser mir Zoumuk und Bjkas ist 
nur noch ein Söhnlein mit ihm, überfällt 
ihm und er ist Euer. Wie der Kampf her 
ginnt fliehen wir; das Zeichen woran ihr. 
die fliehenden Feinde erkenet, soll sein : Wir 
werfen die Schilde weg. Haltet den Lohn 
bereit denn ihr yerheisseu*tx Den Wink will 
ich nüzen murmelte Vid, aber ihr geht mit 
zu Grunde, der Lohn den ihr erwartet bleibt 
mir. Der König kam, Vid folgte ihm in 4ie 
Kirche zur Vesper. • . 

# 

10 ** 
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s , II. ' 

Die Vesper war geendet, die Mönche 

«clirlten Paar und Paar ernst und Schwei- 
gead durch, die Kirche ia den Kreuzgang 
hinaus, das Volk entfernte sich, nur der / . 
Köllig und Vid blieben zurük. Sie wandel- 
ten auf und nieder, und ihrer Schritte W i- 
dcrhall dröhnte durch das hohe Gewölbe, 
Sie waren in tiefes Gespräch venvikelt, und 
bemerkten es nicht, dass des Klosters Abt • 
Wilhelm in .eines) dunklen Ghorstuhl sass, 
' utid betete; immer lauter wurde ihre Rede, 
wie es bei Menschen, die in eifrigem (ie- 
sprach sind, zu geschehen pflegt; einzelne 
bedeutunsgvoUe Worte drangen bis zum Abt, 
dieser scliloss sein JBuch und vernam ihre 
Wechselrede, 

Vid. 

Wie lange willst du König es noch dulden 
Oa$s dieser freche Herzog Geisif dich 
In Wort and That verhöne? Soll ich die 
Noch einmal wiederholen was an ihm 
Zi| rächen y vx bestrafen dir obliegt? 
Gedenkst da noch des Tages vor Belgrad 
AU alle Griechen die sich ihm ergaben 
^ Er frei entUess ^ indess die Deinen Du 

Zu strenger HaPt^ und barter Arbelt s'wangst?' 
Du thatest recht, den nützen sollten sie, ^ 
Er wollte nur das Volk gewinnen, nur 
Des Griedien Kidsers Gunst erwerben. Beides 
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Gelang, ilm gut« In Liedern^ lebt die Milde 

Die er geübt, und wallt von Mund zu Mund^ 
Der Griechen Kaiser sandt ihm eine Kione, 

Salomen« 
Wohl ist es wahr; allein er trXgt-sie nicht. 

- V i d. 

Nicht diese nar^ auch deine wird er tragen, 
Gönnst du ihm Zelt 5 schon trozt et' dir, AU du 
Der Beute Anthcil ihm verweigert , hat 
£in einzig flehend Wort er dir gesendet? ^ 
Er pochte auf sein Recht. Du bist der iCdnig.- 
Und was du willst ist Recht, kein anders gibt's 
Als • du hierauf nach Nissa ihn beriefst 
Erschien er nicht» •. . 

Salomom 

Wohl that er klug daran 
Gefangen säss e? nnn iiaeh deinem Rath 
War er gehömnjjBn. 

via.' 

I 

Und mit diesem Mann 
Der nur was lilug Ut thut, willst du nach Recht 
Afierfahren 2 ^. • 

m 

* Salomen. 

Sieh ich hasse ihm» er kürzt 
Den Ruhm mir', meine Siege werden »l»» , 
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Sie werden seiner Klugheit angerechnet. 

Er hat des Volkes Herz von mir gewendet 
Verderben möcbt ich ihn ^ doch scbrekt der Eid 
Den bei der Krönung Ich gescb'woren mich 
Von blul'ger That. zurüki . 

V i d. 

Fromt nur die That 
Waskümmerl's dich ob fromm der Mönch sie nennt 2 
Gieh' diese Wahnbegriffe auf! Sie hemmen 
Nur deines Geistes königlichen Flug. 
Zwei Schwerter können nicht in e-ine Scheide 
Zwei Herrscher nicht in ein-em Lande sein. 
Willst du erwarten bis er sich gerüstet 
Dich plötzlich unerwartet überfaiit ? 

S a I o m o n« 

Und wenn er •f&llt , wie er verdient tu fallen 

So ruft des Volkes» ruft der Mönche Stimme 
Ich habe nach dem Herzogsdinm gegeizt. 

V i d. 

Die Sorg' ist königlich. Dein hoher Geist 
Verschmäht des Feiades Habe« Wie die Sonne 
Wird hell dein Ruhm die ganze Welt durchsuahlen 
Wenn das bez'wungne Herzogtbum du einem 
Aus deiner treuen Diener Schaar als Lehn 
Verleihsf* Dein treuster Diener weiss dess du 
Sein denkst. Nur dann erst bist du Herr wenn ich 
Von dir beschüzt, von deinem WinJ^ geleitet ^ 
Das Herzogthum nach deinen Wunsch verwal^^« 
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Saloman. 
. O wtr'i Tollbraehtl 

V i d. 

Es Iii .vollbracht» sobald 
Do willst, hast der Krieger viele hi4»r 
Der Markgraf Mährens steht dir* treu zur Seite 
la IngwAn |aget Geisa, wenige 
Um ihn, und nanohe seiner Führer sind 
Gewonnen. Ladislaus und Lampert fern. 
*Wir überfallen ihn. Mein sei die That 
Geniesse da die Frfichte. Nar der Zweimal 

Quält dich ; geschah's , hast Ruhe du errungen. 

« 

Salomon. 

Dein ist die That y das Herzogibum dein Lohn. 

' Vid, 
. Uer nächste Morgen £ndet mich im Felde. 

t 

Der König und Vid v.erliessen die Kir- 
che und trennten sich am Eingang. Der Abt 
aber trat vorsichtig aus seinem Chorstuhl und 
warf sich betend vor dem Hochaltar nieder. 
Nein ! rief er endlich aus^ ein frommer edelr 
mütiger Fürst, der Sohn dessen, der Unser 
Kloster gestiftet, soll nicht ungewarnt unter- 
gehen. Mein Leben sez' ich dran; Er soll 
die Gefahr kennen, die ihm drohet. • 
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Der nächste .Morgen graute Laam 9 da 

stand ein Mann in gemeiiTer Reitertraclit am 
Bett des Füistcn Geisa und sprach zu ihm: 
wach auf mein edler Fürst, dir droht Gefahr. 
Geisa blikle ihn verwundert an ; der Reiter 
aber fuhr fort: erkennst du mich nicht? ich 
bin der Ahl des Sexarder -Klosters , König 
Salomon schikt ein Heer gegen dich^ ich 
hörte es , wie er es gestern heschloss, also- 
bald hüllte iph mich in diese Tracht, um un- 
erkannt zu dir zu gelangen. Die ganze Nacht 
über bin ich geritten 5 ich überholte die Scha- 
ren, die gegen dich rükeo, noch heute sind 
sie hier, rüste dich zur Gegenwehr oder flieh, 
wie es dir besser dünkt. Dreissig Fahnen 
sind es, die Yid gegen dich anfülnt. Ich 
kehre jezt eilig zurttk, dass mich der König 
nicht vermisse. Beten will ich mit den Mei- 
nen , dass der Uimmel in diesem Kampf die 
Unschuld schüze« ^ 

Geisa rafte sich auf, und als er an's Fen- 
ster trat, sah er den eilig reitenden Mönch 

schon fern. Lebe wohl du treue Seele, so 
dachte er ,^ hob sein Jagdhorn und schmet- 
terte gewaltig. Die Seinen fuhren auf. Die 
Führer Petrud , Zounuk und Bykas erschie- 
nen vor ihm. Denen sagte er was der Mönch 

gekündet; Petrud sah die beiden Andern be- 
entend an und sprach: Ich kenne diesen 
Mönch , er ist dem Trunk ergeben ; wer 
weis was er gehört und missy erstanden hat. 
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Ich kann es nimmermehr glauben ^ dfts der 
König dich stfu überfallen denkt. Mag er's 
immerhin thun, fuhr Bykas fort, wii: werden 
ihm stehen 9 und ich hoff es zuversichtlich^ 
siegreich stehen 5 zwar hast du nur Tier Fah- 
nen bei dir, aber wir sind erprobt und treu, 
es wäre nicht z^m Erstenmal, das eine klei- 
ne Zahl der grössern obgesiegt. Du s|>richst 
aus meiner .Seele, antwortete Geisa; ich er- 
warte den Feind, üüstet euch zum Kampfe/j 
ich will mich indessen waffnen. Als die Füh- 
rer den Herzog verlassen, sprach Zounuk, 
der Mönch hätte uns viel schaden können, 
zum Glük traut uns der Herzog. Wenn lir 
nicht bald flieht, niuss er kämpfen, unid ist 
verloren. Vergesst nur nicht den Jt^uern zu 
sagen , redete Fetrud weiter , das sis , wenn 
die Schlacht beginnt, und sich zur Flucht 
wenden, die Schilde wegwerfen. Dis ist das 
Zeiclien , woran Vid die Seinigen erkennen 
will. Sorge nicht, es wird geschehen, er- 
widerten die beiden , imd jeder ging zu sei^ , 
ner Fahne. ' 

Geisa hatte kaum seinen kleinen Hau- 
fen geordnet, als die zahlreichen Scharen 
Vid's sich vor 51mi entfalteten. Die Schlacht 
begann. Als das Gewirr am grössten war,- 
wendeten sich die treulosen Führer Petrud, 
Zounuk uftd Byk^ mit ihren Fahnen znV 
Flucht, und warfen die Schilde weg. Vid 
aber ri^f^dem Herzog von Kärnthi^n Markr 

« 
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ward zu, seilt wie sie fliehen, sezt ilmen mit . 

den Euren nach , und haut sie alle nieder. 
Die ' Kärnthner brausten ihnen nach, und 
bald lagen die Verräther äm Boden. Geiaa 
aber benüzte den Au^enblik, Tvährend die 
Kärnlhner den Flüchtigen nachsezten , ord- 
nete die Wenigen, die es treu mit ihm hiel- 
ten zu einem Keil, und brach sich Bahn 
durch das feindliche Heer. Vid übersah das 
Schlachtfeld; noch eine solche Schlacht und 
ich bin Herzog. Warum bin ich dir nicht 
begegnet Geisa; du lägst hier unter den 
Toten oder ich ; in beiden Fällen wärs zu 
Ende. 

, III, 

Geisa hatte sich mit seinem Bruder La- 
dislaus und seinem Schwager Otto den Her- 
zog von Mähren vereinigt ; * das Heer stand 
bei Tzinkota. Salomen mit den Seinen la- 
gerte in KäkoS| die Höhe von Magjorod 
trennte die Ue^re. Im. Lager des Königs ging 
es sehr lebhaft zu, die Führer Graf Vid 
und Ereny, seine Bundesgenossen Swenti- 
bald und Markward versammelten sich im 
Zelt des Herschers uud hielten Rath. Ihr 
Mut 9 die Zahl, die Tapferkeit der Ihren gab 
Urnen den JSntsehlnss ein, am näclMten 
Morgen zu schlagen, laut rühmte Graf Vid, 
wenn sie unsere Scharen sehen, fli^Jien sie 
gewiss^ neulich haben wir sein HeAr geschla- 
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gen > die £delsten getödet^ » die Uebrigea 
mit FutcIr erfiillt, jezt hat er Knechte g<{* 
sammelt ^ und sich mit einem Heer von , 
Schnittern umgehen, /wir dürfen also nicht' 
zyreifelnt dass wir sie m einem Augenblik 
aufzeren^ das bömische Heer mag in Buhei 
zusehen, ich mit den Batschern allein werde « 
sie yerderben.^ Dem Grafen >£reny ifiossät- 
Thränen In den grauen Bart, der König sah 
es und sprach zu ihm : Wie kömmts dass > 
db so traurig bist? mir scheint du hängst, 
dem Herzog an, und bleibst nur zum Schein 
bei mir* £reny aber entgegnete: Keines- - 
Wegs Herr! aber es schmerzt mich, dass da. 
mit deinen Brüdern streitest , und dass, nur, 
wenn die Krieger auf einander stossen der; 
Soha den Vater, oder der Vater seinen 
Sohn töden wird. Dann aber zu Vid geWen* 
det sprach er, du lobst dem Herrn den Ent- 
schluss mit seinen Brüdern zu kämpfen^ und 
sagst sie hätten nur Schnitter und Mäher 

Jesammclt. Sieh! was tausend Mäher gear- 
beitet, können zehntausend mit Gabeln nichl 
jiuffangen, und ohne Gottes Hülfe wird maü 
nicht zählen können was sie gearbeitet. Uns 
ziemt es für den König zu sterben, aber 
besser war es klügern Rath zu folgen. Die 
Schlacht wAr für den nächsten Morgen fest« 
gesezt, die ganze Nacht stand jeder Reiter 
gerüstet bei. seinem Ross und hielt es am 
Zügel., 
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' ' tm Lager der Herzoge war alles sUil; 
•lies ruhte im tiefen Schlaf; die Fftrsten la- 
llen in einer Hütte aus Baumzweigen in Eale 
geflochleii^ in der* Mitte in einer kleinen 
Yertiefunff des Bodens knisterte das Feuer, 
der Bauch wirbelte durch eine Oeffnung 
des Daches hinaas* Ein magyarischer Reiter 
Säss schweigend bei der Glut und warf Rei« 
sig zu, wenn sie zu verlöschen drohte; 
plösÜch fuhr Ladislaus vom Lager auf, Bru- 
der und Schwager rief er, nehmt Schild 
und Schwert, mich warnt ein Traum, es 
saht der Feind, und die beiden sprangen 

' smf und umgürteten sich, Boten flohen mm 
durch die schlummernden Reihen, und in 
Wenig Augei^liken sass alles zu Ross. Dein . 
R08S ist, vorgeführt, so sprach ein Magjrar 

. sü Geisa, und dieser ging aus der Hütte,. 
Ladislaus und Otto harten seiner schon. La- 

..dislaus warf sich zur £rde nieder, und ge^ 
lobte ein Gelübde > wenn Gott seinem Bra« 
der Sieg verleihen würde , wolle er auf dem 

_ Schlachtfeld dem heiligen Mariin eine Kirche 
bauen , tind somit sprenc^te er an die Spise 
des Heeres. Als er in kriegerischer Freu-v 
di^keit die Reihen auf und ab floff, stiess er 
mit dem Speer zufällig auf einen Buscht, ein 
jBlichhörnchen sprang auf seine Lanze , lief 
im ihr hinauf und baig sich an seinem Busen^ 
die Seinen jauchzten froh atif , dis Warzei- 
chen galt innen als Unterpfand des Sieges« 
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iHe Sdurren Oes Königs erscinetteii atif ' 

der Hölie j Graf Ereny sprach zu Vid, mich 
soll CS $ehr wundern, wenn diese da drüben 
Tor unserm Anblik fliehen, denn sie haben ^ 
die Donau im Rüken, mir scheint sie haben 
sich vorgenommen zu siegen oder zu sterben« ' 

Als die Sefaiaeht began, sehkl^ si<^ ein 

Kebel nieder, nur dumpfes WafFengeklirr, 
Jjabelruf der Siegenden , Wehgeschrei der 
Verwundeten nira Sterbenden erhob sieSt 
aus der Finslerniss. Als sich der Nebel lieh* 
tele, war die Schlacht geschlagen, Salomons 
Maeht gebröehen; er üok von einem Einsin- 
gen den tapfern Bator Opus begleitet. In 

' einem elenden Wachen übersezte er die Do- 
nau bei Szigetfo und flüchtete gegen Oeden« 

. bürg« Ißdess Geisa die Gefangenen Swen<^ 
tibad und Markward gegen das V ersprechen 
entliess das sie nicht mehr wider ihn die* 
Waffen erheben wollten, gin^ Ladislaus über 
das blutige Schlachtfeld nacn den Verwun- 

. dej;en schauend. £r sah den edlen Graf Ere- . 
n j aber dieser wär tod, er sprangt vom fioss 
und umarmte den Todten und sprach : Ere- 
il^ ! Freund des Friedens ! ich traure über 
dich als über meinen eignen Bruder, dänn 
dein Herz und dein Rath waren des Frie- 
dens voll. Er hob die Leiche auf, küsste sie 
noch einmal und befahl den Kriegern, dass 
er mit Würde bestattet werde. Weiter schrei- 
tend fand er mehrere Krieger mit der Leiche 
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des Grafen Vid bescliäftigt; es ^rs^ren soiclie 
die im lÜMnpfe ihre Bruder oder Verwante* 
▼erloren , nnd die ihm als den Urheber des . 

les zürnten ^ mit Mosern zerschnitten 
sie inm die Brost ^ und . eben als Ladislaus . 
hinkam warf der eine Erde in die Augen 
der Leiche und hönte : Nie ward dein Auge 

Sesättigt durch den Anbiik des Besizes und 
es Glanzes » nun aber wird dein Aiiffe und 
deine Brust mit Erde gesättigt, Ladislaus 
aber gebot den Kriegern inne^ zu halten und 
redete zur Leiche : Mich schmerzt dein Tod 
obgleich du immer unser Feind warst. Ol* 
hättest du gelebt , uod dich ^^ebessert, und 
den Frieden zynischen uns- Gefestigt, ahm 
^ dein Heirz, dass sich nach dem Herzogthume 
sehnte, hat eine Lanze- durchbohrt, und dein 
Haupt , dass die Krone verboigt , Ist durch 
einen Schwerthieb gespalten — • und auch ihm • 
ordnete er ein anständiges «Begräbniss« 

■ 

IV. ; 

Es war im^ hohen Sonamer^ als gegen diCr 
Mitte des Tages ein Pilger und eine Pilfferia 
▼on Gran aus zwischen dem Gebirg längs 
der Donau wandelnd bei W^sse^prad an- 
langten. Wohin woUt ihr? nef sie Oktir 
an , ein junger Krieger der eben am Strand 
der Donau auf und nieder wandelte. Der 
Pilger entgegnete: wir wollen nach Ofen* 
Bis in unsere Gegend ist der Auf gedrungen. 
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«dass unser grosser König Stephan heHig 
sprochen worden^ und dass seine Gebeine 
nun erhoben werden sollen^ zu diesem Fest 
sind wir aus dem tiefsten Ungarn heraufee* 
^'ändert. Nun so sprecht bei uns ein , ne*^ 
gan der junge Krieger, Nachmittag mögt ihr 
euren Weg fortsezen ^ Abends seid ihr ist 
Ofen^ und-' ohne ihre Antwort abzuwarten , 
wanle sich der Jünglinge und schrei den Berg 
hinan ; Pilger und Pilgerin folgten ihn. Auf 
^es Berges iiöhe angefangt sprach der junge 
Krieger, sehet euch um^^ nicht leicht werdet 
ihr schöneres Anhliks gemessen. £ine Thrä* 
ne trat der schönen Pilgerin ins Auge ,, si^ 
tief ergriff sie die Majestät des Anhiiks ; wie 
ein Liebender sehnsüchtig; aufiblikt zu der 
Wohnung seiner Lieben der er zueilt^ leuch» 
tete die Donau schon fernher einigemsil dthrch 
die Gebirgsöfnungen hervory bis sie endlich 
in voller ruhiger Uerlichkeit durch das Ge*»^ 
Bürge strömt. Aus dem klaren Gewisser glsui^i^ 
zen die Berge mit ihren grünenden Wäldern . 
fmd die stolze Wyssegrad mit ihrea Mauern; 
lind Th&rmen in alter Pracht wie aus einem ^ 
Spiegel wieder; die ernste Veste Neograd 
biikte aus den Gebirge jenseits herüber, wie 
^it Kalbruder der hohen Wyssegrad ent- 
schlossen so lang zu sleh'n wie sie, zu fal- 
len wie sie. Den Blik dem weiter eilendeit 
fi^lrom uackwehdend begaa der Pilger ^ itt 

Sner Ebene drüben stand ich auch^ als die 
möge sich mitSatomoa dem König maMiit 
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abef eme grosse Veränderung ist liier seit- 
dem vorgegangen^ dort wo das jenseitige Ge- 
birge .endet , war damals nur dichter Wald 
jezt seh ich eine Stadt wie kömmt das? Du 
weisst das nicht? entgegnete Oktar> ich; will 
es erzälen j labt euch indessen an dem was 
ich euch aus freundlichen Herzen biete. 
Diener ordneten das Mahl auf den Maaem 
der Veste selbst* AVährend der Pilger und 
die Pilgerin aseu, erzälte der junge Krie- 
ger: Als der König und die Her:&oge sich 
ge^^enüber standen, ritt einst Geisa npd ^La<* 
dislaus durch den Wald; sie mochten viel- 
leicht die Gegend erkunden wollen , da tra- 
fen sie einen Eremiten der Waas geheissen 
bat, der sprach, Heil dir Geisa, zwei Engel 
seh'. ich über dir, der eine trägt die Krone^ 
der andere die Palme, du siegest und wirst 
König. Geisa enteeffnete, ich wünsche die 
Krone nicht , verleint aber der Himmel der 

f erechten Sache den Sieg, soll hier ein^ 
lircfae und ein bischöflicher Siz erstehen« 
Als er nun wirklich gesiegt , begab er sich 
mit den Seinen in den Waid und suchte den 
Pla2, wo er den Pilger gesprochen, aber fes 
war vergebens, drei Tage schwanden in 
fruchtlosem Suchen ; da schritt plözlich 
Abends ein Hirsch mit leuchtenden Gewei- 
hen durch den Lagerplaz. Geisa rafte sich 
auf imd ging ihm naon , die Seinen folgten^ 
der Hirsch ging langsam schreitend immer 
voran bis an den Strand« ein kumanischer 
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JKeker ein Heide sclioss einen Pfißü gegen 
-den Hirsche, und der Hirsch Yersohwand ; 
da beschloss Geisa auf den Ort wo der Hirsch 
Terschwunden di^ go^tgelobte Kirche un4 
den Bischofsiz zn gründen und zum Anden^» 
ken an den Siedler, der ihm den Sieg prp«^ 
phezeit, nannte er die Stadl Waizen, sie i$t 
es die du drüben siehst; der kunianische 
^eide aber der auf den Wunderhirsch ge- 
schossen, bin ich, der Bischof von Waiz^ 
hat mich bekehrt ^ Geisa ist mein Taufpatei^ 
und nun bin ich der Hüter dieses Schlos- 
ses. — Der Pilger began : Wie du Geisa vei^i 
pflichtet bist 9 bin ich es denok ritterlichea 
Ladislaus; du wirst gehört haben ^ dass in 
der Zeit als Salomon noch König und ,mii 
den Herzogen in Eintracht war^ die Kuma^ 
nen raubend ins Land fielen; ich war unter 
ihnen, wir hattjsn viel erbeutet ^ ich ein 
Mädchen , es war die Tochter des Bischofii 
von Grosswardein 9 wunderschön wie keine 
ihres Gleichen und eben so gut. Die Pil- 
gerin wandte ihr Haupt we^^ der Pilger fuhr 
fort : ich lobe dich nicht weiter, unser Freund 
sieht dich und weiss also, dass ich recht ha?- 
be^ ich liebte sie., wie ich sie noch jezt 
liebe, unendlich; als wir heimkehrten^ sties»* 
sen wir am Mesges auf den König und die 
Herzoge, es began ein blutiges KingCA« Mit 
tollkühner Tapferkeit stürmte Salomon grad 
an gegen die Höhe , die wir besezt hielten, 

. dec-Uügese Geisa umging ^uuiere S.teUuj^ 



4 
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uiid Ladislaus raste wie eia Löwe. Wir wiir« , 
den ^esclilagenv ick riss meine Gpeliebte zu 
mir auPs Ross und flob, aber Ladislaus er- 
kannte das Mädcben ^ und obgleich schwor 
verwundet , sprengte er mir naeb f nur eine 
Lanzenweite waren zwischen mir und ihm ; 
aber er konnte mich nicht ereilen y er rief 
'aus : Mädchen gedenke deines Vaters f Ach t 
"fiel die Pilgerin nun hier ein^ da war mir 
als stände der verehrte Greis an meiner 
^itCy ich strekte die Arme liebend nackt 
ihm aus j sie glitt vom Ross, fuhr der Pilger 
:forty und ich ihr nach^ indem ich sie noch 
im fangen hofte^ da wollte mich Ladislaus 
durchbohren, sie aber warf sich ihm entge- 
gen; töde niich> so rief sie^ denn ich liebe 
ltm> und kann mc^t leben ohne ihn« La-^ 
dtslaus senkte die Lanze , ich folgte ihr ins 
Lager: des Greisen Va^ters Wort^ des Her-» 
iK>gs Beispiel und ihre Liebe,, drangen sq 
mächtig auf mich ein, dass ich alsbtud be- 
kehrt wurde,. Seither leben wir in stiller 
glüklicher Abfi^eschiedenheit ^ wissen nichts 
was in der Welt geschieht y nur mamchmat 
dringt eine Kunde bis zu unS wie jezt diese 
die uns zur Pilgerreise aufgeregt, und nuuyi 
V iebe wohl^ du hast uns gelabt^ wie es einen: 
Üne fam ziemt; wir danken dir deinen guten 
WiUen und müssen gehen,, mir brent das 
Jiers den ritteriichen Ladislaus im Köni^ 
schmnk zu sehen» Eine Streke Weges wUl 
ich euch gekiten^ sprach der iunge Krieger» 
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die fe&ende .Pilgerin warf nocli eiiteit Blifc 

auf die reizende Gegend und stieg dann 
mit d^n ]>€iden andern bergab« 

Am Fuss des Berges drang eine Stimme 
an ihr Ohr; die Pügerin blieb stehen^ und 
deutlich Teniabm ^ dieses lied. 

Homas^&e des gefangenen Königs» 

Gefangen sass der König 
. Im hohen Felsen • Scbloss 
Es kraaket ihn nicht weot^ 
Viel TbrSaea es Vetfoss« 

* 

Vefgebens^ ist seta Lauschen 
Hört keines Retters Fus»^ 

Hört nur der Woge Rauscfiea, 
Und nur der Wolken Goss» 

Er ninit die ernste Zither 
Mit dfisterm Au^' zur Hand, 
Und singt am Thurmes Gitter 
Ein Liedlein wohl bekannt, 

O schwinget euch ihr Klinge - - 

Weit aber Flor und Au^ 

e 

Geflügelte Gesäuge 

Eilt stt der tbeuem Frau» 

Sagt ihr, dass ich gefangen 
la starker Krieger Machte 
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Und doch in- Noth- und Bangm 

An sie um hab' gedacht* 

Die Krieger sind zerst^ieben 

In der gewaltigen Schlacht j * ^ 
Ist keiaec denn geblieben^ 
Der rettend nun erwacht? 

Du denkst mein da Geliebte 
Du meines Lebens Licht« 
Auf dich schaut der B'eliftbt» ' 
Und er verzweifelt nicht* 

Du wirsr^ewlss »ich tettea 

Kenn deine Liebe gut, 
Wirst brechen meine Ketten 
Mit frommem Sinn und Myilli» 

So sang am Thurmes Gitter»'' 
Im hohen Felsenschloss^ - 
Der königliche Bitter, ^ 
Und Ruh sein Herz umfloss« \ 

Wer ist denn dw üngluklichc der so 

klagt? Irug die Pilgerin; das ist König Sa- 
lomen ^ den ich hüten muss , entgegnete 
Qktdr« Warum ist er denn in Haft? negann 
der Pilger. Du musst sehr abgeschieden le- 
ben ^ sprach Oktär wenn , du nicht einfnal 
das weisst ; so höre denn : Nach der Schlacht 
▼or Mogyorod flüchtete Salbmoh nach Oeden- 

burgi von dort sandte er Boten an Geisa 
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und entsagte dem Thron zu Gunsten Gei- 
sa^s.y und als dieser bald starb , eben so zu 
Gunsten Ladislaus« Doch wie er unruhigen 
Gemüths ist, reute ihn der Entscliluss wie- 
der, und er gedachte Ladislaus zu fangen, 
und sich neuerdings des Reiches zu bemäch» 
Ilgen. Er lud Ladislaus zu einer Jagd, so 
Tcrmeinte er ihn unbeschüzt in seine üände 
zu bekommen , aber der Anschlag ward- 
▼errathen, Ladislaus kam mit bewaffneter 
Macht, es entspann sich ein Kampf, Salomen 
wurde gefangen > und sizt seither in jenem 
Thurm. 

Kaum hatte der junge Krieger geendet 

als eine Schar gepuzter Reiter die Strasse 
heran sprengte. Oktar erkannte sogleich 
den iPalatin. Was kann es sein rief er aus» 
dass er jezt Ofen vcrlasst? In selbem Au- 

Senblik stand der Palatiu schon bei den 
rei Wanderern und redete zu Oktär'n: 
Folgt mir geschwind, Salomen ist frei! In- 
dess nun die beiden sich eilig entfernten, 
kamen die Andern denen die Uuth d^r Veste , 
vertraut gewesen, herab und forschten was 
sich zugetragen? Da begann einer der Rei* 
ter^ die mi( dem Palatin g^onuüaien waren: 
während des JRittes von Ofen hieher haB* 
ich alles in Heime gebracht > die will ich 
euch sagen. Sogleicn waren die Rosse a,n 
Bäume gebunden, Alles umdrängte den Sän« 
ger und schwieg erwartungsvoa^ der aber 
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Kalte sicli m£ ein erhöhtes Fclsstük gestellt 
und hegana : 

Salomons Befreiung. 

Sie Gloke rafi mit {eiextichea XUngen 
Der Kdni^ »leht, Kivehe der Legat^ 
Und alles tönt von heiligen Gesängen^ 
Und jubelnd sich das Volk dem Dome a^hl^ 
Beginnen ^11 die fromm ekrwOrd'ge Feier» 
Erhaben wird das faetige Gebein 
Des hohen Königs, der die finstern Schleier 
Des Heidentfaums serriss, den kellen Schein^ 
Von Christi Lehr den Ungarn angezündet , 
Heldenreich des Glaubens Reick gegiröadet» 

In weissem Marmor ruht die heiUge Leiekew 
Der König» der Legat sie treten hin ; 
An Demuth wie an- Macht und Rang im Reieka 
Die Ersten^ wollen sie mit frommem Sinn 
Dass sie^ sie selbst des Sarges Dekel beben» 
Dock fruchtlos ist's wie jeder sick auck mfik^ 

' Ikr Hers durchzakt ein Iremdgestaltel Beben ^ 
Ein scheues Murmeln durch die Menge zieht^ 
Der Eonig hebt den bangen Blik nack oben^ 

' Dann spricht er so cum Vilk £e Stimm erkokeint 

■ 

Sckwer ist der Sarg» keisckt eine ändere Re^te* 
Zwölf aoserlfsne Krieger treten ror, 

So stark, dass keiner ist der nicht gedachte^ 
Er heb allein des Sarges Last empor» 
Die nerv'gcn Arme bieten sie depi WedkO^ 
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Den Dekd fawn tie» Terefütcr Kraft, 
Umsonst ! erschöpft ist ihre Ricsenstärke, 
Der Messel bricht^ d«c H^ntiner springt vom Schaft; 
Was Mensdimwiz der Kraft zur Hilf erftinden 
Verwendet wird's, dech machtlos wird's befunden^ 

Der Kardinal beginnt nach tiefem Sinnen; . 

Der Arm ist schwach, den ni^ht der Himmel stSWt^ 
Das Heil'ge kann die Unschuld nur gewinnen. 
Die al» die reinsten eoch bekannt, erwählt; 
Die Angst die aller Brust hie izt dorehzitieti^ 
Sie lös't sich auf in freud'gen Jubelfchall 
So bricht 9 wenn es att9 fmst'rer Wölk gewittert^ 
VerkOndend Ruh^, der Sonne goldner Stral« 
Ein Name ist des Volkes lautes Rufen ; 
-Der Piiester i^ennfc ihn an des Altars Stufen« 

Den Namen Hedwig tragt die AuserwÄhlte 
Das Haupt umflicht gleich einem heirjen Schein 
' Das blonde Har; wenn sich eta Stern verti^Ue 
Mit Himmelblau könnt es ihr Ange sein. 
Und keiner ist der nicht der Lilie dächte 
Sieht €r die hohe magdliche Gestalt» 
Den Reiz den ihr yerUeh^ die Himmelsmfichte^ 
Ist Bild nur dess* so ihr im Herzen strahlt; 
Des Himmels Friede, a^^ine Reinheit, Wahrheit, 
Demütiger Sinn, «nd wandellose Klarheii» 

Der Kardinal gewahrt sie in der Menge, 
Und rufet ihr, und wie a!« bangen.d nah't. 

Ehrfürchtig theilt vor ihr sich das Gedränge^ 

neugierig folgt der Haufe ihrem Ffad^ 
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Si« steht am Sarg ; und um die beirge Stella 
Und um die M«id glänzt himmlisch retner Schein^ 
Den Dom durchschwimt ia maaigfacher Weile^ 
Ein süsser Duft wie Hosen ihn Terstreu^n, 
WoH febt dir Maid tia gottgefällig Leben, 
Den Sarg zu öffnen ist ihr nichi gegeben« 

Der Honig ruft ; o Gott welch* ein Vergeben 
Belastet uns, das du uns deine Huld 
Entziehst; lass klar uns In dem Dunkel sehen. 
Und zeig ods anr zu sühnen wie die Schuld. 
Ein strenges Faslea halten wir drei Tage, 
Nur Brod und Wässer labe unserii Mund 
Gebet ertöne stets and reu'ge Klage 
Vielleicht thut Gott erbarmend sich uns kund* 
Und wie er spricht so ist es aucK geschehen; 
In. Fasten und Gebet drei Tag* vergehen« 

A n diittcn Tag erhebet sieh die Sonne, 
Der Fürsi mit ij^r^ zum Dom drüngt jeder sidi. 
Am Hochaltar kniet Charitas die Nonne 
Die schon drei Tag nicht aus der Kirchs widl« 
Die Nonne Charitas die oft In Trfiomen 
'Gewürdigt ward zu schauen manch' Gesicht, 
Ihr Antlii glänzt wie in des Himmels Räumen 
Ein Seraph strahlt. Und Su dem König sprlohl 
Die Gottgeweihfe Seherin die Worte : 
Vergebens nah st du König diesem Orte. 

Sie heilg*e Leieh# wlrsl du nieht erheben 
Weil du nicht thuts wie deine Lippe spricht. 
Vergib uns Gott wie i^ir dem Feind rergöbenf 

* - • 
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So b«C^st da allein^ ^olUiehts es niclit« 

Der Lieb* der Andacht Werk willst du vollbringeo»* 

Und haltest zürnend Salomon in Haft; 

Nie wird's den Sarg zu heben dir gelingen 

Verübst du ihm nicht^^ den dein Grim jezt traf^ 

Xiieß ist des Unnenbaren ew'ger* Wille 

Der kund mir ward in dreier £*^ä^hte Stille^ 

O Gottl wie wtinderbar sind deine Ptade, 

Ruft .Ladislaus mit reuzerknirschtem Sinn, 
Las mich Verzeihung finden; deine Gnade 
Entzieh mir nicht; und dann sum Palatin: 
Naeh Vesegrad ; auf schliesset ihm die PfottCf 
Was er besessen wieder nehm er's hin» • 
Und wie der Palatin des Königs Worte 
Vernimmt: der Kirch enteilt sie zu voUzieVn, 
Enthüllt sich selbst des heiigen Königs Leiche^ 
Und lauter Jubel brausst im ganscin Reiche« 



Ein bunter Schwärm kumanl^clier Rei* 

ter flog über die Ebene hin, ein zweiter 
ihm nach, indes schon der dritte Haufe in der^ 
Ferne dunkelte { es war das Heer des Ku- 
manen Fürsten Tzelgu; als er eben an dea 
Fuss eines Hügels- vorüber ritt, gewahrte 
er einiQU Keiter oben an der Höhe. Acht-* 
aam hinauf schauend , rief er endlich aus 
das ist wahrhaftig Salomon der König der 
Magyaren ! und so war es auch. Er sprengte ' 
Zu dem König hinauf^ dieser ihm he;:a«b' 
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jnLt^tgem Wie kömmt ibr zu mir? riefTzel« 

aus, und so allein? Ich. bin besiegt und 
flückug^ sprach Salomon, mein Vetter La* 
difllauff stzt auf dem Thron der Ungarn. Ick 
kenn ihn wohl sprach Tzelgu^ als ich mit 
euch unter Belgrad stand ^ sah ich ihn man* 
che schöne Waffenthat yolli>rin|^en. Was 
wollt ihr nun? bleibt ihr bei uns ? Salomon 
ecwiederte: euch ^ucht ich. auf, denn ihr 
jausst^mir beistehen, mein Land wieder sa 
erobern. Ihr hattet eine Töchter, sie war 
ein Kind als wir bei Belgrad standen, lebt 
diese noch? Sie lebt antwortete Tzelgu, und 
ist meine Freude, ein echtes KumanenmSd* 
cheuj sie wird bald hier sein. Wohlan fuhr 
Salomon fort^ wenn ich durch £ure Hilfci 
wieder König yon Ungarn bin, schenk ich 
euch das (rrossfürstenthum Siebenbürgen, 
und eure Tochter wird meine Frau und 
Königin der Magyaren. Ihr sollt König toii 
Ungarn 5eyn, mein Wort geb ich euch drauf 
rief Tzelgu aus, aber heute muss ich mich 
Ciit der Griechen erwehren, die mir schoit 
auf dem Halse sind* Wir fielen , so fuhr 
er erzählend weiter, streifend und plün* 
demd in das ^iechische Gebiet, da sammelte 
Maurokatakalo die Seinen schneller als ge« 
wohnlich und steht uns im Küken, den muss 
Ich schlagen dann gehts für euch nach Un-^ 
gara in den Kampf. Dort kömmt meine 
Tochter, frohlokte Tzelgu; Salomon sah sich 
lusu Wie eia Pfeil sehoss juie daher ^ sie^ 



Digitized by Google 



— 249 — 
^ einen Au^enblik früher noch ferne ^efs» 

schienen , hielt nun schon neben ihnen daS 
dampfende Ross an , der schnelle Ritt hatte 
die Flechten ihres Haates gelöst, die ihr wie 
ein Mantel über Naken und Schultern bis zut 
Ferse hinab strö mten^ wie ein Stern in dimklei; 
Nacht glänzte der Arm aus der Loken^ 
schwärze, die Wangen glühten, die Augen 
leuchteten und wie eine goldne JFlöte klang 
ihr kriegerischer Ruf; Vater ! . auf! die Gtie^ 
chen kämpfen schon vßit unsrer vordevsteit 
Schaar, oie werden bald geschlagen seia 
entgegnete Tzelgu ruhig , du aber Piroska^ 
sieh niesen Fremden an^ es ist Salomon 
König der Magyaren , er will dich zum 
Weiby wenn ich ihm sein Königreich wie« 
der ersiegen helfe; wenn die Griechen ge« 
werfen sind geht es Morgen nach Ungarn» 
Während Tzelgu gesprochen, hatte Piroska 
den -schönen bleichen Gramerfüllten Für- 
sten ins Auge gefasst ; als ihr Vater geendet, 
war ihrJßliK noch immer flammend, abec 
€S war nicht kriegerische Glut allein die ih^ 
Auge leuchtete« Komm mit uns rief sie^ iek 
will dich pflegen, wenn du wund bist, ich will 
. dich lieben, denn du musst tapfer seyn, und \ 
wenn du fällst, wein ich über dir. Im selbear 
Augenblik sprengte ein Kuman heran, und ' 
rie^l komm eilig Herr, die Griechen drän- 
gen übermächtig; Piroskas Silberschiikäii * 

Tshikanj der malaiische Streitbammer, * 

11** 
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.Muste läurcli die Luft., noch einmal sah 
me dem König in das Auge und üoh ^or^ 
an 9 Alles ihr naclu 

Tn der Naeht die der Schlacht folgtifiiy 
brannte in einem tief verborgenen waldigea 
Klippenthal ein kleines Feuer ^ einige we«. 
nige Krieger 9 'die meisten wund sassen am 
Feuer; sie waren still, iBlüstert^n nur, und 
spähten scheu herum > wie Menschen die 
verfolgt zu werden furchten. Einer sass re-» 
gungslos und starrte in die Flamme, es war 
oalomon. Sei nicht so schweifi^sam^ sprach 
f zelga zu. ihm ^ wir sind geschlafen' es ist 
wahr, aber leicht kann sich das Kriegsgliik 
ändern» ich werde die Meinen schon wie« 
4er sammeln^ und dann geVts nach Un« 
garn für dich» Salomen antwortete nicht j 
nun trat Piroska hinzu, sezte sich neben 
ihn und sprach milder als gewöhnlich^ ^ek 
nicht muthlos bezwinge deine Trauer. Ich 
will deine Wunden pflegen, sieh ! Mein Axm 
blutet auch aber mein Mut ist ungebeugt; 
du warst so tapfer in der Schlacht sei auch 
im Unglük stark» Salomoa . sah ihr weh* 
X aauthig in das Auge y ja sprach er ich will 
'atark seyn, dann stand er auf, ergiff sein 
Schwert. Wo willst du hin? frage ihn Pi- 
IHlska, ich geh mit dir« Lass mich allein, 
erwiederte er, ich will tra* Ruh holen* Sie 
wand sich von ihm äb, und ihm war es, 

«Jb. habe sich jeei^ die £rd9 jmi allem 
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sleSchöne« beut von ihm gewendet^ ex yet* 
Jiqkwaiid in der Waldes JNacht. 

Achtsam horchte PIroska jedem Ge- 
/iräusch, immer hefte sie nun und nun wer« 
de ei^* wieder kehren V aber Salomon kam 
nicht. Der Morgen dämmerte, die Morgen^ 
rötbe glühte, der Tag brach an, Salomoa 
war poch nicht zurük* Die Griechen b»^ 
ben ihn sicher gefangen sprach Tzc]gu, wir 
müssen eilen Ton hier fortzukommen, sonst 
geschieht uns ein Gleiches. Alles sezte 
«ich 2u Boss , Piroaka sah noch einmal ia 
den Wald zurük, und zwei Thränen ziuer* 
ien in ihren schönen Augen. 

VI. 

9 « 

Nun sind wir schon einen ifanzen Tag 

ÄUsammen gewandert. Ich habe dir alles er- 
zählt, wie heilsam König Ladislaus regiere]^ 
und wie ihn das ganze Land liebe , und 
» nun sieh ich am Ziele deiner und meiner 
Wanderung am Thor zu Stuhlweissenburgj 
so sage mir nun, wer du bist? Mein Name 
ist verklungen, antwortete der Pilger, icb 
bin für alle die mich kannten todt. Nach 
einem stürmischen Leben ^ war ich ins ge^ 
lobte Land gewahlfahrtet^ und kehrte ruhig 
zurük« Aus der Wildniss in der ich seither 

felebty hat mich jezt wieder die Sehnsucht 
waw gelokt; dM JLiand aBU'S^eni da» kli 
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frülxer gekannt j so kam icli hielier. Kehrst 
•du Bidit bei. mir ein ? spracK der Mag jare ?- 
■Ich danke dir, entgegnete dec Püg^^r, ein 
^eundlicher Unterkommen findest du nichts 
sprach der ^Magyarc zudem sind izt Tiele 
Menschen hier, es wird die jährliche Tod- 
lenmesse für Salomen gelesen* Für den Kö- 
nig? fragte der Pilger. Ja entgegnete der Ma- 
gyare; unser König Ladislaus weinte viel als 
er seinen Tod vefnahm; Friede sei mit sei- 
ner Asche. Mir hat er Gutes erwiesen; die» 
Haus und bedeutende Güter sind sein Ge-» 
schenk. Der Pilger sah ihn forschend an 
und fragte wann und warum war er dir sa 
gnädig ? Bei Belgrad war es, sprach der Ma- 
gyare; meine Frau, damals ein Mädchen, war 
gefangen in der ö.tadt, ich verstand mich 
mit ihr ^ sie ^gfjekte die Stadt iu Brand und 
Belgrad war des Königs j dafür schenkte er 
uns was wir jezt besizen. Dankbar gedenken^ 
wir nur sein^ vielleicht die^ Einzigen imLau^ 
de , denn er hat nachher viel Weh dem Kö- 
nigreich bereitet. Jn meinem Hause ahes 
aoU sein Nähme- niehl unterziehen^ und dar<^ 
um muss jeder meiner Nachkommen Salo- 
mon heissen. Lebe wohl^ rief der Pilger be« 
wefi^ aus. Zum königlichen Sohlest muss icli 
dien doch geleiten, weil du dahin gewollt ^ 
sprach der Magyare. An einer Säule des 
Pallastes setzte sich der Pilger nieder und 
/sprach : hier will ich die Nacht subringen^ 
Yi'i^ du .wiUsi ent|;egnete der. Magy^l^^ mir 
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denchty diek brinfft -man von deinem Willen' 
nicKt ab , und Döte selbst der König dir 
seinen Platz im Pallast , du würdest nicht 
tauschen. Hier hättest du seyn sollen, sprach 
er weiter, als der Kaber Heinrich hier war, 
König Salomon mit des Kaisers Schwester 
sein ^eilager feierte, und Freundschaft mit 
seinem Yetier schloss, das war eine schöne 
Zeit. O schweig rief der Pilger aus, und lass 
micb allein. Du bist ein seltsamer Menscb 
entgegnete der Maeyarei nun gute Nacht. 
^ Der P,ilger aber Ywhüllte sich das thräneude 

Auge; ; - 

» . ' ■ 

Am nächsten Morgen als di© Todtcn* 
messe geendet war, schritt König Ladislaus 
ifrie er es jedesmal nach der Andacht zu 
thun gewohnt war, durch die Reihen di^r 
Pilger und Bettler, die Seiner an der Kir- 
^enthüre warteten j als er dem Pilger, der 
am Thor des Pallastes geschlafen, ein Gold-^ 
£tück reichte, fasste dieser des Königs Hand, 
druckte sie fest, und rief laut auf; Qliick 
sei mit Dir Ladislaus, und verschwand! in 
der Menge. Betroffen stand der König einea 
Augenblick, dann sprach er: bei Gott! das 
%rar mein Vetter Salomon, eilt ihm nach^' 
bringt ihn zurück , wir wollen Freunde seyn. 
Nach allen Richtungen flogen Diener aus, 
aber jeder kehrte zurück und antwortete,: 
ich hab ihn nicht gefunden* . ^ 
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P e 1 a. 

In dem Jstrianer Lande 

Nash der Stadt die Pola heist^ 

m 

An de» ernstea Meeresstrajide^ 

Ein Gebirg dem Aug' sich weiit ; 
Schroff uad kahl die Felsenwände 
Aare borsiea hier, eia Heer 
SchneeHrahlen glülin wie firände. 
Und der Sturm ist hier der Herr» 

Und ein Pilger kSihnit gezogen 
Sucht sich eine Klause aus. 
Eine Höhle hoch , gebogen, 
Wifd des armen Siedlers Haii9, 
Wenig Moos wird ihm zum Bette 
Aemsig schaft die muh'nde Hand 
Zur Kapelle nm die' Stätte 
Und ein Kreuzbtld schmukt die Wand« 

WuYseln sind es die ihn nthren. 

Wie der Berg sie sparsam beut^ 
Um des Durstes Brand zu wehren. 
Holt er Wasser Meilenweit»^ 
Wenn die Stürme rasen, toben^ 
Denkt er der vergangenen Zelt« 
Hebt den Himmel ^ an an loben 
Der tlurch Schmersen ihn geweiht» 

In der Nichte itillem Danhel 
Tritt er ans der H&ble Tor^ 
Sich! der Steine hcU Gefiiokel 
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Stralet aus dem Meer empor, 
« Weiches Glük ist mir bescbi^en 
Freu des Himmels mich shon hier^ 
Trag' im ßusen seines Friedens 
Sehl ihm über , unter mit» 

Jahre sind ihm hingeschwunden 
Zwischen Fasten and Gebet^ 
Viele Jahre , schnell wi6 Stünden 
Wenn der Liebe Flügel weht; 
Alle sind, sie hin gegangen 
' Dh^e^Ass er Measdien sah* 
Da hat ihn der Tod umfangea . 
Und er fühlt sein Ende nah] 

Mir geshehe wie detn Will« 

£iaen Wunsch das, Herz nur nährt; 

Grosser Gott nur den erfülle 

Ist es gleich der Knecht nicht wetih. 

Starkend uns in Tod und Leben 

Ward ein heilig Sakrament 

Uns Allmächtiger gegebenr 

Ach 1 nach dem mein Busen brennt» 

Gott erhdrt sein brünstig Flehen 
Leitet eines Priesters Schritt^ 
Den der Jagdlust kühnes Spähen 
Zog ins düstre Berggebiet^ 
In des Felsens dunklo SfmHe 
X>ie sonst nur der Aar erfliegt. 
Wo auf feuchtem Moos der AUo 
Tieno firomme Siedler Hegt« 



s 



Sie erkennen Gottesfinger 
Der den Priester hei^ebracbt^ 

Und der alte müde Ringer 
Lobet Gottes milde Macbt; 
AUe Weebsel seines Lebent 
Saget er dem Priester an, 
Hört die Worte des Vergebens 
Mdcbl das Sakrament empfah'n« 

Das er auf der Jagd sich stärke 
Trug der Priester Wein und Brod» 
Weihend nun lom betl'gea ''Werke 
Für des Alten Todesnoth; 
<?ibt dem lUod er ew*ges Leben 
Wandel! Wein in Blot nnd Licht« 
Mit dem Worte die mit Beben 
Am Altar der Priester spricht» 

Wie d¥r Pilger et genossen. 

Wird das Herz ihm froh and leicht. 
Sieh ! sein Haupt ist Glans umneaseftf 
Und die Lebensbürde weicht. 
Hört schon Engelharfen klingen 
Schaut der ewgen Wahrlieit lacht. 
Süss ist ihm sein leites Bingen ^ 
LSchelt wie sein Auge bricht. 
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Es war cmmal ein König und «eine Köm*- 
'"In, die hatten drei Töcliter, und einen 
ohn. Da besprachen sich einsrt der König 
<und die Königin , und redeten so : Wenn, 
jede unserer* Töehter heiratet, so wird jede 
einen Theil unseres Königreichs hekommen 
müssen, und so wird unser Königreich sehx" 
Idein werden , es Isft also licsser^ wir Tcr- 
lieiraten «ie alle drei an unseren Sohn , so 
bleibt das Königreich beisammen. In acht 
Tagen ist die Aernte Yorbei , dann wollea 
wir sogleich Hochzeit halten. Der Sohn 
hatte cues« ficde gehört^ und dachte sich: 
daraus wird ni<^ts« Während xmn der- Kö- 
nig und die Königin auf einer entfernten 
Puszta waren^ den Schnittern nach&usekeQj 
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trat Jemand an das Fenster , klopfte, und 
sprach zum Prinzen: Klemer Köuigssohal 
ioli will deine älteste Schwester heiraten; 
der kleine Px-inz antwortete : warte eia we- 
nig, gleich sollst Du sie haben. Er rief 
seine älteste Schwester , und wie sie in das 
Zimmer trat, warf er sie zum Fenster hinaus. 
Sie fiel aber nicht zur Erde, sondern auf 
eine goldene Brücke ^ die lang, sehr lang, 
war, und bis- zur Sonne reichte« Der Je-» 
mand fasste sie bei der Hand, und führte 
sie auf der goldenen .Brücke fort his in sein 
Königreich mitten in der Sonne ; denn die- • 
ser Jemand *war der Sonnenkönig. Als es 
Mittag geworden , trat wieder Jemand an 
.das Fenster, klopfte und sprach; Kleina 
Königssöhn l ich will deine zweite Schwes« 
ter heiraten. Der kleine Prinz antwortete: 
warte ein weni^, gleich sollst Du sie haben. 
Er ging in das Zimmer seiner zweiten Schwes« 
ter , nahm sie auf den Arm , und warf sie 
2um Fenster hinaus« Sie fiel aber nicht; 
zur Erde 9 sondern in einen Wagen aus 

. Luft. Vier Pferde, die unaufhörlich schnauh- 
ten, und sich bäumten, waren angespannt; 
der Jemand setzte sich zu ihr in den .Wa- 
gen, und wie er die Peitsche schwang, brei- 
teten sich die Wolken aus zu einer Heer- 

* Strasse, des Wagens Aollen war Stunn> und 
er verschwand im Augenblick. Der Jemand 
war der Windkönig. Der kleine Königs«» 

söhn war 'froh; bereits zwei Schwestesn an* 
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' gebraclit zu Ilaben ; als daher Abends wie- 
der Jemand am Fenster erscLien und klopfte^ ' 
6prae1i. er: Du brauchst nicht zu reden 9 
ich weiss schon was Du willst, und warf 
auch seio^ dritte Schwester aus dem Fea- 
fiter. Diese fiel in einen silberhellen Bach* 
Der Jerhand fassie sie beim Arm und die 
Wellen trueen sie sanft dem Mopd zu ; denn 
der Jemand war Ifiemand anderer als der 
Mondkönig. Der kleine Königssohn aber 
legte sich vergnügt zu ^Bette« 

Als der König imd die Königin am 
nächsten Morgen zurück kamen, und hör- 
ten 9 was der kleine Königssohn gethan , 
Terwundjerten sie sich nicht wenig j weil 

• sie aber so mächtige Schwiegersönne be- 
kommen, wie der Sonnen Wind - un4 
Mondkönig, waren sie es zufrieden und sa^*^ 
teh zu dem kleinen Königssohn: Sieh! wie 
mächtig sind deine Schwertern geworden 
dtireh ihre Männer 5 Du m'usst Dir aach 
eine mächtige Königstochter aussuchen zu 
deiner ' Frau. Der Meine Königssohn ent- 
£effnete : ich habe mir schon eine aus£fe« 
lacht , ZauberWen« wd meine Fraa, imd 

. keine Andere- Der König und die Köni- 
gin: erschracken über diese vermessene Rede 
sehr , urid sucfalien ihn von diesem .-GadaUf» 
ken abzubringen durch allerhand vernünf» • 
tige Redensarten^ weil aber ihnen dies aui' 
keinerlei Weise gelange sprachen ^sie end* 
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Hell : Nun so ziehe hin meia Sohn^ der 
Himmel geleite Dich bei Deinem vermesse^ 
, nen Unternehmen. Zwei Flaschen aber 
nahm der alte Köni|^ aus seinem Kasten 
und gab sie seihem Sohn mit diesen Wor^ 
ten : Sieh, mein Sohn> diese eine Flasche 
enthält das Wasser des Lebens, jene an- 
dere aber das Wasser des Todes. Wenn 
Du einen Toden mit dem Wasser des Le« 
bens besprizest, wird er lebendig; bespri- 
zest Du aber einen Lebenden mit dem Was- 
ser des Todes, so stirbt er alsogleich. Nimm 
diese Flaschen, sie sind meingrösster Schaz|; 
vielleicht können sie Dir nützlich sejn. Nun 
Begann der ganze Hofstaat yiel zu weinen, 
besonders aber die Hofdamen , denn alle 
hatten den kleinen Prinzen sehr lieb ; er 
aber war mutig und guter Dinge , küsste 
seinen königlicEi^n Eltern die Hände , hing 
- sich die beiden Flaschen um , die, des Le- 
bens rechts 9 und die des Todes links^ niiv» 
gürtete sich mit seihem Säbelx und ging« 

' £r war schon lang gewandert, da kam 
er in ein Thal, das war voll Erschlagener. 
Der kleine Königssohn nahm seine Flasche 
^ mit dem Wasser des Lebens, sprizte einem 
der Toden in -das Augj alsabald stand die* 
ser auf, rieb sich die Augen und sprach: 
ei ! wie hab' ich so lang geschlafen» Der 
kleine Königssohn iragte ihn: sage mirt 
was ist hier vorgegangen ? Der Tode ant* 
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Wortete: wir haben gestern mit Zauberbe-* 

lene gefocliten > sie hat uns zusammen ge- 
bauen. Der Königssobn rief aus^ wenn ihr 
so sebwacb wart ^ euch gegen ein Weih 
nicht schüzen zu können , so verdient ihr 
nicht zu le)>en f sprizte ihn mit dem Wa&*> 
ser dea TTodes an , und aLsobald fiel der 
Tode wieder unter die Leichen. Im näch- 
sten Thal lag ein ganzes Heer; der kleine 
Königssohn erwekte .wieder einen Toden 
und fragte : hat auch euch Zauberhelene 
erschlagen ? Ja entgegnete der Tode. Wa* 
rum führt ihr denn Krieg mit ihr?*frs^eer 
weiter. Weisst Du nicht versezte der Tode, 
dass unser König sie beiraten will^ dass sie 
aber keinen Andern zum Gatten nimmt als 
den, der sie besiegt? Mit drei Heeren zo- 
gen wir liegen sie aus. Gestern erschlug' 
sie das eine» heute bei Sonnenaufgang uns^ 
jezt kämpfe sie eben mit dem drittenv Der 
ideine Königssohn sprizte den Kedner mit 
.dem Wasser des Todes an und alsobald lag 
er wieder auf dem Boden. Im dritten Thsä 
lag das dritte Heer; der Erwekte sagte: so 
eben ist die Schlacht geendet , Zauherhe- 
lene hat uns alle getödet. Wo find ich sie 
sprach der kleine Königssohn. Ueber jenem 
Berg ist ihr Sehlossy gab der Getödete zu« 
suk und sank wieder um f sobald als .üui 
der Königssohn besprizte« 

Argilus 80 hies der kleine Könige« 
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solin — ging über den Berg, und kam an 

Zauberlielcnens Scliloss. Es war olFen, Er 
trat hinein» Niemand war darin. In Zau- 
berhelenens Sclilafgem&eh hing ein Säbel ^ 
der sprang unaufliörlicli aus seiner Scheide 
und wieder zurük. Ei wenn du so unruhig 
Bist, dächte Ar^Uus, so-wiU ich dich für 
mich nehmen , du gefällst mir besser als 
mein Schwert, welches sich nicht rührt ^ 
stiisser wenn ich es schwinge ; er zog seinen 
oabel und wechselte die Klingen aus. Kaum 
war dies geschehen, als Zauherhelene vor 
ihm stand. J)a wagst es in mein Schloss 
au dringen ? rief sie aus ; zieh^ , Du musst 
mit mir kämpfen. Sie riss den Säbel von 
der Wand* Argilus zog die Klinge, die er 
eben eingetauscht. Sie begangen zu fech« 
tcn, aber wie sich die Säbel zum erstenmal 
kreuzteri,sprangZauberhelenens Säbel in der 
Mitte ab. Da (rohlokte sie ; Du bist mein 
BraulJgara ! fiel ihm um den Hals und herzte 
und küsste ihn, dass es eine Freude war 
nur zuzusehen. 

Nachdem sie einige Zeit in Freude und 
Glükseligkeit zusammen gelebt, sjpraöh Zau* 
berhelcne eines Mor^^ens: Geliebter Mann! 
ich muss Dich auf kurze Zeit verlassen ^ es 
ist zum ersten- und leztenmal , dass ich 
mlcli ron Dir trenne ; in siebenmal siebea 
Tagen bin ich zurük, dann soll unser Le- 
ben in ewiger Freude dahin fliessen* Alles 
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Scliloss^ ist 2u Deinem Befehl , nur das 

letzte Zimmer betritt nicht, es könnte gros- 
ses Unheil daraus entstehen« Mit diesen 
Worten war sie yerschwunden. Argilus ver- 
ging die Zeit sehr langsam seit ZauLerhe- 
lene fern war ; er durchlief das ganze Schloss 
bis er endlich an das lezte Gemach kam. 
Weil er jung und leichtsinnig war, schloss, 
er es auf. Da sah er einen alten Mann,^ 
sein Bart war Feufer, es war der Flammen- . 
könig Holofernes; Argilus aber wusste das- 
nicht. Der alte Mann hatte drei Reifen unx , 
den Bauch, jeder Reif war von Stahl; diese' 
hielten ihn an der Mauer fest* Der Flam^ 
' menkönig sprach : Ich grüsse Dich junger 
Mann! -sieh,. mein Bart ist Flamme, mir ist 
SO heiss, gib mir einen Becher Wein. Weil 
nun Argilus gutmütig war , gab er ihm ei- 
nen Becher. Wie mn der riammenköni^ 
atistrank, sprang ^in Reif von seinem Bauen 
ab. Er scnmunzelte und sagte : Du hast * 
mich sehr gelabt, gib mir noch einen Be* 
eher Wein ; Argilus that es , und wie der 
Flammenkönig ihn austrank, sprang der 
zweite Reif von seinem Bauch. Er schmun- 
zelte wieder und sagte: zweimal hast Du 
mir Wein gegeben, ^ mir jezt auch eineii 
Becher Wasser. Und als Argilus gethan , 
wie er gebeten, sprang auch der dritte Reif 
ab^ und der Flammenkönig verschwand« 
Zauberhelene hatte noch nicht die Hälfte 
ihres Weges zurük gelt^gt^ als schon Holo* 
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lerniu ilir zur Seite stand« Er redete z& 
ihr 9 und sein Bart bewegte sich dabei sor-' 
mg: Db hast mieh als Gemal yerschsiähtt 
hast drei meiner Heere getödet, mich selbst 
gefangen gehalten y nun bist -Du in» meine«: 
Gewalt ; nieht meine Gemalhi ^ di« leste 
meiner Dicnerincn sollst Du sejn. Seit- 
dem sie Ar^ilus geheiratet^ hatte Zauberhe« 
leae ihre Stärke Twloren , ihr Sträubei» 
war also rergebens. In drei Spritnüi^en. trug: 
sie der Jtlammenkänig in sein AeiclL 

Siebenmal sieben Tage waren vergangen, 
Zauberhelene kam nicht» Da wurd^ Asgi-' 
lus Angst im Herzen and er beschloss so 
Minen drei Schwägern zu reisen , ob diese^ 
nicht etwa wüssten> wo Zauberhelen^e wärew 
£r ipelangte &ueMt znm Sonnenkönig; der 
kanjL eben nach Haus* Sey mir gegrüsst 
. kleiner Schwager , begann er. Ach Lieber 
Schwager 9 re&te ArgiTus, ich suche mdune 
Frau 9 die Zauberhelene, weisst Du nidit, 
wo sie ist ? hast Du sie nicht gesehen ? J^ein 
entgegnete der Sonnenkönig, ich habe sie 
nieat gesehen. Vielleicht ist sie aber nur 
bei Nacht sichtbar, da musst Du unserii 
S</hwager den Mondkönig fragen. Nun as« 
sen sie zusammen zu Nacht ^ mnd Argilus 
ging weiter zum Mondkönig. Er gelangte 
zu seinem Pallast^ als der Mondkönig ebea 
seine Naehtwandlung beginnen wollte. Ar-^ 
gUus klagte ihn seine iHoth} dw MgudkÖ!! 
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nig entgegnete s Ich kabe sie nicht gese^ 
heil , aber komm , pilgre die Nacht über 
mit mir y vielleicht erspähen wir sie. Sie * 
gingen die ganze« Nacht , sahen sie aber 
nicht« Da sagte der Mondköm'g: ich muss 
jezt nach Haus , aber dort kömmt unser 
Schwager 9 der Windkönig , rede mit dem^ 
der drmgt überal ein y vielleicht hat er sie 

feschen* Der Windkönig stand an ihrfsr 
eile f und als er seines ueinen Schwagers 
Anliegen vernahm^ erwiderte er : Allerdings 
weiss ich| wo sie ist« Der Flammenkömg 
Holofernus« hält sie in einer; unterirdischen - 
Hole gefangen , sie muss sein Küchenge- 
schirr am Glutbach waschen. Weil ihr da- 
bei sehjc^ heiss wird, habe ich ihr oft schoa 
Kühlung zugeweht. Ich danke Dir y lieber 
Schwager, dass Du. ihr Linderung verschafft 
hast, sagte Argilusy bria^.mich zu ihr hin» 
Sehr ^ern , antwortete der Windkönig , er 
blies Sich auf, und seinen Schwager an, und 
im Augenblik stand Argilus mit seinem £oss 
Tor Zauberhelenen» Aus Freuden liess sie 
•dias Küchengeräth in den Glutbach fallen, 
Argilus aber redete nicht viel, sondern hob 

jsie auf sein Aoss und ritt davon. 

• .» • 

; Der Flammenkönig Holofernus war eben. . 
m seinem Zimmer $ er vernahm im Stall 
•einen Ungeheuern Lärm, er ging hinab und 
sah dass sein Pferd Taigaröt sich bäumte , . - 

nif&ertei in die Ji^rippe biss und den Bodea 
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stampfte* Tatgarttl War ei» wunderbares 

Pferd, es verstand die Reden der Menschen^ 
antwortete auch, und hatte neun Füsse. 
Was treibst Du lur tolles Zeug? rief Holo- 
fernus aus , h:ist Du etwa nicht Haber und 

^ Heu genug, oder hat man dich nicht ge- 
tränkt? Haber und Heu haV ich gtenug^ 
auch hat man mich getrankt, redete Taiga^ 

. röt zurttk, aber Zauoerhelene hat man Dir 
entführt« Des Flarnmenkonig Bart zitterte 
Vor Wut. " Sei ruhig , sprach Tatgatöt wei- 
ter : Iss, tripk, schlafe sogar, in drei Sprüa- 

Stn hole ich sie ein. Uolofernus that wie 
m sein Rosa geheis^en^ und als er steh 
hinlänglich gestärkt und ausgeruht, sezte 
er sich i^uf das Koss Taigaröt und in drei 
Sprüngen batte er Argilus eingebet ^ ri» \ 
ihm Zauberfaelene aus dem Arm und rief ^ i 
indem er surüksprengte > weil Du mir die i 
Frethek itersefaafft hast y töde ich dteh iezt i 
nicht, kömmst da aber noch einmal, so bist , 
du verloren»^ ^ , 

• Argilus ging traurig m seinefi Arel 
Schwägern, und erzählte ihnen, was ge» 
schoben^ jDie drei Schwager berathschlag- ; 
ten sich und sagten : du ^usst ein Pferd 
finden, welches noch schneller lauft als , 
taigaröt ; es gibt aber nur &n einziges soi* 
cbes Pferd y es ist Taiga röta |finfi^ercr Bru- 
der, zwar nur mit rier Füssen, aber gewiss 

sqbiieUer als. Taigarör Wo fijud ich diwes 
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Pferd? so fragte ArgHus. Die Schwager auf- 
vroirieiea : Hexe iEisennase hält das Pterd 
UBter Erde yerboingen, gek zu i)iX| tHu 
in ihre Dienste , nnd fordre dieses Ross als 
Lohn« Bringt micli hin, meine lieben Schwä- 
ger f bat Argilns» Sogleicb entgegnete der 
Sonnenkönig, nimm aber zuror diese Gabe 
von deinen Schwägern, die dich herzlich 
lieben. Mit diesen Worten gab er ihm ei-* 
4ien kleinen Stab, der war halb Gold» und 
halb Silber , und zitterte unaufliörlich j er 
war aus Sonnenlicht, Mondenschcin und 
Wind gemacht« - So oft du unser bedarfst, 
steke mesen Stab in die Erde und wir sind 
bei dir«. Hierauf nahm der Sonnenkönig 
4en kleineu Schwager auf einen Sonnen* 
itral und trug ihn einen ganzen Tag, dann 
nahm ihn der Mondköiiig, trug ihn eine 
fi^acbly dann nahm ihn der Winakönig und 
trug ihn einen Tag und . eine Nacht , dann 
war er am Pallast der Hexe Eiseunase« 



Der Pallast der Hexe Eisennase war 

aus lauter Todenköpfen gebaut y ein Einzi- 
ger fehlte nur um das Gebäude zu rollen« 
Als die Alte klopfen hörte ^ sak sie 
Jbeim Fenster hinaus und frohlokte: Bndlich 
wieder einer! seit dreihundert Jahren warte 
ich vergebens auf den Todenkopf, der mein 
Prachtgebäude ToUenäen soll, herein mein 
lieber Junge ! Argilus trat ein , er stuzte 

eiEl wenigst als er die Alte in der Nähe sab^ 
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sie war gross, hassHcli , und ihre Nase war 
von Eisen. Ich will bei dir in Dienst tre- 
4en , war sein Weit. Wol erwiederte sie, 
was willst du zum Lohn? Das Pftrd^ das 
du unter der £rde verwahrt hältst/—- Du 
sollst es haben, wenn du treu dienst, fehlst 
du aber nur. einmal , so bist du des Todes. 
Sehr wol. — Bei mir — dies waren der 
Hexe Eisennase lezte Worte — bei mir . 
währt das Dienstjahr nur drei Tage, du 
kannst deinen Dienst gleich beginnen. Du 
wirst* mein Gestült auf die Seidenweide trei- 
ben , wenn Abends eines fehlt, so bist du 
des Todes. Hierauf führte sie Argilus zu 
dem Gestütt. Es waren alle Rosse von Erz, 
sie wieherten furchtbar, und machten die 
sonderbarsten Sprünge. Geh' an dein Ge- 
schäft, so redete Eisennase und schloss sich 
in ihr Gemach ein. Argilus öffnete die 
Hürd^> warf sich aui eines der erznen Rosse , 
und stürmte* mit der ganzen Schaar hinaus« ' 
Kaum waren sie auf der Seidenwiese , als 
das Ross» auf welchem er ritt , ihn abwarf 
in einen tiefen Moorgrund , so dass er bis 
an die Brust versank. Die ganze Schar lief 
auseinander y da stekte Argilus das Stäb- 
chen > das ihm sein Schwager gegeben , in 
die Erde , und auf der Stelle fielen die 
' Stralen der Sonne so glühend nieder, dass 
der ganze Moorgrund auftroknete, und die 
erzenen Rosse zu schmelzen anfingen , voll 
^ Angst rannten sie zur üürde zujtüJu Die ÜOLe 
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war sehr verwundert, das Gestütt eingetrie- 
ben zu sehen. Morg'en musst dü meine zwölf 
Rappen hüten, sprach sie. Bist du mit dem 
lezten Stral der Sonne nicht zurUk, so bist 
du des Todes. Die zwölf Rappen aber wa- 
ren die Töchter der Hexe Eisennase. Ar- 
gilus ritt hinaus. Ich bedaure dicli, sprach 
eines der Pferde , du bist des Todes ; wir 
sind schwerer zu bändigen , als das Erzge-, 
stütt. Vollziehe du deine Schuldigkeit, sprach 
Argilus y ich thue die meine. Aisobald lie* 
fen die zwölf Rappen auseinander. Argilus 
'Steckte sein Stäbchen in den Boden ^ und 
es erhob sich ein fürchterlicher Sturm. Je* 
dem Ross wehte die Luft entgegen, wie sehr 
sich auch die Rappen bäumten , der W ind 
war mächtiger; alle müssten nach Haus. 
Eben schloss Argilus die Stallthüre , eben 
schied der lezte Stral der Sonne, als Hexe 
Eisennase am Stall stand. Sie war über- 
rascht 9 die Rosse und Argilus zu sehen« 
Wenn du heut Nacht arbeitest, bist da. 
Morgen frei, geh' und melke das Erzge- 
siütt, und bereite ein. Bad aus der Milch, 
mit dem ersten Sonnenstral muss es fertig 
sein. Wie Argilus aus dem Stall war, nahm 
die Hexe eine eiserne Gabel und prügelte 
ihre Töchter die ganze Nacht durch. Ar* 

fihis ging zum Erzgestütt y es fiel ihm bei , 
ies aürfte wol die schwerste Probe sein 9 
und eben wollte er sein Stäbchen in den 
Boden steken, als ihm sein Schwager der* 
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Mondkömg begegnete« Iclisucliedicli, spracU 
er, ich weiss schon was du brauchst. Wo 
iph hiasclieiae hei der Hürde der erznea 
Äasse j dort grabe- drei Spannen tie^ du fin- 
dest einen goldnen Zaüm , wenn du den in^ 

^ der Hand hältst, gehorcht dir jedes Koss« 
Argilusthat wie ihm der Mondkönig gerar 
ten, und alle Aosse des Erzgestüttes ''Stan^ ^ 
den ruhig und Hessen sich melken. Am 
Morgen war das Bad fertig, die Milch rauchte 
und dampfte, sie war siedend« Hexe Eisen-^" 

'nase sprach : seze dich hinein. Argilus ent- 
gegnete, wenn ich diese Probe überstelle, 
reite ich augenbliklick davon , las^ also das * 
Pferd vorfahren , das ich als Liedlohn be- 
dungen. Alsobald stand das Pferd an der 
Badewanne. Es war klein, unansehnlich und 
svjhmuzig» Wie Argilus hinzu ' trat um in 
die Wanne zu steigen, tauchte das Ross den 
Kopf iu die Milch und soff alles Feuer in^ 
«ich, so dass Argilus im Bad unverlczt blieb, 
und als er heraus stieg, war er siebenmal 
schöner als zuvor« Hexe Eisennase fand 
"Wolgefallen an ihm und dachte sich : jezt 
werde ich mich ebenfalls siebenmal scliö* 
aier machen, als >ch bin, und dann heirate 
idi diesen Jungen. Sie spi^ang in die Bade- 
wanne. Das Ross aber ^tekte seinen Kopf 
wieder in die Milch und blies das Feuer, 
das es f|:ühet eingesogen durch die Nüstern 
wieder., heraus ^ und Hexe Eisennase ver- 
brannte augcnbliklich. ' 
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Argilu$ schwang sich aufsein Ross und 
ritt iSaVon. Wie sie ^ns dem Gebiele der 

Hexe Eisennase waren , sprach das Ross : 
Wasche mich in diesem Bach. Argilus that 
e&y und das Pferd virurde goldfarb , und aa 
jedem Har hing ein goldnes Glökchen* Der 
xatos sprang mit emem Spjung üher das 
Meer und trug seinen H^rrn zur Höhle des 
Flammenkönigs. Zauberhelene stand wie-» 
der am Glulbach und wusch das Küchenge-* 
rät. Komm , rief Argilus jezt, ich' will dich 
retten. Ach! sprach sie , Holofernus tödet 
dich, wenn er dich einholt. Acgilus hatte, 
sie aber schon aufs Rosa gehoben und 
sprengte dahin» 

■ « 

' Tai^aröt beg^ann einen Ungeheuern Lerm 
im StalL Was isls ? rief der Flammenkö>- . 
nig ; Zauberhelcne ist entflohen, antwortete 
Taijgaröt, .So will ich noch essen, trinken 
und' schlafen in drei Sprüngen holst du , 
sie ein , wie du schon einmal gethan, sagte 
Holofernus. Nein, sprach Taigaröt, seze 
dich gleich auf, und dennoch iyerd6n wir 
Sie nioht einholen. Argilus reifet meinen 
jüng("ren Bruder, und dieser ist das schnell- 
ste Jioss auf der Vv^elt. Holofernus schnallte* . 
seine Feuersporen an und flog den Flucht*, 
lingen nach. Wol sah er sie, aber sie ein«^,* 
zuholen war er nicht vermögend. Da rief 
das Ross des Argilus zjirük : Bruder! was 
lassest du dir die Feue)rsporen in die hip>*^ 
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« 

S^n stossen ; sie verbrennen dein Eingewet- 
e , so lang sind sie , und ereilea wirst dm* 
mich doch nicht. Es wäre besser, wir dien* 
t€n friedlich einem Herrn* Taigaröt sah 
dies ein, und wie ihm Uoloferiius wieder die 
Sporen in die Seiten stiess , schlug es aus 
und warf den Flammenkönig ab. Weil sie 
eben hoch in der Luft waren > gerade oben 
bei den Sternen ^ fiel Holofernns so schwer 
nieder , dass er sich das Genik brach. Ar- 
:ilus aber brachte Zauberhelenen auf ihr 
chloss zurük. Dort hielten sie neuerdings 
eine grosse Hochzeit, lebten sehr rergnügt, 
und lebea noch 9 wenn sie nicht gestor- 
ben sind« 
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Als ich an einer der vorliegenden 
Sagen ^i^chrieb^ hatte ich einen Traum« 
Mir war, als hörte ich ein Flüstern 
in der Ferne ^ und die Laute kamen 
näher; ich horchte auf, es waren 
Stimmen Vieler ; das Geräusch kam 
von der Gasse. Ich sprang auf, und 
trat ans Fenster* Pakkeln tauchten auf 
aus der Finsterniss. und verschwan« 
den an den Ecken. Ein Wagen rollte 
durch die Strasse, er war bretterke- 
laden. Männer folgten ihm und be- 
legten die Strassen mit den Brettern^ 
wie zu einem feierlichen Zug; andere 

I|amen4ia0h^ und breiteten schwarze 

* 12 *♦ 
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« 

Tücher drüber hin* Mit unbeschreib- 
licher GesehwindigJkeit war nicht nur 
die Strasse^ waren die Häuser^ waren 
die Dächer umflort; dje Fenster selbst 
wurden dunkel ^ dei^ Gläsern gleich 
durch die wir die Sonne m schauen 
pflegen ; mir war seltsam bang ums 
Herz* Die Strasse war öde geworden; 
durch die zerrissenen Wollicen warf 
der Mond einzelne Stralau wie Mit- 
leidsthränen herab^ und umhüllte sich 
wieder, als wolle er den Jammer niQlit 
mit ansehen. Da luang es aus der 
Ferne; es war eine Grabesmusik» Eine 
tinabsehbare; Menschenreihe schritt 
einher j alle Paar und- Paar alle das 
Haupt gesenkt^ traurige schweigsam« 

Und näher kam ein Leichenzug ^ , 
Der Sarg und Todenbahre trug« 

Sechs Plügelpfer Je zogen den Wa« 
gen^ aber die Schwingen waren ahnen 
aufgefallen/ und neben an gingen 
brennende Fackeln von Niemand ge- 
tragen'^ und statt der Wapen hingen 
meine Lieder dran* Die Epigramme 
als Igel roth^ brai3in> hUu^ gelb; 
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vielfüssige Kellerw ärmer griffen mich 
an $ es waren meine Sonetie ; sswei 
Fackeln hinkten^ und schleppten sich 
nur mit Kräiiken fort ; es waren mei* 
ne Elegien i als vornehmster Leidträ* 
ger zog ein Buchhändler daher; seine 
Rüstung war Makula tu r> er ritt einen 
echwarzgcfbundenen Messkatalog. Eine 
gespaltete Feder j und ein zerrissener 
Bo^en Papier lagen quer über den 
Sarg^ ein umgeslftrfiBtes Dintenüass hielt 
sie zusammen. Je näher der Zug 
kam^ um so banger wurde mir ^ es 
war als befände sich mein besserer 
Theil im 8«rg , iind man habe ver. 
gessen^ mich mit hinein zu legen* 
Mein Blik drang in den Sarg; unaus- 
gesprochene Lieder, unvollendete Bil- 
<ier^ formlose Gedanken wogten durch- 
einander« brandeten auf an den Wän- 
den und suchten das Freie ^ aber der 
Deckel lastete 20 sehwei*^ und sie 
-verschwanden wieder« Wen begrabt-^ 
iht denn? rief ich enlseuA und schwind«' 
lieh aus. Deine PJjanlasie ^^antwor- 
lefe eine Stimme. ^^Meine Phantasie"?' 
so nehmt mich auch ntic^S schrie ieh 
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auf und wollte mich hinabstürzen auf 
den Sarg; da fasste mich eine Hand; 1 
icli sah zurük — ein wundersphönea 
* Mädchen wars ^ sie sprach.: 

Verzweifle nicht, ich bleibe dir^^ 
Wer bist du denn? 
' ,,Ic^i bin die Hoffnung*^ 

Sie wandte sich, und schritt in 
die Bläue des Himmels; und wie sie 
ging erbleichten die Sterne , der Mor« 
gen eröfihele sein rosiges Thor, brei- 
teten Purpurmäntel fim sie, und als 
sie im. Glanzmeer der Sonne ver- 
schwand, zukte empfindlicher Schmerz i 
mir im Auge ; ich schlug es auf; die 
Sonne war über den Dächern sicht- 
bar geworden, und hatte wich ge- 
wekt» 

Wenn Sie , meine verehrten Le- 
ser ! und vielgeliebte Leserinnen! wirk* 
lieh finden , dass ich recht geträumt , 
und meine Phantasie tod ist, so bleibt 
mir die Hoffnung, dass wenigst mein 
aufrichtiges Streben , etwas zu Ihrem 
Vergnügen beizutragen, erkennen, und 
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desshalb mild urtheilen werden; sali« 
ten Sie indess Lust haben ^ mich die 
ganze Strenge Ihres Urtheils fühlen m 
lassen ^ so bleibt mir nichts , übrig zu 
meinem Schüz^ a]s ein paar Verse eines 
alten Dichters aus dem Ende des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, der Johann Va- 
lentin Andrea heisst: . 

Ohn^ Kunst, oW Müh' undFleiss ich dicht: 

D'ruin nicht naclideincm Kopf mich rieht, 
Bis du schwizt, spizt, und schuizt im SinHy 
" Hab ich's gesezt, und fTlir dahin, 
Gefälh dir's nicht, wie ich ihm thu\ 
Mach'sbeisser, nimm ein Jalu^ da:&u» 
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Anmerkungen«. 

Willi tanz. Die Sage ran den WiUi*s vcr* 
dunk« ich dem Gedickl cl<aFrattlelnt Therese 
. Artner, JDer WilliUnz« (Hörmayr oüd Med« 
syanszki^s historisches ' Taschenbuch , Jabr 
igai)» Es wurde piir van IL Mednyanszk» 
aoch in dei Haadsehrift mttgeibeilu Niehl 
Dur dat Vorrecht der AnciennUät ; auch jeaee 
de» höhero poeliscbeA WeKtbes gestehe ich 
der Dicbtang des §»aehaaliii Ftauleuia sehr 
gern, «u» 

XöAKgstöchter« Die Grundlage dieses Mabi * 
^ena awd ms »wei lebt «ogrUcben Mähi' 
che»« 

Sie E in g em a u erf f« Hiatocisch». Nor die 

> Fofia erfunden« 
S« U moii.^ Tttcdes« Chvosu F« II» Qw^. 4r »• Qfr' 

Di e Brüder, 

EisenLacsi^ / 
Zanberbel^ae« 

Diese drei MÜhrcben find nicht Ton mir er- . 
«fttitdeA» ich habt, M tum bisAbmifa Er^ibüm 
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Sei es mit vergönnt hier ein Wort über 
die magyarischen Erzähler zu sprechen« l<»h glaube 
mich hieztt um so mehr bemfen ^ da ich den 
magyarfschenl Mährchen lange hachspure , und In 
meinem Vaterlande selbst zu den Erzählern ge* 
lechnet Weide» 

Die magyarischen Erzähler siad eine der 
TielCachen Spuren der orientalifchen Abkunft des Vol^ 
kes* Gleich den Naehtfablern Arabiens erzählen 
sie Stunden- Ja Nächtelang ohne dass sie oder 
die^ Zuhörer ermüden. Am häufigsten sind sie 
nnter Kviegefa nnd Htrlen anin^effen, Die Mäc^ 
eben , die in andern Ländern blos In den Spinn* 
und Kinderstuben bis auf unsere Zeit erhalten wor«» 
den, sind in. Ungarn Tii»ugli«h auf der VorhuC» 
' bM Wache- #nd Hirlenreoern , in den fiäcbtlicbeii 
Feldarbeiten dem I 'ntergang entzogen worden* 
Ser Charakter der magyarischan Märchen ist auch 
ein ganz anderer» als jener der Abendlftttdlschen 
Völker. Der Hfld ist gewöhnlich ein Student, 
Soldat, oder .Konigssohn, . Sein Freund ein Zau« 
berross » Tätes genannt , dal räth. ihm ^ ei^ er* 
rettet Ihn aus Gefahren , Sein Feind ist seh? oft 
ein Drackp mit 6 ^ mit 9 , mit 1 2 Köpfen r tfi^ 
webniieh 'mase deHr Held 5 Proben bestehen, 'wit 
denn überhaupt die Zahl drei eine Hauptrolle 
spielt* Die Phantasie Ist bizarr und kühn^ die 
Wtodunge» orlf^ell» Die Handlungen und An«. 
it<htcB,^ie den Herrschern xugemntef werden , - 
i^eigen, dass die Märchen sich im Volk gestalten, 

WfUbes seinr .AfI u l^ben auf die Höheren Abtr* 
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trägt (Siehe den Anfang des Märchens Zauber- 
helene }% Oft rerbiadet der Erzähler zwei » drei 
Märchen zu einem , manchmal trennt er eines in 
mehrere^ schmükt es aus^ oder ändert es wie es 
fh« ^ut dilnb t , oder die Gesinnung seiner Hörer 
es mit sieb bringt. leli glaube hier erklären zo 
müsseii, dass die hier mttgetheilten Märchen eben« 
fätis ans mehreren zasammen getragen slnd^ aber 
erfunden habe ich ausser einigen- ^emgen Neben- 
strichen nichts. Sie sind hier so mitgetheilt » wie 
ich isie zu erzählen -pflege « ^ und es döfften^ wenig 
ftfägyaren sein^ . deneii sie itieht -sehoo in rer« 
schied'ner Gestali begegnet sind* 

^ Dto Märchehforscher fällt es auf, dass sieh 

ganz fremde Märchen im Volk ausgebreitet haben, 
die jftber van den Erzählern immer nationalislrt 
wecden« So habe ich ^-ypii einer herühmtent Er« 
zählerin * ) eines der schönsten Märchen Gozzis 
gehört^ und das Märchen fremdea Ursprungs: 
,^^n>dem Schwan mädcheu^ ist in ganz Uiigarir 
bekannt« Wer jedoch 'm\i dem Charakter der Na« 
tloa^ ihrer Ai^ aufzufassen » uad dem Charakter 
ihrer Märchen überhaupt Tertraui ist, wird das 
ganz fremde Märchen so woi 5 aTs die fremden 
Anklänge in heimischen Mäxchea Veicht eikenaea 
und ii^sscheideis» 

__ • 9 • • 

.1 

m 

*) Aus dem Abanivarfr, I^miut- 
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